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Ein Streifzug durch die Historie
des Braunkohlentiefbaus in Ostbrandenburg —
seine Urspriinge, historische und wirtschaftliche Entwicklung

sowie seine Folgen fiir das Land Brandenburg






Inhaltsverzeichnis

Vorwort des Prisidenten 3

Einleitung 5
1 Der Braunkohlenfund von Petershagen 10
2 Lochsteine des ostbrandenburgischen Braunkohlentiefbaus 15
3 Braunkohlentiefbau im alten Lebuser Land 21
4 Braunkohlenbergbau unter der Frankfurter Klingetal-Siedlung 26
5 Uber ein ehemaliges Braunkohlenbergwerk bei Bad Freienwalde 28
6 Die ,,Wriezener Vereinsgruben® westlich Altgaul im Landkreis Markisch-Oderland 32
7 Das ehemalige Braunkohlenbergwerk ,,Cons. Freienwalde® -6stliche Abteilung- 35
8 Bemerkungen zum ehemaligen Braunkohlenbergwerk ,,Cons. Freienwalde® -westliche Abteilung- 38
9 Die Braunkohlengrube ,,Cons. Preu3en* bei Jahnsfelde und das Adelsgeschlecht von PFUEL 40
10 Die Rauener Braunkohlengruben 44
11 Brieskow-Finkenheerder Energie 47
12 Die Versuchsstrecke der Schachtanlage ,,Otto 11 52
13 Sicherungsarbeiten am auflassigen Braunkohlentiefbau ,,Cons. Moritz* in Wriezen,

Landkreis Markisch-Oderland 54
14 Die Braunkohlengruben von Prétzel/Herzhorn und Bollersdorf 58
14.1 Die Braunkohlengrube ,,Blitz“ bei Herzhorn 58
14.2 Die Braunkohlengruben ,,Max‘ und ,,Willenbiicher* bei Bollersdorf 61
15 Die Braunkohlengrube ,,Prasident” bei Schonfliel im Landkreis Oder-Spree 62
16 Bergbaufolgen im Stadtgebiet von Frankfurt (Oder) 66
16.1 Bau- und Untergrundstabilisierung im Trassenverlauf der HaupterschlieBungstrasse (HET)

in Frankfurt (Oder)-Nord 73
16.2  Sicherungsarbeiten im Gewerbegebiet Frankfurt (Oder)-Nord 74
16.3 Der Bau der westlichen Ortsumgehung Frankfurt (Oder) — B 112n iiber der Braunkohlengrube ,,Otto 11 76
16.4 Gefahrenbeseitigung im ,,Frankfurter Stadtwald* 77
17 Kleine Braunkohlengruben und Schéchte 79
17.1 Braunkohlengrube ,,Kobold* bei Herzhorn 80
17.2  Braunkohlengrube ,,Cons. Schlagenthin® bei Schlagenthin 81
17.3 Braunkohlengrube ,,Cuno* bei Lietzen 83
17.4 Braunkohlengrube ,,Falkenhagen‘ bei Dobberin 84
17.5 Braunkohlengrube ,,Wulkow* bei Wulkow 85
17.6 Braunkohlengruben ,,Victoria“ und ,,Saarow-Silberberg® bei Bad Saarow 89
17.7 Braunkohlengrube ,,Kobbeln“ bei Kobbeln 92
17.8 Braunkohlengrube ,,Consum® bei Krebsjauche, heute Wiesenau 93
17.9 Braunkohlengrube ,,Puck bei Rieflen 94
17.10 Braunkohlengruben ,,Cons. Morgenrothe* und ,,Gott mit uns* bei Henzendorf 96
17.11 Versuchsschacht ,,Lawitz II“ bei Lawitz 97
17.12 ,,Schacht I bei Vogelsang 98
18 Tagesbriiche — Folgeerscheinungen des untertdgigen Braunkohlenabbaus 99

Zusammenfassung 102

Danksagung 104

Zitierte und weiterfiihrende Literatur 105

Anhang

Anhang A 108

Anhang B 109

Chronologie des Braunkohlentiefbaus in Ostbrandenburg 110

Glossar 112






Vorwort

In der seit 1994 erscheinenden Schriftenreihe - Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrdge - des Geologischen Dien-
stes des Landes Brandenburg wurde mit Sonderheften in loser Folge zu ausgewéhlten Themen publiziert. Das vorliegende
Sonderheft 2012 widmet sich dem seit Mitte des 18. bis Mitte des 20. Jahrhunderts umgegangenen Braunkohlentiefbau in
Ostbrandenburg.

Der erstmalig im Jahre 1756 in der Ndhe von Frankfurt (Oder) auf dem Gut Petershagen erfolgte Braunkohlenfund brachte
nicht nur den Berufsstand des Bergmanns in die Region Ostbrandenburg, sondern war auch Ausgangspunkt fiir die viel-
féltigsten industriellen Entwicklungen in der Region. Infolge der technologischen Fortschritte mit der Einfiihrung der die
Lausitz so pragenden Forderbriicken u. a. Tagebaugrofigerite, wurde der Braunkohlentiefbau unwirtschaftlich und kam Mit-
te des 20. Jahrhunderts zum Erliegen. Die letzten Tagebaue des Braunkohlenbergbaus sind in den 1960er Jahren im Raum
Frankfurt stillgelegt worden und leben heute als Naherholungsgebiet wie der Helenesee fort.

Mit der Einstellung des Braunkohlenabbaus ist das Bewusstsein um diesen vormals groflen Industriezweig in Ostbranden-
burg in Vergessenheit geraten. Lediglich die Nachwirkungen der offengelassenen untertidgigen Grubenbaue beschéftigen
heute Bergsicherungsbetriebe und die Behorden. Mit weitestgehend 6ffentlichen Mitteln werden die verbliebenen Hohlrdu-
me des Braunkohlentiefbaus u. a. in der Region Frankfurt (Oder) verfiillt und nachhaltig gesichert. Diese Arbeiten werden
durch das Landesamt fiir Bergbau, Geologie und Rohstoffe (LBGR) als zustdndige Ordnungsbehorde veranlasst und beauf-
sichtigt.

Untrennbar mit dieser Aufgabe verbunden ist als ehemaliger Mitarbeiter des LBGR Herr Dipl.-Ing. (FH) Ralf-Giinter Wed-
de. Seinem unermiidlichen Einsatz ist es zu verdanken, dass dem allgemein interessierten Publikum in diesem Sonderheft
die Geschichte des ehemaligen Braunkohlentiefbaus in Ostbrandenburg zur Kenntnis gebracht wird. Ralf-Giinter Wedde
schrieb bereits mehrere Aufsétze iiber den historischen Braunkohlentiefbau und ergénzt mit der nun vorliegender Zusam-
menfassung in hervorragender Art und Weise bestehende Beschreibungen dieses Industriezweigs, die u. a. 2003 und 2009
von Klaus-Dieter Zimmermann publiziert wurden.

In einer Zeit, in der viel iiber die Rohstoff- und die sichere Energieversorgung diskutiert wird, passt das vorliegende The-
menheft in exzellenter Weise. Mit einem gesicherten ,,geologischen und bergménnischen Blick* zuriick, kann unsere Zu-
kunft in Brandenburg und dariiber hinaus verlésslich gestaltet werden. All denjenigen, die an der Gestaltung dieses Sonder-
hefts mitgewirkt haben, sei ausdriicklich gedankt!

Dr. Klaus Freytag
Président
Landesamt fiir Bergbau, Geologie und Rohstoffe

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012 3



Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012



Brandenburg. geowiss. Beitr. Cottbus

19 (2012), 2

S.3-18 188 Abb., 7 Tab., 69 Zit.

Braunkohlentiefbau in Ostbrandenburg
Uber den historischen Braunkohlenbergbau zwischen Hohenfinow
(Landkreis Barnim) und Henzendorf (Landkreis Oder-Spree)

RALF-GUNTER WEDDE

Einleitung

Der cher zufdllige Fund von Braunkohlenstiickchen im
Sommer des Jahres 1756 auf dem Gutshof des Ortchens Pe-
tershagen nahe Frankfurt (Oder) war ein aufsehenerregen-
des Ereignis und der Beginn des nahezu zwei Jahrhunderte
wihrenden Braunkohlentiefbaus in Ostbrandenburg.

Dieser Braunkohlenfund gilt als der erste seiner Art in der
Provinz Brandenburg.

Seit dieser Entdeckung wurde begonnen, die Kohle abzu-
bauen und sinnvoll zu nutzen. Da die Kohle zum gréfiten
Teil erst mehrere Dutzende Meter unter der Oberflache la-
gerte und die Beseitigung des Abraums zu jener Zeit tech-
nisch noch nicht moéglich war, musste der Abbau im Tiefbau
erfolgen. Um das Kohlefloz zu erreichen, wurden Schdchte
geteuft und Stolln angelegt. Erst lange Zeit spater — mit Be-
ginn des 20. Jahrhunderts — war es technisch mdoglich, die
tiber der Kohle liegenden Lockergesteine zu entfernen und
als Abraum zu verkippen. Sukzessiv wurden dafiir immer
produktivere technische Gerdte und Anlagen entwickelt.
Fiir die Bergleute aber, die seit Mitte des 18. bis Mitte des
20. Jahrhunderts nahezu ausschlie8lich Braunkohlenberg-
bau im Tiefbau betrieben haben, waren bei ihrer harten
und gefahrvollen Knochenarbeit Keilhaue und Spaten die
Arbeitsmittel; Geleucht, festes Hut- und Schuhwerk sowie
Arschleder gehorten zu ihrer bescheidenen Ausriistung.
Kohlenstaub und spérliches Grubenlampenlicht, knarrende
Grubenhélzer und endlose Gerdusche von pickernden Keil-
hauen, scharrenden Schaufeln und quietschenden Hunten
begleiteten die Kumpel in jeder Schicht ,,da unten in der
Tiefe*. Und nicht nach jeder Schicht sahen alle Kumpel das
Tageslicht wieder!

Beim Aufschluss von Tagebauen werden gelegentlich auch
alte Abbaukammern als Zeugen des historischen untertégigen
Bergbaus freigelegt. Diese Aufschliisse geben einen interes-
santen Einblick, was da einst unter Tage geschah (Abb. 1).

Im nachfolgend beschriebenen Raum Ostbrandenburg, das
betrifft die Landkreise Barnim, Mairkisch-Oderland und
Oder-Spree sowie die kreisfreie Stadt Frankfurt (Oder), wa-
ren als Tagebaue lediglich die siidlich von Frankfurt (Oder)
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gelegenen Gruben ,,Helene* und ,,Katja*“ von 1930 bis 1958
sowie die von 1911 bis 1926 betriebene Grube ,,Puck® in
Betrieb. Bis zur Er6ffnung dieser Tagebaue und auch eine
gewisse Zeit lang parallel dazu, wurde Braunkohle in Ost-
brandenburg ausschlieBlich im Tiefbau abgebaut.
Tagebaue, ob sie bereits stillgelegt wurden oder noch in Be-
trieb stehen, sind der Offentlichkeit oftmals noch zugiing-
lich. Sofern sie rekultiviert wurden, werden sie gern von
Erholungssuchenden genutzt (z. B. Helenesee). Noch aktive
Tagebaue werden im Rahmen organisierter Veranstaltungen
gelegentlich der Offentlichkeit vorgefiihrt (Jinschwalde).
Doch was einst da unten in den Braunkohlentiefbauen ge-
schah, bleibt uns im Groflen und Ganzen fiir immer verbor-
gen!

Aus diesem Grund ist es besonders wichtig, die groflenteils
noch gut erhaltenen und in staatlichen Archiven, hier spezi-
ell die im Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt archivierten
Risse und Akten des ehemaligen Bergbaureviers Frankfurt
(Oder), sorgsam behiiteten originalen Dokumenten, wie
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Freigelegter Kammer-Pfeiler-Bruchbau-Betrieb
— die ausgekohlten Kammern und die verbliebe-
nen Kohlepfeiler (Bildmitte) in unregelmdfiger
Lage sind deutlich erkennbar (,,Schaedegrube
im Bergrevier Zeitz) (Bildarchiv R.-G. WEDDE).
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das bergmdnnische Risswerk mit den dazugehorigen Akten
(Acta) fur jedes Bergwerk sorgfiltig zu behandeln und, was
mit der vorliegenden Arbeit in einem abgegrenzten Rahmen
erfolgen soll, dem interessierten Leser zumindest iiber-
sichtsweise nahe zu bringen.

KrAus-DIETER ZIMMERMANN beschreibt 2003 und ergénzend
2009 speziell den Braunkohlentiefbau zwischen Frankfurt
(Oder) und Brieskow-Finkenheerd. Im Folgenden werden
weitere Schwerpunktbereiche des Braunkohlentiefbaus
westlich der Oder zwischen Eberswalde, Firstenwalde und
Guben, randlich auch die Braunkohlengruben &stlich der
Oder, beispielhaft ndher erldutert, ohne dabei Anspruch auf
Vollstiandigkeit zu erheben.

Nach alten Uberlieferungen gab es erste Hinweise auf ober-
flichennahe Braunkohlenvorkommen in Ostbrandenburg
bereits im 18. Jahrhundert. So teilte ein gewisser Herr von
BORGSTEDE in der statistisch-topographischen Beschreibung
der Kurmark Brandenburg fiir das Jahr 1788 mit, dass schon
im Jahr 1756 ... unweit Frankfurt an der Oder beim Gute
Petershagen Spuren von Steinkohlen...” gefunden wurden
(Abb. 2, 3).

Die Entdeckung des Braunkohlenvorkommens bei Petersha-
gen hatte einerseits zwar sehr anregend auf Wissenschaftler,
Kaufleute und Héandler gewirkt, aber andererseits war die
wirtschaftliche Bedeutung der Braunkohle gegeniiber Torf
und Holz als Brennstoffe noch nicht herangereift.

Auch wurde durch die Kriegswirren in den Jahren zwischen
1756 und 1763 die Suche nach weiteren Vorkommen mehr-
mals unterbrochen. Erst nach Beendigung der Freiheitskrie-
ge (1815) und zundchst auch nur stockend gingen diesbe-
zligliche Unternehmungen weiter.

Begiinstigt durch neue wirtschaftliche Rahmenbedingun-
gen kam erst in den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts
regelrechte Bergbaulust auf. Infolge der beginnenden
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Abb. 2:  Deckblatt der statistisch-topographischen
Beschreibung der Kurmark Brandenburg von

1788

*) Sm Sjabre 1774, fanden fidh unweit Feantiureh an ter Oper beym Sure Petershogen Spuren von

teintohlen, Der Defiker tes Gints Gieorg Rudolph von Krang selgre foldhes em Kinige unterm
28. April 1776, an, worauf dle KRurmarfijdre Kammer burdy eine Kgbinetéordre vom 29. b. M. w. J.
ven Defebl erhielt bag Werf quitntlid) uncerfuden gu laffen,’ Der Dergtath Lebmann fand Jubalts
fetnes Grubenberidits voin g. Sebr. 17¢£. binldnglide Angelgen yu Fortfebung des Wertd, Die Juterels
fentenerhielterunterm 1. Sul. 1756, das Privilegium, ole Kolblen ol und Accife frep ju verfalren.

Die Ntademle ter Wiffrutdaften lief durd) yroep Witglieder ter Phofifaliiden Klaffe Lers
felben, auf Erfudien der KRurmirttidhen Kammer vie ju Tage gebrachten Kohlen unterjudiens fie ouw
den von gedaditen Mirgliedern, dem Prefeffor Wargaraf und Bergrath Cehmann, welder aud felbf
an Ort und Seelle aewefen, febr gut nnd bawwidrdig befunden, weldies diefe Wdnner audd gegen
vas getvlffermafien gegenfeitige Urthetl deg Doctor’s Kurela und Diofefjor’s Pott mwieberholentlidh
beftatiaten. Das Dlefultat hrer Unterfudhung war folgentes: Dile Oberfoble glibete febr gelinde
und fanft weq, und yoep Lot gaben nidit mehr als fiehen Mrdn fehr leidite Ajde; jwep Loth von
ber Unteckoble ebenfalls im &dimelztiegel avfaegliihet lefien 24 Grin Nide jurdcE,  Die ordinatre
Befie enplifbe Sretukoble lief bey <ben dlefer Vehaudlung 1 Quentchen 20 Civdn [dyvarge Hald motals
ijde Ajche purlc, Das Gataditen fiel dabin aug, dap die Foble allerdings febe gut und tn gewifs
fen Betradt befier als dle gewdlulide gute englifdhe wire. Man fand die Sohle jum Sdmicten,
Schweifien und Berfiabhlen volltommen tidtig.  FRAbrend des Krieges gevieth das Lnternelmen vib
lig (ng Srecten, es mafi inbeffen boch fdhon In guten Gange qewelen fepn, rweil der Landrath v ou
Robr in einem an dle Kurmackijhe Kammer erfiatteten Deridyte vem 2oten Auguft 1752, anfiyir,
vaf dem von Srrang ein Vorrath von vievsig IWinfpel gebrodyener Steinfolblen von den Feinden ans
geptinter und verbrannt worden.

Abb. 3:  Ausschnitt aus der statistisch-topographischen Beschreibung der Kurmark Brandenburg von 1788 (S. 221;

Quelle: Landesarchiv Potsdam)
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industriellen Entwicklung, durch die immer intensivere
Nutzung der Wasser- und Dampfkraft sowie der Maschi-
nerie, wurden in zunehmendem Maf3e neue und billigere
Energietrager benétigt. Nun setzte eine intensivere und
damit auch erfolgreichere Flozsuche ein und der unter-
tdgige Kohlenabbau nahm schnell einen gewaltigen Auf-
schwung.

Im alten West-Oder-Braunkohlen-Bezirk, der westlich der
Oder beginnt und an dessen Peripherie auf dem Territori-
um der Bundesrepublik Deutschland die Stidte Frankfurt
(Oder), Eisenhiittenstadt/Fiirstenberg, Mittenwalde, Straus-
berg und Bad Freienwalde liegen, existierten einst 56 unter-
tagige Braunkohlengruben, die im Laufe ihrer Betriebszeit
zumeist zu Grubenverbanden consolidiert wurden (Abb. 5a).
Diese waren iiberwiegend seit Mitte des 19. Jahrhunderts in
Betrieb, einige von ihnen sogar bis in die 50iger Jahre des
20. Jahrhunderts.

H. CramER (1872a, b) beschreibt den historischen Ablauf
des Braunkohlenbergbaus fiir die Kreise Sternberg, Le-
bus und Oberbarnim und 1882 auch fiir das Gebiet der
Provinz Brandenburg dstlich der Oder (Abb. 4) sehr akri-
bisch.

Danach befand sich auf heute polnischem Territorium (dem
damaligen Ost-Oder-Braunkohlen-Bezirk) zwischen den
Orten Drossen (O$no Lubuskie), Zielenzig (Sulgcin) und
Lagow (Lagow) sowie bei Reichenwalde (Radzikow) und
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Abb. 4:  Deckblatt zu H. CramER (1882)
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Ziebingen (Cybinka) eine Vielzahl weiterer Gruben (Abb.
5b).

Die zu dieser Zeit ausschlieSlich im Tiefbau abgebau-
ten fertidren Kohlefloze wurden durch Einwirkungen der
pleistozdnen Inlandeisbewegungen in Form von autochtho-
nen flachenhaften Aufpressungen und allochthonen Schol-
len zum Teil bis in die unmittelbare Nihe der Tagesoberfli-
che verlagert.

Durch den gewaltigen Druck auf den Untergrund und die
enorme Schubkraft des bis zu mehr als 1 000 m dicken Eises
wurde die sogenannte miozdne markische Braunkohlenfor-
mation, ein im Normalprofil sieben Flze fiihrendes geolo-
gisches Schichtpaket, stellenweise bis nahe an die Oberfla-
che transportiert und dabei steilgestellt, gefaltet, iiberkippt,
zerrissen oder dhnlich verformt (s. auch Kap. 1; Abb. 6).
Die mittlere Gesamtmachtigkeit der Floze, die durch soge-
nannte Form- und Kohlensande voneinander getrennt sind,
betrédgt rd. 12,5 m.

Zum Teil sind die Braunkohlenfloze, beispielsweise die
der “Cons. Rauener Braunkohlengruben” bei Fiirstenwal-
de (Spree) und der consolidierten Braunkohlengruben “Mit
Gott” bei Frankfurt (Oder), durch die Schubkraft des Glet-
schereises bis in Hohen von nahezu 100 m iiber dem Mee-
resspiegel emporgepresst worden.

Innerhalb eines Flozes erfolgte der Abbau zumeist auf
mehreren Sohlen im Verfahren des Kammer-Pfeiler-
Bruchbaus. Hierbei wurden nach dem Erreichen des Koh-
leflozes in Tiefen zwischen 10 und 80 m iiber Schichte
oder Stolln und von diesen abzweigenden Strecken einzel-
ne Kammern — durch Pfeiler getrennt — in das Kohlefloz
geschlagen. Ein oberer Teil des Flozes — das Kohlebein
— blieb als Schutzschicht belassen, um ein Nachbrechen
des lberlagernden Deckgebirges schon wéhrend der Aus-
kohlung oder unmittelbar danach zu verhindern. Die Stéir-
ke des Kohlebeins wurde mit einem Handspiralbohrer
ermittelt — wenn es zu rieseln begann, war das Fl6z bis
zum Hangenden durchbohrt und die Dicke der ,,Schutz-
schicht bekannt. Zusédtzlich wurden die Kammern mit
Holzausbau auch vor einem seitlichen Einbrechen ge-
schiitzt.

Die GroBe der Kammern wurde in Abhéngigkeit von der Fe-
stigkeit der Kohle vom Bergamt bestimmt. Die Grundflache
einer solchen Kammer betrug durchschnittlich etwa 16 bis
25 m? und die Hohe — in Abhdngigkeit von der Mdchtigkeit
des Kohleflozes — bis zu 4 m. Damit konnte sich ein Kam-
mervolumen bis zu 100 m* ergeben.

Nach der Auskohlung der Kammern wurde der Holzaus-
bau zum Zwecke der Wiederverwendung weitestgehend
geraubt, und die Kammern gingen vom Bergmann ge-
wollt zeitverzogert zu Bruch. Da die Abbaukammern bei
diesem Abbauverfahren nicht versetzt/verfiillt wurden,
blieben im Untergrund Hohlrdume zuriick, die sich mehr
oder weniger rasch durch das Deckgebirge sozusagen
“nach oben fraBen”. Wann und ob ein solcher Hohlraum
im Einzelfall die Tagesoberflache iiberhaupt erreicht, ist
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Lettung: W. v. Seidlitz
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Abb. 5a: Karte der nutzbaren Lagerstdtten Deutschlands, Ausschnitt aus Blatt Frankfurt a. O., westl. Bereich i. M.

1 :200 000, Berlin 1933 (Quelle: Archiv LBGR)

von vielen Faktoren abhéngig und nicht genau bestimm-
bar.

Uber den Abbaukammern und auch im Bereich von Schéch-
ten, Stolln und untertégigen Strecken kann es somit auch
noch viele Jahrzehnte nach Einstellung des Abbaus zu fla-
chenhaften Senkungen an der Erdoberflache, zum Zubruch-
gehen der Tagesoberfliche mit schlagartigen Tagesbriichen
und zum Einsturz von Schéachten mit zum Teil erheblichen
negativen Folgen kommen ( Abb. 7 — 8). Auch zukiinftig
muss, was die jlingste Vergangenheit durch auftretende
Bergschdden immer wieder beweist, mit derartigen negati-

ven Auswirkungen auf die Tagesoberfliche gerechnet wer-
den, die einhergeht mit einer potentiellen, oftmals aber auch
akuten Gefahrdung der 6ffentlichen Sicherheit.

Fiir den beschriebenen Braunkohlentiefbau gibt es keinen
Rechtsnachfolger mehr. Aus diesem Grund werden die zur
Gewihrleistung der offentlichen Sicherheit und Ordnung
erforderlichen Sicherungsmafinahmen, die aufgrund mehre-
rer Bergschdden in den 1970iger Jahren intensiv und ziel-
gerichtet durch- und weitergefiihrt werden mussten, von
Seiten des Staates angeordnet und finanziert.

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012
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Blatt Frankfurt a. O.

Bearbeitet [0r die 2. Auflage durch O. Kistner, 1933
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Abb. 5b: Karte der nutzbaren Lagerstditten Deutschlands, Ausschnitt aus Blatt Frankfurt a. O., ostl. Bereich i. M.

1:200 000, Berlin 1933 (Quelle: Archiv LBGR)

Zur Beseitigung derartiger Gefahrenherde sowie auch zur
Stabilisierung des Bau- und Untergrunds in diesen alten
Bergbaugebieten sind bergtechnische Erkundungs- und Si-
cherungsmafBnahmen erforderlich.

Da alle diese Gruben nicht mehr begehbar sind, erfolgt
iberwiegend mit der bohrtechnischen Erkundung der di-
rekte Nachweis von Hohlrdumen und Auflockerungszo-
nen. Hohlraumfiindige Bohrungen werden nach Einbau
einer sogenannten Versatzrohrtour zugleich auch fiir die
Einpressung des Versatzgutes genutzt. Zur Festlegung der
Bohransatzpunkte ist allerdings eine genaue Orientierung
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des bergminnischen Risswerks in die aktuelle Topographie
zwingend erforderlich.

Zur Groborientierung sind fiir den Markscheider zunéchst
identische Punkte von grofler Wichtigkeit. Derartige Punk-
te konnen zum Beispiel die auch auf dem Risswerk do-
kumentierten und bis gegenwirtig erhaltengebliebenen
Stralen- und Wegefiihrungen, historische Gebdude und
Messpunkte — beispielsweise Meilensteine und Lochstei-
ne — sein.
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Abb. 6: Lagerung der Floze im Grubenfeld ,, Armin** der Grube ,, Cons. Vaterland *“ in Frankfurt (Oder)
(Quelle: Archiv LBGR)

' 1 Der Braunkohlenfund von Petershagen

Das im Landkreis Mirkisch-Oderland gelegene Ortchen
Petershagen, seit geraumer Zeit ein Ortsteil der Gemeinde
Zeschdorf, hat wohl seinen Ursprung bereits im 13. Jahr-
hundert, wird urkundlich aber erst 1405 als Petirshagen, Pe-
tirshayn und spéter als PeterBhagen erwéhnt.

Zum Gut Petershagen gehorten das Schloss mit seinem wun-
derschonen Schlosspark, dazu die Brennerei, die Schmiede
und die riesige Feldsteinscheune, in der noch heute nach auf-
wendiger Sanierung gelegentlich kulturelle Veranstaltungen
stattfinden. Die aus schweren Granitquadern mit Beginn des
14. Jahrhunderts errichtete Petershagener Kirche wird den &lte-

Abb. 7:  Tagesbruch ,, Notkohlengrube Rauen * bei sten Gotteshdusern des Lebuser Landes zugerechnet. Die Sau-
Petersdorf, Grofie: 8 x 3 m; Tiefe: 6 m er-Orgel aus Frankfurt (Oder) ist ein Geschenk der damaligen
(Foto: R.-G. WEDDE) Rittergutsbesitzerin MARIA ScHULZ vom Mai 1882. Bereits seit
Mitte des 18. Jahrhunderts gab es in Petershagen eine Schule,
“all | was fiir Orte dieser Groflenordnung eine Besonderheit war.

Nach dem 2. Weltkrieg entwickelte sich Petershagen wirt-

schaftlich und gesellschaftlich zunéchst recht ordentlich.
s Neben der intensiven landwirtschaftlichen Entwicklung gab
A es hier eine ortliche Schéferei, eine Brennerei, eine Briiterei,
eine grofle Fleischerei, eine Béckerei, einen Kolonialwaren-
laden und auch eine gern besuchte Gaststitte, zeitweise derer
sogar zwei! Als Handwerksbetriebe waren Schmiede, Stell-
macher und Sattler tatig. Von alldem ist heute nicht mehr viel
iibriggeblieben. Ab 1964 wurden in Petershagen, seit 1950
bis zur deutschen Wiedervereinigung dem Kreis Seelow zu-
gehorig, staatlicherseits keine Bauvorhaben mehr genehmigt
mit der Begriindung, dieser Ort ist nicht als ,,Zentraldorf* ein-

Abb. 8:  Tagesbruch Braunkohlengruben ,, Max** und gestuft! Damit wurde Petershagen, wie beispielsweise auch
,» Willenbiicher** Bollersdorf bei Strausberg, Treplin, ein Ort mit stetig abnehmender Gewerbetdtigkeit und
Durchmesser: 4,5 m; Tiefe: 2,5 m einem kontinuierlichen Wegfall nahezu aller bis dahin vor-
(Foto: O. SCHERKE) handenen Versorgungseinrichtungen fiir die Ortsbewohner.

10 Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012



Braunkohlentiefbau in Ostbrandenburg

Der Ort Petershagen hat aber dennoch sehr bedeutende Ge-
schichte geschrieben: In der Offentlichkeit wenig bekannt
diirfte sein, dass in diesem kleinen Ort nordwestlich von
Frankfurt (Oder) der Ursprung des mehr als 200 Jahre andau-
ernden Braunkohlenbergbaus in der Mark Brandenburg lag!
Kohlevorkommen kannte man bisher in dieser Gegend
Deutschlands nicht. Wie auch, denn die Braunkohle wurde
erdgeschichtlich etwa in Hohe des Meeresspiegels, also bei
+ 0,0 m NHN, gebildet. Die Gegend um Petershagen aber
liegt auf einer Hohe von 75 m iiber dem Meeresspiegel. Wie
also kam die Kohle hier her?

Das oberflichennahe Auftreten der Braunkohlenfloze ist auf
tiefgreifende Einwirkungen des bis zu 1000 m méchtigen
Gletschereises wihrend der Saale-Eiszeit (vor etwa 200 000
Jahren) zuriickzufiihren.

Das Gletschereis schob sich von Skandinavien kommend lang-
sam nach Siidsiidwesten, driickte mit enormer Kraft auf den
Untergrund und riss die unter ihr begrabenen Gesteinsschich-
ten mit sich und schob sie vor sich her. So sind auch die sieben
Floze der miozdnen mérkischen Braunkohlenformation mit
einer Gesamtmachtigkeit von bis zu 12,5 m stellenweise bis in
Hohen von fast 100 m iiber den Meeresspiegel emporgedriickt
und dabei steilgestellt, gefaltet und teilweise zerrissen worden
(vgl. auch Einleitung). Uberdeckt wurden sie von geringméch-
tigen, geologisch jiingeren Sanden und Kiesen (Abb. 9).

Nun zur Geschichte des Braunkohlenbergbaus: Mehr als
250 Jahre ist es her, als im Sommer des Jahres 1756 bei Erd-
arbeiten am Petershagener Gutshof (Abb. 10) zufillig ein
sensationeller Fund gemacht wurde; nur wenige Dezimeter
unter der Oberfliche — Kohle!

Abb. 9:  Profil durch die Kohlefloze des Grubenfelds
,,Schlussstein*“ bei Petershagen
(Quelle: Archiv LBGR)
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Belegt ist dieses Ereignis in der bereits genannten statistisch-
topographischen Beschreibung der Kurmark Brandenburg
aus dem Jahr 1788, in der A. H. voN BORGSTEDE dazu néi-
heres mitteilte. Welch ein nahezu unwirklich anmutendes
Ereignis! Wieso die Kohle hier nur wenige Meter unter der
Oberfliche vorkam, war zunichst selbst fur Gelehrte dieser
Zeit vollig unerklérlich, denn die Inlandeistheorie, die dieses
Phinomen verstindlich macht, wurde erst etwa 100 Jahre
spéter entwickelt. Zundchst wurde auch angenommen, dass
es sich bei der Kohle sogar um Steinkohle, wie sie aus Schle-
sien und England seinerzeit teuer importiert werden musste,
handele. Das wire aber nun wirklich nicht moglich gewesen!
Der Braunkohlenfund von Petershagen wurde von den Be-
sitzern des Guts, der Familie GEORG RUDOLPH VON STRANZ,
unter dem 28. April 1756 auch umgehend Konig Friep-
ricH II. von Preufien, dem Alten Fritz (Abb. 11), angezeigt.
Dieser hatte selbstverstindlich ein offenes Ohr fiir diesen
»Segen“! Durch ihn erhielt die Kurméirkische Kammer mit
Kabinettordre vom 29. d. M. dann auch postwendend den
Befehl, eine griindliche Untersuchung der Fundstelle zu
veranlassen.

Von Mitgliedern der Akademie der Wissenschaften zu Ber-
lin, dem Professor MARKGRAF und dem Bergrat LEHMANN,
wurde die Petershagener Kohle intensiv untersucht und
schlieBlich zum Schmieden, Schweiflen und auch zum Ver-
stihlen als brauchbar befunden. Die Familie voN STRANZ er-
hielt per 11. Juli 1756 das Privilegium, die Kohle abzubauen
und zoll- und Accise-frei zu verkaufen.

In Petershagen selbst wurde nun umgehend in unmittelba-
rer Néhe des Fundorts eine kleine Grube eroffnet, die nach
schriftlichen Uberlieferungen als ,,Privilegiertes Bergwerk
zu Petershagen™ von 1756 bis 1766 in Betrieb war. Es ist
anzunehmen, dass in dieser kleinen Grube der Kohleabbau
von der Tagesoberflache aus, dem F16z folgend, bis nur we-
nige Meter in die Tiefe erfolgte.

e BT AT i T 3

Prforstsggon: Gintae, st sy e Dnsbar Litbogriie s dhow Jabre 1657/ 1865

Abb. 10: Gutshof Petershagen (Ausschnitt aus der
Duncker-Lithografie aus dem Jahre 1867/1868)
— hier geschah vor mehr als 250 Jahren der erste
Braunkohlenfund in der Mark Brandenburg
(Bildarchiv R.-G. WEDDE).

11



RALF-GUNTER WEDDE

Abb. 11: Koénig Friedrich II. hatte mafsgeblichen
Anteil an der Fortfiihrung der bergbaulichen
Unternehmungen nach dem Braunkohlenfund
von Petershagen (Bildarchiv R.-G. WEDDE).

Um weitere Kenntnisse zur Lagerung und Verbreitung des
Kohlevorkommens zu erhalten, erfolgten erste wissen-
schaftliche Uberlegungen und Untersuchungen am Fundort
und in dessen ndherer Umgebung.

Der Siebenjdhrige Krieg (1756 bis 1763) brachte weitere
Untersuchungen jedoch zunichst ins Stocken, ehe das Berg-
und Hiitten-Departement im Jahr 1782 diese Angelegenheit
wieder aufgriff.

1806 war Kammerherr voN ALVENSLEBEN Besitzer des Ritter-
guts geworden. Er veranlasste bei der Bergwerks- und Hiit-
tenadministration noch im gleichen Jahr, den Obersteiger
ScaMipT in Riidersdorf mit der Fortsetzung der Untersuchun-
gen auf seinem Rittergut zu beauftragen. In dessen Gutach-
ten vom 17. Juni 1806 heif3t es: ,,Die Anzeichen auf Braun-
kohlen kdmen eine ,,halbe Stunde” vom Dorfe Petershagen
gegen Treplin an der Chaussee nach Frankfurt vor.

Bis zu den Freiheitskriegen (1813 bis 1815) und auch lan-
gere Zeit danach ging das Interesse an der Kohle aufgrund
technischer und finanzieller Schwierigkeiten zuriick. Auch
war die wirtschaftliche Bedeutung der Kohle gegeniiber
Torf, Holz und der teuren Steinkohle als Brennstoffe noch
immer nicht so recht erkannt worden. Erst in den vierziger
Jahren des 19. Jahrhunderts, auch begiinstigt durch die fort-
schreitende technische Entwicklung, wuchs das Interesse an
der Braunkohle zunehmend. Durch die immer intensivere
Nutzung von Wasser- und Dampfkraft sowie der Maschine-
rie, ermdglicht durch die nun auch zur Verfiigung stehende
Feuerungstechnik, wurden in zunehmendem Mafe neue,
preisgiinstige Energietrdger bendtigt.

Neben Rittergutsbesitzern, Angehdrigen der Justizorgane
und des Militirs, Kaufleuten und Medizinern aus der néa-
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heren Umgebung, darunter die Rittergutsbesitzer ScHULZ
aus Heinersdorf, voN BURGDORF aus Hohenjesar und die
Geheime Staatsritin voN ITzENPLITZ-FRIEDLAND fanden sich
auch Kauf- und Bergleute aus Schlesien ein, um nach Kohle
schiirfen zu lassen. Besondere Verdienste bei der Flozsuche
erwarben sich die im Consortium titigen Schiirfer von Rap-
PART, KOHNHEIM, PFOTENHAUER und RUNDE. Dem tatkraftigen
Vorgehen vor allem dieser Schiirfer verdankt der Braun-
kohlenbergbau in der Mark Brandenburg seinen raschen
Aufschwung in den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts.
Beiderseits der Oder wurden mehrere Dutzend Gruben in
Betrieb genommen.

Und nun endlich kam der Bergbau auch wieder nach Pe-
tershagen zuriick!

Am 04. Juli 1856 wurde durch den Bergamtsdirektor BRAHL
und den Berggeschworenen KircaNEr die Grube ,,Pauline*
an den Rittergutsbesitzer ScHuLz verliehen. Die Verlochstei-
nung (ndheres dazu im Kap. 2) erfolgte durch den Mark-
scheider voN CoeLLN im Jahr 1856 (Abb. 12 — 14a).

SchuLz setzte die Kohle iiberwiegend in seinen vier Spiri-
tusbrennereien, einer Zuckerfabrik und auf seinen Giitern
Heinersdorf, Petershagen und Podelzig ein.

Eine Feldeserweiterung erfolgte am 26. September 1856.
Représentant dieses Feldesteils von ,,Pauline® war der
Kaufmann CarL CAPLICK.

1864 kam es aus wirtschaftlichen Griinden zum Zusammen-
schluss, zur sogenannten Consolidierung (abgekiirzt Cons.)
der groferen Gruben ,,Pauline” und ,,Mariens Hoffnung*
und mehrerer kleinerer Gruben (,,Alter Fritz*, ,,Gotthilf*
u. a.) zu den ,,Cons. Carlsgruben. Kurze Zeit darauf er-
folgte die Einbeziehung von Einzelgruben (,,Schlussstein®,
,,Caplick®, ,Neu-Carthaus®, ,,Halbe Stadt” u. a.). Damit er-
weiterte sich die Gesamtfliche der verlichenen Felder auf
iiber 400 ha (Abb. 15).

Im Grubenverband ,,Cons. Carlsgruben® wurden tiber 30
senkrechte Schéchte fiir die ErschlieBung und Forderung
der Kohle, fiir die Fahrung der Belegschaft und fiir die Be-
wetterung bis zu 50 m Teufe sowie mehrere schwach ge-
neigte Stolln bis zu den Kohleflzen ins Erdreich getrieben.

Die Belegschaft (Steiger, Hdiuer, Forderleute und Tageloh-
ner) stieg in den ,,Cons. Carlsgruben® in Abhédngigkeit von
den erbrachten Férdermengen kontinuierlich von 15 bis 20
Mann um 1860 und bis auf 75 Mann in den Jahren 1925/26,
wo die jahrlichen Fordermengen fast 30 000 t Kohle betru-
gen. 1935 hatte die Belegschaft trotz Riickgang der Abbau-
mengen immerhin noch eine Gréf3e von 47 Mann (Abb. 16).
Inzwischen, namlich seit 1922, wurden die ,,Cons. Carls-
gruben durch die Markischen Braunkohlenwerke Treplin
GmbH Berlin betrieben (Abb. 17).

Ein Brandausbruch in Néhe des Férderschachts am 22./23.
Oktober 1930 zog die SchlieBung einiger untertigiger Stre-
cken und damit eine Blockierung des Abbaus nach sich. Nach
einem erheblichen Wassereinbruch, der zeitlich nicht mehr
genau nachvollziehbar ist, ist die gesamte Grube abgesoffen.
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Abb. 12: Lochstein der Grube ,, Pauline *“ mit Jahreszahl Abb. 12a:Gegenseite von Abb. 12 - mit Kiirzel P Fdg. fiir:
der Verleihung 1856 und Schidgel und Eisen Pauline Fundgrube (Foto: R.-G. WEDDE)
(Foto: R.-G. WEDDE)

-
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Abb. 13: Fundamentalriss der Grube ,, Pauline (Ausschnitt) — angelegt im Januar 1860 durch Herrn Markscheider von
CoELLN. Am unteren Bildrand ist der Standort des Lochsteins zu ersehen (Quelle: Archiv LBGR).
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Abb. 14: Lochstein der Grube ,, Mariens Hoffnung * mit Abb. 14a:Gegenseite von Abb. 14 — Jahreszahl der
Kiirzel MH (Foto: S. MATTSCHEY) Verlochsteinung sowie Schligel und Eisen

(Foto: S. MATTSCHEY)

\
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Abb. 15: Lage der Braunkohlengruben ,, Cons. Carlsgruben* bei Petershagen [vgl. auch Ubersichtskarte Anhang B;
Quelle: Geographisches Informationssystem Bereich Bergbau (Bergbau-GIS) des LBGR]
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Abb. 16: Die Belegschaft der Grube ,, Cons. Carlsgruben

um 1900 — im Hintergrund ist der Turm des

Forderschachts ,, Pauline “ gut erkennbar
(QUELLE: Archiv C. PAULICKE 7).

g @ cube m- Tiolltes
] ,!:nr?:lhﬁ‘;rn {3 wmrnhj

Abb. 17: Inserat der Frankfurter Oderzeitung
(Quelle: Archiv B. KLEMM)

Letztendlich besiegelte der 2. Weltkrieg das Ende des 75
jéhrigen Braunkohlentiefbaus in den ,,Cons. Carlsgruben®
bei Petershagen/Treplin.

Nach Ende des 2. Weltkriegs lebte der Braunkohlentiefbau
bei Treplin noch einmal kurzzeitig auf. In Zusammenar-
beit mit dem damaligen Rat des Kreises Lebus wurde zur
Versorgung der umliegenden Bevolkerung und Industrie
mit Heiz- und Brennstoffen die Bergbaugesellschaft mbH
Lebus-Frankfurt (Oder) als Betreiber der ,,Notkohlengrube
Treplin“ gegriindet. Am 30. Dezember 1947 erfolgte der
1. Spatenstich fiir den 28 m tiefen Hauptférderschacht. Mit
dem 01. Januar 1949 ging die Grube in die Verwaltung der
VVB Bergbau Land Brandenburg, Hauptverwaltung Cott-
bus tiber und wurde Mitte Juli 1951 zum ,,VEB Bergbau
Cottbus, Grube Treplin®.

Als letzter Schacht im Revier wurde 1959 der ,Neue For-
derschacht™ geteuft (Abb. 18), der aber kein wirtschaftli-
ches Ergebnis mehr erbrachte. Wegen Unrentabilitdt wurde
die Grube am 04. Oktober 1960 geschlossen.

Damit war der iiber 200 Jahre andauernde Braunkohlen-
tiefbau in der Mark Brandenburg fiir immer beendet und
ein bemerkenswertes Kapitel im Geschichtsbuch der Mark
Brandenburg abgeschlossen!
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Abb. 18: Bewegender Augenblick — das Geviert vom 60 m
tiefen ,, Neuen Férderschacht wird 1959
abgesteckt. Es sollte der letzte Schacht fiir die
Braunkohlenforderung in der Mark Brandenburg
sein (Bildarchiv R.-G. WEDDE).

An die Zeiten des untertdgigen Braunkohlenbergbaus zwi-
schen Petershagen und Treplin erinnert noch heute das
Wirtshaus ,,Gliick auf* in Treplin. Diesen Namen tragt das
Wirtshaus, vormals als Gasthof ,,Zum Léwen* bekannt, seit
Beginn des Braunkohlenbergbaus in der Region. Heute ge-
hort es zu den beliebtesten seiner Art im Landkreis Mér-
kisch-Oderland und ist auch weit iiber seine Grenzen hinaus
bekannt und als Ausflugsziel populér (Abb. 19).

Abb. 19: Wirtshaus ,, Gliick auf* in Treplin 2010
(Foto: R.-G. WEDDE)

2 Lochsteine des ostbrandenburgischen
Braunkohlentiefbaus

Eine ganz besondere Bedeutung fiir die Orientierung ei-
nes bergménnischen Risswerks spielten die immer mit ei-
nem direkten Bezug auf das Grubengebdude vor Beginn
des Bergbaugeschehens vom jeweils tdtigen Markscheider
oder Feldvermesser gesetzten und vermessenen Lochsteine
(Abb. 20 - 27).

Oftmals sind dem bergménnischen Risswerk dazu spezielle
Ubersichtskarten der Verlochsteinung mit ergéinzenden groB3-
maBstidbigen Detaildarstellungen beigefligt worden (Abb. 28).
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Abb. 20: Kopflochstein des Grubenfelds ,, Conrad* im Abb. 21: Kopflochstein des Grubenfelds ,, Carl Friedrich*
Grubenverband ,,Cons. Rauener Gruben “ im Grubenverband ,,Cons. Rauener Gruben “
(Foto: R.-G. WEDDE) (Foto: R.-G. WEDDE)

Abb. 22: Draufsicht Kopflochstein ,, Herrmann *“ im Abb. 23: Kopflochstein ,, Herrmann“ im Grubenverband
Grubenverband ,,Cons. Rauener Gruben “ ,»Cons. Rauener Gruben* (Foto: R.-G. WEDDE)
(Foto: R.-G. WEDDE)
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Abb. 24: Kopflochstein ,,Robert* im Grubenverband Abb. 25: Kopflochstein ,,Kloden* der ehemaligen ,, Cons.
,,Cons. Rauener Gruben* (Foto: R.-G. WEDDE) Rauener Gruben* (Foto: R.-G. WEDDE)

Abb. 26: Kopflochstein ehemalige Zeche ,, Cuno** bei Abb. 27: Lochstein Feld ,,Sophie‘ bei Wulkow
Heinersdorf, nordwestlich Frankfurt (Oder) (Foto: R.-G. WEDDE)
(Foto: R.-G. WEDDE)
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Abb. 28: Bergmdnnischer Riss zur Verlochsteinung der ,, Cons. Rauener Gruben “ (vollstindige Rissplatte;

Quelle: Archiv LBGR)

Lochsteine, auch Schnur- oder Lachstein genannt, kenn-
zeichnen die Grenzen eines untertdgigen Grubenfelds auf
der Erdoberfliche.

Nach VErrH (1870) wird unterschieden zwischen:

* Kopflochstein: der Lochstein an den Ecken eines Gruben-
felds,

Lochortstein, auch Ortstein: jeder der beiden Lochsteine,
welche bei gevierten Feldern an den beiden langeren Sei-
ten einander gegeniiber gesetzt werden,

Mittelstein, auch Loch- und Mittelstein: ein Lochstein,
welcher bei groBerer Entfernung der Lochortsteine von-
einander noch zwischen diese gesetzt wurde.

Mittels Verlochsteinen (auch Versteinen oder Lochsteinen)
wurde die Grenze des markscheiderisch vermessenen Gru-
benfelds an der Oberfliche markiert.

Die genaue Ableitung der Bezeichnung “Loch”-Stein ist un-
sicher. Eventuell ist die in Steinen aus dem 17. Jahrhundert
zu beobachtende Besonderheit ausschlaggebend, dass eine
Durchbohrung zum Befestigen der Messschnur bzw. -kette
vorhanden ist. Aber schon im 18. Jahrhundert ist das nach-
weislich nicht mehr der Fall gewesen.

Fiir den preuBlischen Staat schrieb das Allgemeine Preu-
Bische Berggesetz vom 24. Juni 1865 die Verlochsteinung

3

18

von Grubenfeldern vor. Dazu heifit es im § 39 (1): “Der
Bergwerkseigentiimer ist befugt, die amtliche Vermessung
und Verlochsteinung des durch die Verleihungsurkunde be-
stimmten Feldes zu verlangen, (2) Dieselbe Befugnis steht
den Eigentiimern angrenzender Bergwerke zu und (3) Die-
ses Geschdft wird unter Leitung der Bergbehdrde durch ei-
nen konzessionierten Markscheider oder Feldmesser aus-
gefiihrt“; und weiter unter § 40 (1): ,, Zur Vermessung und
Verlochsteinung werden aufer dem Bergwerkseigentiimer
die Vertreter der angrenzenden Bergwerke und die Besitzer
derjenigen Grundstiicke, auf welchen Lochsteine zu setzen
sind, zugezogen. “

Lochsteine sind aus der Geschichte des deutschen Berg-
baus allerdings auch schon aus viel fritherer Zeit bekannt.
Schon anno 1700 hieB8 es im “Hell-polierten Berg-Bau-
Spiegel”: “Lochsteine werden bey dem Vermessen gesetzet,
wo Fund-Gruben und Maassen sich enden. Die Alten ha-
ben nur Feldsteine genommen, und oben darauff ein Creuz,
offtmals die Jahrzahl darzu gehauen. Wo man Werckstiicke
darzu haben kan, und soviel darauff wenden will, wird ei-
gentlich des Ganges Nahmen und dieselbe Maaf3 darauff-
gehauen.” Franz Lupwic CANCRINUS beschreibt im Jahre
1776: “Die Punkten, worinnen sich die vermessenen Fund-
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gruben, Maasen, Wehre, Lehne, und Uberschaare endigen,
und welche die Grenze dieser Dinge sind, heisen Marken.
Damit man sie zu allen Zeiten finden kan: So hauet man
in der Erde Zeichen in das Gestein, oder man sezt an dem
Tage Grenzsteine, jene werden Markscheidestuffen, diese
aber Mark- oder Lochsteine genennet, ... , worinnen sich
das vermessene Feld einer Gewerkschaft endiget, die Mark-
scheide. Bestimt man in der Grube einen Punkt der durch
den Lochstein am Tage winkelrecht auf dem Hauptstreichen
des Ganges stehet, oder bei den Flozzen mit dem Lochstein
am Tage in einer seigern Linie ist; So sagt man, dafs man
einen Lochstein fille.”

DEeNNERT (1984) und KLAHN (1994) beschreiben und doku-
mentieren Lochsteine aus dem Harzer Bergbau bereits aus
dem 17. Jahrhundert (Sankt Andreasberg, siidlich der Grube
Samson, 1678) und selbige aus den Anféngen bis Mitte des
18. Jahrhunderts.

Uber Lochsteine des mirkischen Braunkohlentiefbaus in
Brandenburg war bisher allerdings recht wenig bekannt.
Viele dieser damals wie heute so wichtigen Messpunkte
sind aus den unterschiedlichsten Griinden, wie z. B. infol-
ge aktiver Land- und Forstwirtschaft und Baumafinahmen
leider nicht mehr erhalten. Mit Hilfe ortskundiger Personen
sind einige Lochsteine in den Rauener Bergen, in Frankfurt
(Oder), Petershagen, Heinersdorf, Altgaul und Wulkow auf-
gefunden worden.

Durch das PreuBlische Berggesetz vom 24. Juni 1865 war
erstmals auch fiir die Mark Brandenburg nach dem Schiir-
fen, Muthen und Verleihen eines Grubenfelds mit dem Set-
zen von Lochsteinen als Grenzsteine eines Grubenfelds und
auch zwischen ihnen iiber Tage der letzte Akt bergamtlicher
Vermessung festgelegt worden. Allerdings belegen Jahres-
zahlen auf einigen Lochsteinen, dass dieser Akt auch schon
vor dieser Gesetzgebung — sozusagen ohne schon gesetzlich
vorgeschrieben zu sein — erfolgte.

So ist beispielsweise die Verlochsteinung aller zehn Gru-
benfelder der von 1841 bis 1925 in Betrieb gewesenen
Braunkohlenzeche “Cons. Vaterland” bei Frankfurt (Oder)
nachweislich erfolgt. Diese Lochsteine wurden vermutlich
jedoch durch die Wirren des 2. Weltkriegs — die Stadt wur-
de am 06. Januar 1945 zur Festung erklart und im April/
Mai durch die Rote Armee bombardiert, beschossen und in
Brand gelegt — aber auch durch landwirtschaftliche GroB3fla-
chenbewirtschaftung und intensives Baugeschehen in und
am Rande der Stadt zerstort. Lochsteine konnten hier nur
noch vereinzelt, iberwiegend beschédigt und allesamt nicht
mehr an ihrem urspriinglichen Standort gefunden werden.
Zum damaligen Grubenbetrieb haben sie deswegen auch
keinen direkten Bezug mehr (Abb. 29 — 32).

Im Gegensatz dazu befinden sich die Lochsteine der “Cons.
Rauener Braunkohlengruben” im Kolpiner Forst noch aus-
nahmslos an den Eckpunkten der gekennzeichneten ehema-

Abb. 29: Lochstein zum Grubenfeld ,,Julius* im
Grubenverband ,,Cons. Vaterland“, heute nicht
mehr am urspriinglichen Standort
(Foto: R.-G. WEDDE)
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Abb. 30: Stark lddierter Lochstein V zum Grubenfeld
Felix*“ im Grubenverband ,, Cons. Vaterland “
(Foto: R.-G. WEDDE)
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Abb. 31:

Vollstindig erhaltener Lochstein V vom Grubenfeld
»Arminius“ - die untere, etwas breitere Hilfte
wurde in die Erde gelassen, so dass an der
Erdoberfliche nur die obere Hiilfte sichtbar blieb
(Foto: R.-G. WEDDE).

ligen Grubenfelder und damit genau noch ebendort, wo sie
vor nahezu einhundertfiinfzig Jahren von dem hier téitigen
Markscheider von CotLLN in die Erde gesetzt worden sind.
Mit Hilfe der dem bergminnischen Risswerk beigefiigten
Ubersichtskarte i. M. 1 : 12 800 (vgl. Abb. 28) wurden bis-
her an sechs Markierungspunkten Lochsteine, bei denen es
sich ausschlieBlich um Kopflochsteine handelt, in {iberwie-
gend sehr gutem Erhaltungszustand gefunden. Sofern sie
durch die unmittelbare Bergbautitigkeit zu sehr beschadigt
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Abb. 32: Lochstein Grubenfelder ,, Gliickauf™ und
., Ferdinand* der Grube ,, Cons.
Braunkohlengrube Gnadenreich* — gut erhaltene
obere Hilfte, ausgestellt im Museum der Stadt
Fiirstenwalde/Spree (Foto: R.-G. WEDDE).

wurden, sind noch wihrend des Grubenbetriebs unmittelbar
neben den “verschlissenen” neue gesetzt worden.

Die Kopflochsteine der Rauener Gruben (vgl. Abb. 20 bis
25) haben generell eine ungefdhre Abmessung von 25 cm
bis 30 cm Kantenlénge und eine Hohe von etwa 75 cm bis
max. 100 cm, von denen in der Regel lediglich 1/3 an der
Oberflache sichtbar ist. Feste Regeln fiir die Gestaltung von
Lochsteinen, wie z. B. die Feldesbezeichnung, die Darstel-
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lung von Schldgel und Eisen gab es offenbar nicht, da die
Gestaltung doch recht unterschiedlich vorgenommen wurde.
Auch scheint die Auffithrung der Jahreszahl, wie es z. B. in
den ehemaligen Braunkohlenzechen ,,Cons. Carlsgruben”
und ,,Cuno” ndrdlich von Frankfurt (Oder) gehandhabt wur-
de, nicht generell {iblich gewesen zu sein.

Die Verlochsteinung von Grubenfeldern in der Mark Bran-
denburg nach den §§ 39 und 40 des Allgemeinen PreuBi-
schen Berggesetzes vom 24. Juni 1865 hatte schon seit
Anfang bis Mitte des 20. Jahrhunderts so gut wie keine
praktische Bedeutung fiir den Grubenbetrieb mehr.

Damit war die Verlochsteinung gerade fiir jene Zeit gesetz-
lich festgeschrieben, in der auch die meisten Bergwerke im
West-Oder-Braunkohlen-Bezirk in Betrieb waren, was aber
wohl eher eine Zufilligkeit ist.

Der Erhalt der Lochsteine ist besonders hinsichtlich ihrer
Bedeutung fiir die Risswerkorientierung von groler Wich-
tigkeit. Aber auch als interessante und unwiederbringliche
Zeitzeugen ehemaliger Bergbautétigkeit in Ostbrandenburg
miissen sie unbedingt geschiitzt werden und flir unsere
Nachkommen an ihren urspriinglichen Standorten erhalten
bleiben.

3 Braunkohlentiefbau im alten Lebuser Land

Im alten Lebuser Land wurde {iber einen Zeitraum von mehr
als 200 Jahren Bergbau auf Braunkohle unter Tage betrie-
ben.

Fiir die Mehrzahl dieser ldngst stillgelegten Gruben sind
heute noch die zeichnerischen Originalunterlagen (berg-
mannisches Risswerk) und umfangreiches originales
Schriftgut vorhanden. Vom verantwortlichen Grubenmark-
scheider, dem Vermesser unter Tage, wurde auf speziellem
Karton mit hochster Genauigkeit und dullerster Sorgfalt mit
amtlich vorgegebener Symbol-, Schrift- und Farbgebung
fortlaufend das bergménnische Risswerk gefiihrt. Diesem
kann der Fachmann noch heute ganz konkrete Angaben bei-
spiclsweise zu Abbautiefen, Abbauzeiten, Fordermengen,
iiber den unterirdischen Verlauf von Stolln und Strecken
sowie tiber die Schachtstandorte, Schachttiefen und vieles
mehr entnehmen.

Fiir die Ortung und Beseitigung der durch den Bergbau hin-
terlassenen unterirdischen Hohlrdume, die immer noch eine
Gefahr fiir die offentliche Sicherheit darstellen, sind diese
Angaben besonders wichtig.

Als wertvolle Unikate werden diese Dokumente in Archi-
ven aufbewahrt und dort fiir die Nachwelt sorgsam bebhiitet.
Stark verkleinerte Ausschnitte aus einem bergménnischen
Risswerk zeigen die beiden folgenden Abbildungen 33 und
34.

Die Entdeckung des Braunkohlenvorkommens im Jahr

1756 bei Petershagen hatte zwar sehr anregend auf Wis-
senschaftler, Kaufleute und Héndler gewirkt, aber die Be-
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Abb. 33: Fundamentalriss/Draufsicht (1878) Grube ,, Cons.
Vaterland “/Schacht ,, Muth “ — untertigiger

Streckenverlauf, Lage der Schéchte und
oberirdischer Anlagen (Quelle: Archiv LBGR)
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Abb. 34: Vertikalriss/Schnitt (1898) Grube ,, Cons.
Vaterland “/Schacht ,, Rudolph*“ — bergmdnnische

Auffahrungen im steilgestellten Kohlefloz
(Quelle: Archiv LBGR)
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deutung der Kohle gegeniiber Torf und Holz als Brennstof-
fe war zu diesem Zeitpunkt tiberhaupt noch nicht erkannt.
Erst viele Jahrzehnte spéter begann man auch im weiteren
Umland der Fundstelle mit Schiirfungen nach dem ,,schwar-
zen Gold” und zwar sehr erfolgreich. Basierend auf soliden
geologischen Grundkenntnissen und immer wieder neuen
Erkenntnissen konnten bei Treplin, Heinersdorf, Jahnsfelde,
Miincheberg, Bollersdorf, Herzhorn, Wriezen, Freienwalde,
auch bei Frankfurt (Oder) und Fiirstenwalde (Spree) weitere
Braunkohlenvorkommen entdeckt werden.

Immer mehr wurde die Wichtigkeit der Braunkohle als ein
gegeniiber der von weit her geholten Steinkohle viel wirt-
schaftlicheres Feuerungsmaterial erkannt. Auch verstand
man immer besser, die verschiedenen Kohlearten sinnvoll
zu nutzen.

In den ehemaligen Kreisen Lebus und Oberbarnim sind in
den Jahren 1842 bis 1871 mehrere Hundert Grubenfelder
gemutet (Mutung) worden und zum groflen Teil auch zur
Verleihung gekommen.

Nach der Verleihung einer Grube, so schrieb es das Preu-
Bische Berggesetz vor, war vor Er6ffnung eines Bergwerks
als letzter amtlicher Akt die Verlochsteinung der einzelnen
Grubenfelder mit Lochsteinen vorzunehmen.

Einige dieser Steine, in die oftmals der Name der Grube,
die Jahreszahl und das Bergbausymbol Schlidgel und Eisen
eingemeifelt wurde (vgl. Kap. 2), sind auch fiir die Gruben
im Lebuser Land heute noch auffindbar.

Allerdings wurde lédngst nicht in allen verliechenen Gruben
auch wirklich Abbau betrieben.

Die Braunkohlenforderung entwickelte sich fiir die damali-
gen Verhiltnisse dennoch ganz enorm.

So kam es bereits im Jahr 1854 zu den ersten Consolidie-
rungen mehrerer Grubenfelder. Diese ermdglichten eine
bessere Arbeitsorganisation, einfachere Betreuung und Ver-
waltung der Gruben sowie kostengiinstigere Erschlieun-
gen der Einzelfelder und damit letztlich einen effektiveren
Abbau der Kohle.

Nach Bestitigung durch das damals fiir das Bergrevier
Frankfurt (Oder) zustindige PreuBische Oberbergamt zu
Halle an der Saale wurden im Laufe der Zeit westlich der
Oder die Braunkohlengruben ,,Cons. Freienwalde” bei Ho-
henfinow-Falkenberg und Altranft, ,,Cons. Moritz” bei Wrie-
zen, ,,Cons. Blitz” bei Herzhorn, ,,Max und Willenbiicher”
bei Bollersdorf, ,,Cons. Preuflen” bei Jahnsfelde, ,,Cons.
Carlsgruben” bei Petershagen, ,,Cons. Mit Gott”, “Cons.
Auguste” und “Cons. Vaterland” bei Frankfurt (Oder) sowie
,,Cons. Rauen” und ,,Cons. Gnadenreich” bei Fiirstenwalde
vereint (vgl. auch Ubersichtskarten Anhang A und B).
Ostlich der Oder, konzentriert zwischen den Orten Dros-
sen (O$no Lubuskie), Zielenzig (Sulecin) und Schwiebus
(Swiebodzin), waren dies u. a. die Gruben ,,Humboldt®,
,,Carl Ferdinand*, ,,Borussia®, ,,Zielenziger Kohlenwerke®,
,,Oskar®, , ,Moritz Gustav®, ,,Alexandra®, ,,Phoenix“, ,,Max*,
,Fest®, die Kohlenwerke ,,Schermeisel“ und ,,Lagow®,
,,Hermannia“ und ,, Bach®.

Kleinere Braunkohlenbergwerke westlich der Oder wur-
den bei Herzhorn (,,Kobold®), Schlagenthin (,,Cons.
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Schlagenthin®), Lietzen (,,Cuno®), Débberin (,,Falkenha-
gen®), Wulkow (,,Wulkow*), Bad Saarow (,,Victoria“ und
.Saarow-Silberberg™), Kobbeln (,,Kobbeln®), Wiesenau
(,Consum®), RieBlen (,,Puck®) und Henzendorf (,,Cons.
Morgenréthe und ,,Gott mit uns®) erdffnet. Diese hatten
iiberwiegend nur kurzzeitigen Bestand.

Alle diese Braunkohlengruben wurden dort angelegt, wo die
Kohle als aufgepresste Sattel (autochthone Lagerstitte) oder
aber als umgelagerte Schuppen (allochthone Lagerstitte) in
relativer Oberflaichenndhe angetroffen wurde (Abb. 35).

Die industrielle Nutzung der Kohle als Brennstoff steiger-
te sich nach entsprechender Einrichtung der Dampfkessel
ganz erheblich.

Das neue Brennmaterial, welches Torf und Holz in seiner
Bedeutung als Brennstoff immer mehr verdrdngte, wirkte
schlieflich auch ganz entscheidend auf die sukzessive Ent-
wicklung der Spiritusbrennereien, des Ziegeleigewerbes
und auf die Erhohung der Zuckerproduktion. Uberwiegend
wurde die Kohle an Brauer, Bicker, Kalk- und Ziegel-
brenner geliefert und natiirlich auch fiir die Stuben- und
Kiichenfeuerung, viel spiter auch zur Energiegewinnung
genutzt.

So war die Grube ,,Cons. Vaterland” der Hauptlieferant
fiir die im Jahr 1835 in Betrieb gegangene Zuckerfabrik in
Kienitz und fiir die spéter errichteten 18 Zuckerfabriken im
Oderbruch.

Die Freienwalder Braunkohlengruben versorgten seit 1850
unter anderem die Eberswalder Ziegelei, die Spiritusbren-
nereien umliegender Ortschaften, die Papiermiihle bei
Spechthausen, die Wriezener Olmiihle und die 1854 erbaute
Ziegelei bei Bralitz mit Kohle.

Die Kohle der Gruben bei Bollersdorf wurden fast aus-
schlieBlich fiir die Spiritusbrennereien der umliegenden
Giiter verwertet.

Hauptabnehmer der Kohle aus den Bergwerken in den Rau-
ener Bergen waren die Berliner Industrie, mittelstandische
Unternehmen und die Bevolkerung der Hauptstadt.

Der Transport der Kohle von der Grube zum Verbraucher
erfolgte vorzugsweise mit Pferde- oder Ochsengespannen
und, sofern moglich, auf Kéhnen iiber Oder und Spree.
Mancherorts wurden zum wirtschaftlichen Kohletransport
von grofleren Gruben aus Eisenbahnverbindungen, wie
zum Beispiel die Pferdeeisenbahn bei Pillgram, die Koh-
leeisenbahn bei Jahnsfelde und die ”Konigliche Ostbahn”
zwischen Frankfurt (Oder) und Wiiste Kunersdorf zu spezi-
ell eingerichteten Anlagen des Kohleumschlags hergestellt.
Von diesen Verbindungswegen sind heute noch einige Re-
likte erhalten geblieben.

Seit etwa Mitte des 19. Jahrhunderts bis zur Einstellung des
untertigigen Braunkohlenbergbaus im Jahr 1960 erfolgte
der Abbau iiberwiegend im Verfahren des Kammer-Pfeiler-
Bruchbaus.

Dieser geschah in der Art, dass die in Tiefen zwischen 10 bis
90 m liegenden Kohlefl6ze zunéchst entweder durch senk-
rechte Schéchte oder durch schwach geneigte Stolln erreicht
wurden (Abb. 36 —41).
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Abb. 35: Ubersichtskarte oberflichennaher Braunkohlensittel und -schuppen im Oder-Braunkohlenbezirk
(Quelle: Jahrbuch des Halleschen Verbandes fiir die Erforschung der mitteldeutschen Bodenschdtze und ihrer

Verwertung 1932, Tafel VII)
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Abb. 36: Férderschacht Braunkohlengrube ,, Treplin“ (1948) (Bildarchiv R.-G. WEDDE)

Abb. 37: Bergbauhalde — Aushubmaterial des Abb. 38: Gemauerter Stollneingang (Mundloch) des
., Fordermaschinenschachts 1 der ehemaligen ,, Beust-Stolln** in den Rauener Braunkohlegruben
Grube ,,Cons. Preufen* bei Jahnsfelde (1880) (um 1850) (Bildarchiv R.-G. WEDDE)

(Foto: R.-G. WEDDE)

24 Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012



Braunkohlentiefbau in Ostbrandenburg

B.eX

Abb. 39: Rissausschnitt (B-Riss) Bereich Valdsca-Stolln der ,, Cons. Carlsgruben* mit Sicherheitspfeiler zum
,, Grofien Trepliner See* (Quelle: LBGR)

[

Abb. 40: Bergbauhalde der Grube ,, Cons. Vaterland “, Abb. 41: Tagesbruch iiber der ehemaligen Grube
Férder- und Pumpenschacht ,, Rudolph ., Cons. Vaterland*, Schacht ,, Korner
(Foto: R.-G. WEDDE) (Foto: R.-G. WEDDE)
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4 Braunkohlenbergbau unter der Frankfurter
Klingetal-Siedlung

Im Stadtgebiet von Frankfurt (Oder) wurde zwischen den
Ortsteilen Kliestow, Lebuser Vorstadt, Nuhnen und Boos-
sen im Zeitraum 1842 (Eroffnung der Grube ,,Gruppe®)
bis 1925 (SchlieBung der Gruben ,,Karls Hoffnung* und
,,Leopold®) intensiv Braunkohlenbergbau betrieben. Dieser
Bergbau erfolgte ausschlieBSlich als Tiefbau im Kammer-
Pfeiler-Bruchbau.

Die Abbautiefen im Grubenkomplex ,,Cons. Vaterland* vari-
ierten in Abhéangigkeit der Fl6zlagerung zwischen 14 und 80 m.
Bis in diese Tiefen wurden Schichte und Stolln in das Erdreich
getrieben, um dann ,,vor Ort* mit dem Abbau der Kohle zu
beginnen. Schéchte dienten nicht nur zur Férderung der Koh-
le und zur Fahrung der Kumpel (Forder- und Fahrschéchte),
sondern zunéchst zur Erkundung der Floze (Versuchsschéchte)
und mit Beginn des Grubenbetriebs zur Wetter- und Wasser-
haltung (Wetter- bzw. Wasserhaltungsschdchte).

Im gesamten Bergbaugebiet in und um Frankfurt (Oder)
wurden insgesamt 362 Schéchte geteutft.

Die unter der heutigen Klingetal-Siedlung (Abb. 42) la-
gernde Braunkohle wurde durch die Grube ,,K6rner* in der
Zeit zwischen 1866 und 1878 abgebaut. Der Abbau der vier
Fl6ze erfolgte auf fiinf iibereinanderliegenden Sohlen bis in
Tiefen von 55 m (Abb. 42 — 44).

In der Grube ,,Korner” wurden mehrere Dutzend Schichte
geteuft. Die bedeutendsten Schiachte im Bereich der Klin-

getal-Siedlung waren der 30,5 m tiefe Maschinenschacht
unmittelbar westlich der Heimkehrstraf3e und der ,,Maschi-
nenschacht 1867 (21,55 m tief) zwischen Klingetal und
Heimkehrstrafle mit den fiir damalige Verhaltnisse beachtli-
chen Querschnitten von jeweils 2,8 x 1,6 =4,5 m? sowie der
stidlich der Einmiindung des Eichenwegs in den Gronenfel-
der Weg bereits 1864 geteufte 33 m tiefe Forderschacht mit
einem Querschnitt von 2,4 x 1,6 = 3,8 m?.
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Abb. 42: Abgebaute Floze in der Klingetal-Siedlung
(entnommen: DMT GESELLSCHAFT FUR GEOTECHNIK
UND Umwertscrurz mBH LEIPzIG 2001)

38 Abb. 43:

\| Flozlagerung in den
W Grubenfeldern
X, Arminius“
und ,, Grofse Vorsicht*
(Quelle: Erliuterungen
zur Geologischen Karte
von Preufien und

: :'//a-"i‘: {-:,1(____ = ienc;chbart;[n deutschen
Sl 4.k Srmri bt | Landerni. M.
simonsriible /| | - 25 000, Berlin 1931)
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Abb. 44: Detailansicht Streckenverlauf in der Grube
., Korner*, Bereich Akazienweg
(entnommen. DMT GESELLSCHAFT FUR GEOTECHNIK
unp UmweLtscrurz mBH LEIPzIG 2007)

Unterhalb der nach dem Bergbau errichteten Siedlung er-
folgte der Abbau des 1. Flozes in Tiefen zwischen 20 und
50 m auf einem etwa 200 m breiten Streifen stlich des Aka-
zienwegs beginnend, zwischen diesem, dem Eichen- und
dem Gronenfelder Weg bis zum Hahnendornweg. Ab dem
Hahnendornweg wurden in westlicher Richtung iiber die
Heimkehrstrale bis zur Einmiindung des Platanenwegs zum
Klingetal und weiter in westlicher Richtung bis zur Birn-
baumsmiihle in unterschiedlichen Tiefenbereichen lediglich
Vorrichtungsstrecken aufgefahren.

Ein weiteres Abbaugebiet in Nédhe der Klingetal-Siedlung
befand sich siidostlich des vorgenannten Gebiets beiderseits
des Gronenfelder Wegs sowie zwischen diesem und dem
Klingetal. Hier wurde das IV. Fl6z in Tiefen zwischen 15
und 35 m abgebaut (Abb. 45).

Mit dem Kammer-Pfeiler-Bruchbau erfolgte der Kohleab-
bau abschnittsweise riickwirtig von der Lagerstéttengrenze
aus in Richtung des jeweiligen Forderschachts. Die ausge-
kohlten Kammern wurden ,,zu Bruch* gebracht; ein nach-
traglicher Versatz der abgebauten Kammern — beispielswei-
se durch das Einbringen von Sand und/oder Kies — erfolgte
nicht. Somit wurde nahezu alles, was an Volumenmenge
von Kohle an die Tagesoberfliche gefordert wurde, in der
Tiefe als Hohlraum hinterlassen (Abb. 46 —47).
Bodensenkungen, Tagesbriiche und/oder Schachteinbriiche
konnen iiber den ehemaligen im Kammer-Pfeiler-Bruchbau
betriebenen Braunkohlentiefbauen noch Jahre, Jahrzehnte
oder auch erst Jahrhunderte nach Einstellung der Abbauté-
tigkeit auftreten (Abb. 48 — 49).

Innerhalb und rundum der Klingetal-Siedlung erfolgten im
Jahr 2007 intensive bohrtechnische und geophysikalische
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Abb. 45: Schnitt durch die Kohlefloze I bis IV im Bereich der Grube ,, Korner: Zu erkennen ist die einheitliche Faltung
der Floze I bis Il mit teilweiser Uberkippung in Ndhe des Treibschachts ,, Korner I1*
(Quelle: Erlduterungen zur Geologischen Karte von Preufien und benachbarten deutschen Léindern i. M.

1:25 000, Berlin 1931).
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Abb. 46: Keilhauenarbeit in einer Entwdsserungsstrecke
(Wélbstrecke), rechts Bergmann mit Arschleder
(aus: ScHOsSIG et al. 2007, Kartenteil S. 58)
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Abb. 48: Tagesbruch in der Klingetal-Siedlung: Der in
der Tiefe hinterlassene Hohlraum ist bis zur
Erdoberfliche durchgebrochen
(Foto: K. SCHENK).

Untersuchungen sowie Sicherungs- und Kontrollmafnah-
men an beziiglich der altbergbaulichen Belastung besonders
sensiblen Bereichen. Im Ergebnis dieser Erkundungs- und
Sicherungsmafinahmen wurde durch die zustédndigen Fach-
behorden festgestellt, dass die 6ffentliche Sicherheit in der
Klingetal-Siedlung bis auf vertretbare Restrisiken weitest-
gehend hergestellt wurde.

5  Uber ein echemaliges Braunkohlenbergwerk
bei Bad Freienwalde

In den Jahren von 1845 bis 1902 und noch einmal von
1948 bis 1960 wurde im Siiden der Stadt Bad Freienwalde
(Landkreis Markisch-Oderland) Braunkohle im Tiefbau ab-
gebaut (Abb. 50). In der ersten Phase war dieses Bergwerk
einige Jahre nach den ersten bergbaulichen Aktivititen un-
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Abb. 47: Schichtende: Warten auf die Ausfahrt!
(Foto: H. STAROSKE)

e

Abb. 49: Schachteinbruch Schacht ,,Korner 111,
Dezember 2002 (Foto: R.-G. WEDDE)

ter dem Namen ,,Wilhelmschacht* als Teil des consolidier-
ten Bergwerks ,,Freienwalde -6stliche Abteilung-“ und nach
dem 2. Weltkrieg unter dem Namen ,,Friedensschacht” in
Betrieb.

Die Ausschnitte aus dem Grubenriss der Oberbarnimer
Bergbau GmbH von 1949 dokumentieren diesen geschicht-
lichen Wechsel (Abb. 51 — 52).

Die Verleihung des ersten Grubenfelds ,,Conradsgliick® ist
mit dem 13. Mérz 1848 urkundlich belegt. Kurz danach be-
gann die Kohleférderung in diesem Feld und im Grubenfeld
»Stanislaus®. Die Vermessung und die Verlochsteinung die-
ser beiden als erste bebauten Felder erfolgte uniiblicherwei-
se erst viele Jahre spater am 11. November 1856. Weitere
Grubenfelder wurden in der Folge verliehen und 1870 zum
Grubenverband ,,Cons. Freienwalde -Ostliche Abteilung-*
zusammengefiihrt.

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012
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Abb. 50: Lage der Braunkohlengruben ,,Cons. Freienwalde -westliche Abteilung-** bei Falkenberg/Hohenfinow,
,, Wilhelmschacht** bei Bad Freienwalde und ,, Cons. Freienwalde -dstliche Abteilung-** mit ,, Emma* und
. Ausdauer** bei Altranft/Sonnenburg. Ostlich von Dannenberg ,, Alaungruben* (vgl. auch Ubersichtskarte

Anhang A; Quelle: Bergbau-GIS des LBGR)
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Abb. 51: Bergbauhistorisches Dokument: Die einstige
Grube ,, Wilhelmschacht * war in der zweiten
Bergbauphase als ,, Friedensschacht* in Betrieb
(Quelle: Archiv LBGR).
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Abb. 52: Grubenriss der Oberbarnimer Bergbau GmbH:
Mit grofser Sorgfalt und Genauigkeit wurde alles doku-

mentiert, was sich ,,unter Tage abspielte (Quelle: Archiv
LBGR).
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Wihrend des Betriebs der Grube ,,Wilhelmschacht® wur-
den 12 Schichte geteuft. Diese hatten ganz unterschiedliche
Funktionen; die Versuchsschéichte I bis IV wurden zwischen
1848 und 1890 zur Erkundung der Kohlefl6ze und zur tech-
nischen Vorbereitung des Abbaubetriebs geteuft. Zum Teil
hatten diese Schéchte spéter keine unmittelbare Beziehung
zum Abbaugeschehen mehr. Die Bewetterung der Gruben
erfolgte liber vier Wetterschéchte.

Die Floze selbst wurden durch drei saigere (senkrechte) For-
derschéchte zwischen knapp 10 und iiber 50 m Tiefe flir den
Abbau aufgeschlossen. Der bedeutendste Schacht im Revier
war der Forderschacht ,,Wilhelm* mit einer Tiefe von 32,3 m
und einem Querschnitt von 2,2 m x 3,7 m. Er wurde 1873
abgeteuft und war bis 1902 in Betrieb. Er diente auch zur
Wasserhaltung, die mit dem Abbau der 6. Sohle erforderlich
wurde. Mit dem Bestehen dieses Schachts erfolgte der Berg-
bau bis 1902 unter dem Namen ,,Wilhelmschacht*.

In der zweiten Phase des Bergbaus wurde 1948 durch die
Oberbarnimer Bergbau GmbH am westlichen Berghang ein
tonnldgiger Bergwerksstolln in Richtung Osten etwa 300 m
lang in den Berg getrieben. Sein Endpunkt befand sich we-
gen des ,,Berges iiber ihm* in etwa 30 m Tiefe. Ein Jahr
spéter erfolgte das Abteufen des Wetterschachts. Die zweite
Abbauphase begann 1950 und am 01. September 1951 er-
folgte dann die Umbenennung der Grube ,,Wilhelmschacht*
in ,,Friedensschacht”, die nun zum VEB Bergbau Cottbus
gehorte. Seit 1953 wurde die Grube ,,Friedensschacht® na-

mentlich als VEB (K) Bergbau Grube Friedensschacht Bad
Freienwalde/Oder und markscheiderisch in Patenschaft
durch das BKW Finkenheerd weitergefiihrt. Das endgiilti-
ge (planmiBige) Ende der Untertageforderung ist mit dem
31. Mirz 1960 belegt (Abb. 53).

Die Kohle des Freienwalder Reviers wurde in der ersten
Bergbauperiode seit 1850 hauptsdchlich fiir industrielle
Zwecke, so durch die Eberswalder und die Bralitzer Ziege-
leien, die Papiermiihle bei Spechthausen und die Wriezener
Olmiihle verwendet.

Der Kohleabbau nach 1948 erfolgte wohl tiberwiegend fiir
die Versorgung der umliegenden Ortschaften mit Brennstoff.
Wie es in Brandenburg allgemein {iblich war, ist auch im
Freienwalder Revier die Kohle im Kammer-Pfeiler-Bruch-
bau, hier auf insgesamt sicben Sohlen, abgebaut worden.
Nach Beendigung der Abbautatigkeit und der Aufgabe der
Grube wurde der Holzausbau der abgebauten Kammern zur
Wiederverwendung geraubt. Kurz danach oder auch zeitver-
zodgert brach das iiberwiegend lockere Gebirge vom Berg-
mann gewollt in die Abbaukammern ein (Abb. 54 — 55).

Infolge dieses Abbauverfahrens zeigten sich alsbald, zum
Teil auch erst Jahre bis Jahrzehnte spiter, einzelne Einstiirze
(Tagesbriiche) oder auch viele Tagesbriiche nebeneinander
(Bruchfeld) an der Erdoberflache (Abb. 56). Bergmédnnische
Auffahrungen mit verbliebenem Holzausbau (Schichte,

x YEB (K) Berdbau Grube Friedensschacht %
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Abb. 53: Bescheinigung tiber die Schlieffung der Grube ,, Friedensschacht’

', Bad Freienwalde/Oder (Quelle: Archiv LBGR)
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Abb. 54: Im Abbau ,,unter Tage*: Die Grundfliche einer
Kammer betrug ca. 25 m?, die Hohe bis 4 m und
das Abbauvolumen bis 100 m?
(Bildarchiv R.-G. WEDDE).

Abb. 55: |, Rauben‘ des Ausbauholzes: War das Floz in
der Kammer ausgekohlt, wurde das Deckgebirge
durch ,,Rauben* der Zimmerung zielgerichtet zu
Bruch gefiihrt (Bildarchiv R.-G. WEDDE).

Stolln und Strecken) waren bis in die jliingste Vergangenheit
zum groflen Teil noch als Hohlrdume vorhanden.

In den Jahren 2004 bis 2006 wurden zur Erkundung und

Beseitigung der im Untergrund verbliebenen Hohlrdume
umfangreiche bohrtechnische Untersuchungen durchge-

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012

Abb. 56: Tagesbriiche an der Erdoberfliche — derartige

Einsenkungen als Folge des Kammer-Pfeiler-
Bruchbaus sind auf dem Galgenberg weit
verbreitet (Foto: R.-G. WEDDE).

Abb. 57: Einsatz Bohrgerdt WD 90 zur Schachtsuche auf
dem Galgenberg (Foto: T. GOBEL)

fiihrt. Gewaltige Hohlrdume in der Erde wurden durch das
Einpressen von 16 259 m?* umweltvertraglicher selbsterhar-
tender Substanzen weitestgehend beseitigt. Die 6ffentliche
Sicherheit des touristisch gern genutzten Terrains wurde
besonders im Bereich von Wanderwegen durch diese Siche-
rungsmaBnahme wesentlich erh6ht (Abb. 57 — 58).
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Abb. 58: Auto-Bohrgerdit URB 2,54 im Einsatz:
Hohlrdume unter dem Wanderweg werden durch
Bohrungen erkundet (Foto: T. GOBEL).

Die Befiirchtung, dass die Schiefstellung des Aussichts-
turmes auf dem Galgenberg (Abb. 59) auf bergbaube-
dingte Hohlrdume unter dem Turm verursacht wurde, hat
sich durch die Ergebnisse umfangreicher geophysikali-
scher und bohrtechnischer Untersuchungen gliicklicher-
weise nicht bestétigt. Alles andere wére auch ein arger
Versto3 gegen die Auflagen des damals fiir dieses Braun-
kohlenbergwerk zustéindigen Oberbergamts zu Halle ge-
wesen, das seinerseits gegeniiber dem Grubenbetreiber
am 30. August 1889 das Belassen eines Sicherheitspfei-
lers (bergbaufreier Raum) von 60 m rund um den Turm
verfiigt hatte (vgl. Abb. 52).

6  Die ,,Wriezener Vereinsgruben“ westlich Altgaul
im Landkreis Mirkisch-Oderland

Im Bereich des Naturschutzgebiets ,,Hutelandschaft Alt-
ranft-Sonnenburg® wurde ab Mitte des 19. Jahrhunderts bis
in die Anfange des 20. Jahrhunderts in mehreren Gruben
Braunkohle im Tiefbau abgebaut (Abb. 60).

Neben den groferen Braunkohlenbergwerken ,,Cons.
Freienwalde (-westliche und &stliche Abteilung-) waren
zwischen den Stddten Bad Freienwalde und Wriezen Mit-
te des 19. Jahrhunderts auch noch zwei kleinere Braun-
kohlengruben in Betrieb, und zwar die Grube ,,Ausdau-
er” bei Sonnenburg in der Zeit von 1849 bis 1858 und
die Grube ,,Emma‘“ bei Rathsdorf von 1875 bis 1880. Die
Grube ,,Arthur” bei Biesdorf (frither Bifidorf) existierte
um 1849. In diesem Grubenfeld wurde 1849 lediglich der
Fundschacht geteuft und eine nur 10 preuBische Lachter
(ca. 21 m) lange Versuchsstrecke aufgefahren; Kohleab-
bau erfolgte aufgrund ungeniigender Bewetterung hier
nicht.

Nach erfolgreicher Schiirfung erfolgten alsbald auch die
Mutungen fiir diese Gruben zeitlich wie folgt: Fiir das Feld
HAusdauer am 05. Juli 1848 durch den Schichtmeister
NoGGeEraTH und Ubernahme des Schurffelds von der Wit-
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Abb. 59: Aussichtsturm (eingeweiht 1878): Der als
Kriegerdenkmal errichtete Turm ist stark nach
Westen geneigt (Foto: R.-G. WEDDE).
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Abb. 60: Verliehene Grubenfelder der ,, Wriezener
Vereinsgruben* (entnommen: GEOTEC
GEOTECHNISCHE BERATUNGSGESELLSCHAFT MBH
Corrsus 2001c)
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we MeTzorp aus Charlottenburg, fiir das Feld ,,Arthur* am
27. Mérz 1849 durch den Bergwerksbesitzer W. EISENMANN
und Ubernahme des Schurffelds von FRIEDRICH AUGUST WIL-
SING aus Berlin und das Feld ,,Emma‘“ am 28. April 1851
durch den Bergwerksbesitzer.

Die Verleihungen erfolgten fiir die Grubenfelder ,,Ausdau-
er und ,,Arthur am 18. bzw. 19. Dezember 1850, fiir das
Grubenfeld ,,Emma‘ am 24. November 1852 (Abb. 61 —63).

Am 17. April 1854 erfolgte die Consolidierung der Ein-
zelgruben zum Braunkohlenbergwerk ,,Wriezener Ver-
einsgruben®. Die markscheiderische Vermessung mit der
Verlochsteinung der drei Einzelfelder wurde im Auftrag
des Koniglichen PreuBischen Oberbergamts zu Halle
durch den im Land Brandenburg titigen Markscheider PE-
TRI durchgefiihrt und im November 1856 abgeschlossen
(Abb. 64 — 66).
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Abb. 61: Fundamentalriss (Draufsicht) Grubenfeld ,, Emma*: Vorrichtungsstrecken und Abbau (Schraffur mit Jahreszahl)
im Osten und Siiden des Grubenfelds (Quelle: Archiv LBGR)
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Abb. 62: Vertikalriss (Profil) durch das Einzelfeld ,, Ausdauer* — Kohlefloze I bis III; abgebaut wurde nur das I1I. (untere)
Floz in flachwelliger Lagerung (Quelle: Archiv LBGR).
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Abb. 63: Vertikalriss (Profil) durch das Einzelfeld ,, Emma*; abgebaut wurde auch hier das Kohlefloz 111
(Quelle: Archiv LBGR).

Abb. 64:

Schichtpause unter Tage:
Nur das Geleucht
(Grubenlampe) hellt die
Dunkelheit ein wenig auf
(Foto: H. STAROSKE).
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Abb. 65: Lochstein der ,, Wriezener Vereinsgruben“ — ohne
die Hilfe des pensionierten Schifers KURT BURGER
aus Altranft/Bergthal wiire dieser Stein nicht
aufgefunden worden (Foto: R.-G. WEDDE).

Abb. 66. Die Initialen W. V. G. beziehen sich auf die
,, Wriezener Vereins-Gruben " (Foto: R.-G. WEDDE).
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Mit der Verleihung der Grubenfelder war der Weg frei
fur die Aufnahme des Grubenbetriebs, d. h. fiir die weite-
re Erkundung der Braunkohlenfloze, fiir das Anlegen von
Schurfschichten, das Auffahren von Versuchsstrecken und
den darauffolgenden Abbau der Kohle.

In den ,,Wriezener Vereinsgruben* wurden zwischen 1848
und 1880 insgesamt 15 Schéchte geteuft. Sie dienten als
Versuchs-, Wasserhaltungs-, Wetter- und/oder Forder-
schichte. Der flachste Schacht im Revier war der Fahr- und
Wetterschacht der Grube ,,Emma‘“ mit nur 16,2 m Tiefe.
Der Fundschacht ,,Arthur mit 35,6 m Tiefe war der tiefste
Schacht der ,,Wriezener Vereinsgruben®.

Der Kohleabbau begann 1849/1850 nach dem Abteufen des
20,9 m tiefen Forderschachts ,,Elise” im Feld ,,Ausdauer®.
Abbauwiirdig war von den drei ausgebildeten Kohleflozen
beziiglich der Flozstirke im gesamten Revier nur das tiefst-
liegende III. Fl6z mit einer Méchtigkeit zwischen 3 und
4 m, im Maximum von 5,5 m. Die Abbautiefen lagen zwi-
schen 15 und 35 m. Durch hohe Grundwasserstinde waren
zeitweise Wasserhaltungen erforderlich.

Trotz des sich iiber fast drei Jahrzehnte, allerdings mit meh-
reren ldngeren Unterbrechungen, hinziehenden Kohleab-
baus hatten die in den ,,Wriezener Vereinsgruben gefor-
derten Kohlenmengen keine besondere Bedeutung fiir die
industrielle Verwendung in den umliegenden Fabriken. Fiir
héusliche Heizzwecke war die Kohle neben Holz und Torf
jedoch ein zunehmend beliebter Brennstoff.

Wegen der schwierigen Abbauverhiltnisse (Wassereinbrii-
che, ,,abtauchendes* F16z u. a.) wurden die ,,Wriezener Ver-
einsgruben‘ im Jahr 1880 fiir immer geschlossen.

In den nahegelegenen Braunkohlengruben ,,Cons. Blitz* bei
Herzhorn und ,,Cons. Moritz* bei Wriezen hingegen boomte
der Kohlebergbau geradezu.

Ob das separate Grubenfeld ,,Humbold“, ca. 1 km nord-
westlich der Braunkohlengrube ,,Moritz* gelegen, zu den
»Wriezener Vereinsgruben® zu zdhlen ist, kann nicht ausrei-
chend belegt werden. Auch bei CrRaMER (1874) wurde diese
kleine Grube nur kurz erwéhnt.

7 Das ehemalige Braunkohlenbergwerk
»Cons. Freienwalde* -ostliche Abteilung-

Siidlich von Bad Freienwalde, zwischen Altranft und Son-
nenburg, befand sich einst ein Braunkohlenbergwerk, das
als Verbund von 1851 bis 1903 unter dem Namen ,,Cons.
Freienwalde® -6stliche Abteilung- in Betrieb war . Dieses
Bergwerk zéhlte zu den grofiten seiner Art in Ostbranden-
burg (Abb. 50, 67 — 68).

Im Bergwerk ,,Cons. Freienwalde“ -0stliche Abteilung-
erfolgte der Abbau des bis zu 8 m méachtigen Kohleflozes
auf sechs Einzelfeldern zeitlich nacheinander und zum Teil
auch parallel in Tiefen zwischen 10 und 40 m wie folgt
(Tab. 1):
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Betriebszeit Abbautiefe in m Machtigkeit Kohlefl6z in m
Grubenfeld ,Unverzagt* 1851 - 1859 10-20 5
Grubenfeld ,Caroline” 1855 — 1857 ? ?
Grubenfeld ,|da“ 1856 — 1864 10-30 4
Grubenfeld ,Ferdinand* 1864 — 1870 10-30 6
Schachtanlage ,Otto” 1884 — 1886 12-26 8
Schachtfeld ,Martin* 1890 — 1903 20-40 8

Tab. I:

Betriebsangaben zu den Grubenfeldern des Bergwerks ,, Cons. Freienwalde * -6stliche Abteilung-
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Abb. 67: Situationsriss der Ausrichtung norddstlicher Bereich des Bergwerks ,, Cons. Freienwalde -dstliche Abteilung-*

(Ausschnitt) (Quelle: Archiv LBGR)

Fiir den Betrieb dieses Bergwerks wurden insgesamt fiinf
Stolln aufgefahren und 57 Schéchte geteuft. Zwanzig die-
ser Schichte waren reine Forderschichte, drei Schéichte
waren Maschinenschéchte und zwei fungierten als Wasser-
haltungsschéchte. Neunzehn Schichte dienten der Bewette-
rung und sechs waren Versuchsschichte.

Der Ausbau der Stolln und der Schichte erfolgte in Holz
mittels Bolzenschrotzimmerung.

Uber den heutigen Zustand all dieser Schichte und Stolln
ist recht wenig bekannt. Uberwiegend werden sie wohl mit
den Aushubmassen lose verfiillt worden sein, denn grofere
Schachthalden sind in diesem Bergbaugebiet nicht erkennbar.
Der Kohleabbau erfolgte wie gehabt als Kammer-Pfeiler-
Bruchbau. Zwischen den Abbaukammern, die in diesem
Bergwerk auf Grund der relativ hohen Festigkeit der Kohle
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Grundflachen von bis zu 30 m? und Héhen bis zu 5 m hat-
ten, wurden zwischen den Kammern und an den Abbaukam-
metfirsten (Decken) und -sohlen (Boden) lediglich 0,5 bis
1 m starke Kohlepfeiler (Kohlebein) belassen. Der iibrige
Ausbau wihrend des Abbaus erfolgte iiberwiegend durch
holzerne Einzelstiitzen und Verzug aus Schwartenholz.
Nach vollzogener Auskohlung der Kammern wurde das
Ausbauholz zuriickgewonnen und damit das Nachbrechen
des Deckgebirges provoziert. Lediglich um Schachtanlagen
und zu schiitzende Anlagen an der Tagesoberflache (Gebdu-
de, StraBlen, Wege u. 4.) wurde die Kohle nicht abgebaut
(sogenannte Sicherheitspfeiler).

Bis Ende der 80iger Jahre des 19. Jahrhunderts blieb der
Kohleabbau oberhalb der Grundwasseroberfliche. Danach
erfolgte die Wasserhebung mit dem Einsatz einer Wasser-
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Abb. 68: Detailansicht vom Situationsriss — von der Brikett-Fabrik und den iibrigen Gebduden des Bergwerks ist heute

nicht mehr viel zu sehen (Quelle: Archiv LBGR).

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012

37



RALF-GUNTER WEDDE

haltungsmaschine und der Kohleabbau auf bis dahin nicht
gewinnbare Flozteile wurde moglich.

Fiir den Transport der Kohle zur Brikettfabrik am Altranfter
Bahnhof wurde ab 1890 eine Pferdeeisenbahn errichtet.
Wie schon mehrmals beschrieben, so ist auch diese Berg-
baulandschaft von bergbaubedingten Einstiirzen geprigt
worden. Im Vergleich mit élteren topographischen Karten
wird allerdings erkennbar, dass viele dieser Tagesbriiche
durch die jahrzehntelange militdrische Inanspruchnahme
des Gelédndes sozusagen eingeebnet wurden.

Besonders tiefe und ausgeweitete Tagesbriiche wurden von
der Roten Armee in Verkennung der bestehenden Lebensge-
fahr durch Nachbrechen des Bruchtrichters gern als Schiit-
zenmulde genutzt, was nicht gefahrlos war!

Das bebaute Braunkohlenfloz ist beim geologischen Lehr-
pfad, den man in Richtung Sonnenburg gleich rechts hinter
dem Eisenbahntunnel erreicht, aufgeschlossen, d. h. an der
Erdoberfliche direkt sichtbar.

In einer ehemaligen Sandgrube sind mehrere Dutzend kri-
stalline Geschiebe freigelegt, geologisch bestimmt und
entsprechend beschriftet worden. Néher erldutert wird
dieser geologische Lehrpfad in der Schriftenreihe ,,Ent-
deckungen entlang der Mérkischen Eiszeitstrae”, Heft 5
(2001).

Ein Besuch dieses Lehrpfads, verbunden mit einem Spazier-
gang in der waldreichen Umgebung, ist durchaus empfeh-
lenswert (Abb. 69 — 70).

II,: \ Der geologische ™
A Lehrpfad Altranft

Abb. 69: Hinweisschild zum geologischen Lehrpfad
(Foto: R.-G. WEDDE)
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Abb. 70: Platz zum Ausruhen im Bereich des geologischen
Lehrpfads Altranft (Foto: R.-G. WEDDE)

8 Bemerkungen zum ehemaligen Braunkohlenberg-
werk ,,Cons. Freienwalde“ -westliche Abteilung-

Zwischen den Ortschaften Hohenfinow, Falkenberg (Mark)
und Cothen befand sich von 1857 (Teufen des ersten
Schachts: ,,Forderschacht 2) bis 1903 (Einstellung des
Abbaus) das Braunkohlenbergwerk ,,Cons. Freienwalde*
-westliche Abteilung-. Es erstreckte sich iiber heute wichti-
ge Verkehrsverbindungen, ndmlich der hochfrequentierten
Bundesstrasse 167 zwischen Falkenberg und Hohenfinow,
der gleichfalls stark befahrenen Landesstrasse zwischen
Hohenfinow und Cothen sowie der Verbindungsstrasse
Cothen — Hohenfinow (Abb. 71 — 73).

Die Ausrichtung und der Abbau der beiden bebauten Floze
erfolgte durch 17 Schichte und durch acht schwach geneig-
te kurze Stolln, die aufgrund der ortlichen Geldndegege-
benheiten gegeniiber den Schichten die wirtschaftlichere
Variante waren. Zur Verbindung der bis zu fiinf {iberein-
anderliegenden Strecken wurde eine vergleichsweise hohe
Anzahl von Rollléchern aufgefahren. Allein im II. F16z be-
fanden sich 19 Rolllocher, die gemaB Risswerk die 2. mit
der 6. Sohle verbunden haben. Des Weiteren wurden acht
Versuchsschiachte mit Teufen zwischen 14,05 und 22,40 m
geteuft, die allesamt auBlerhalb der bebauten Kohlefelder
lagen und auch keine untertigige Verbindung zu den Gru-
bengebduden hatten.

Die Teufen der Schéchte lagen zwischen 10,90 m (,,Wetter-
schacht 1894*) und 42,29 m (dreimal nachgeteufter ,,For-
dermaschinenschacht 1874%).

In Abbau befanden sich zwei sattelformig lagernde Kohle-
fléze mit (scheinbaren) Méchtigkeiten bis zu 6 m (II. F16z)
bei Einfallen der Fl6ze bis 40° nach NE und bis zu 85° nach
SW (Abb. 74). Die wahre Méchtigkeit beider abbauwiirdi-
ger Floze zusammen betrdgt im Mittel nicht mehr als 4 m.
Durch umfangreiche Erkundungs- und Sicherungsmafinah-
men in den 1990iger Jahren wurde die 6ffentliche Sicherheit
vor allem im Bereich der drei o. g. Verkehrstrassen und in
einem intensiv genutzten Gewerbegebiet wesentlich erhoht.
Dass das Umfeld der Halde des ,,Fordermaschinenschachts
1874 Ende der 1990-iger Jahre fiir den Tourismus gestaltet
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Abb. 71: Bergminnischer Riss (A-Riss): Ubersicht iiber die Lage der Ausrichtungsstrecken, Querschlige und Schéchte
Grube ,,Cons. Freienwalde -westliche Abteilung-** (vollstindige Rissplatte; Quelle: Archiv LBGR)

s

Abb. 72:
Untertdgige bergmdnnische Auffahrungen (Strecken) un-
o terqueren die B 167 zwischen Falkenberg und Bad Freien-
\( et walde [entnommen: BERGSICHERUNG UND BAUGRUNDSANIERUNG
GmBH FRrANKFURT (ODER) 1997a].
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Abb. 73: Untertigige bergmdnnische Auffahrungen
(Strecken) unterqueren die Landesstrafie
zwischen Hohenfinow und Céthen [entnommen:
BERGSICHERUNG UND BAUGRUNDSANIERUNG GMBH
FRrankrurT (ODER) 1997a].

Abb. 74: ,,Cons. Freienwalde -westliche Abteilung-*—
Saigerschnitt am ,, Wetterschacht 1878 “
[entnommen. BERGSICHERUNG UND
BAUGRUNDSANIERUNG GMBH FRANKFURT (ODER) 1997a]

und ein Bergbaulehrpfad angelegt wurde, soll nicht uner-
wihnt bleiben.

Zwei sehr kleine und unbedeutende bergméannische Auffah-
rungen sind nérdlich von Falkenberg in Hohe der Siedlung
Amalienhof (wenige Meter lange Strecke) und siidwestlich
von Niederfinow (flacher Versuchsschacht) bekannt. Hierzu
ist eine ndhere Beschreibung aufgrund der spérlichen Unter-
lagen nicht moglich.

9 Die Braunkohlengrube ,,Cons. Preuflen* bei
Jahnsfelde und das Adelsgeschlecht voN PFuEL

Jahnsfelde wurde erstmals bereits 1244 als Jansuelde ur-
kundlich erwéhnt. Schon in frithen Jahren kam der Ort in
den Besitz der Familie voN PruEL und wurde alsbald zu
deren Stammsitz. Seit 1449 hatten die Familien voN PFUEL
auch Besitzungen in Miincheberg und Buckow sowie in 22
Dorfern des Lebuser Landes. In Jahnsfelde forderten sie die
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Herausbildung eines historischen Ortskerns mit der Feld-
steinkirche (Schlosskirche) und dem baulich interessanten
Gutshaus (Schloss) (Abb. 75).

Fast ein halbes Jahrtausend war Jahnsfelde im von
PrueL’schen Besitz. Von PrUEL'schen Familien ist es auch
zuzuschreiben, dass sich der Ort zu einem bedeutsamen gei-
stig-kulturellen Zentrum im Lebuser Land entwickelte, wo
sich sowohl die Gr63en von Kunst und Kultur, als auch die
fiihrenden Kopfe der Politik regelméaBig trafen.

Der Feudalzeit entsprechend, waren die voN PFUEL's vor-
nehmlich Offiziere der brandenburgischen Kurfiirsten und
der preuBBischen Konige. Aber ebenso waren sie in hohen
Staatsstellungen oder als Geistliche vertreten.

Kurfiirstliche Réte, Doktoren der Rechte und namhafte Ge-
neréle sind aus dem PrueL'schen Adelsgeschlecht hervor-
gegangen. Allein 34 der Familienmitglieder studierten bis
zum Ende des 18. Jahrhunderts an der Universitét Viadrina
in Frankfurt (Oder).

Der wohl Bekannteste dieses Adelsgeschlechts war der
hier in Jahnsfelde 1779 geborene Aporr HEINRICH ERNST VON
Pruer (Abb. 76), Sohn des Gutsherrn auf Jahnsfelde und
koniglich preuBischen Generalmajors LupwiG voN PFUEL
(1718 — 1789).

ErnsT von PrueL war ein Jugendfreund von HEmWRicH voN
Kreist und ein guter Bekannter von BETTINA und AcHiM voN
ARNIM sowie von KARL AuGUST und RAHEL VARNHAGEN. Auch
KORNER, SCHARNHORST, GNEISENAU und der Freiherr vom STEIN
gehorten zu ERnsT von PrueL’s Freundeskreis. Als junger Of-
fizier kdmpfte er in der Schlacht bei Jena und Auerstiadt gegen
NaPoLEON, plante den preuBischen Angriff bei Waterloo und
wurde schlieBlich Stadtkommandant von Paris. In seinem
spdteren Leben wurde voN PrueL das Amt des preuBlischen
Ministerprasidenten und Kriegsministers iibertragen. In sei-
nem bewegten Leben lernte er sowohl JoHANN WOLFGANG VON
GoeTHE als auch den Philosophen Karr Marx kennen.

Das Grabmahl von AporLr HEWRICH ERNST voN PFUEL befin-
det sich auf dem Jahnsfelder Friedhof.

Just in dem Jahr — 1848 — in dem AporpH HEWRICH ERNST
voN PrFUEL zum preuflischen Ministerprasidenten und gleich-
zeitig zum Kriegsminister ernannt wurde (beide Funktionen
nahm er nur kurzzeitig wahr), begann, getragen von den
Kohlefunden in Petershagen, der Braunkohlenbergbau auch
bei Jahnsfelde.

Hier wurde bereits im Jahr 1843 auf der westlichen Seite
des von Jahnsfelde nach Behlendorf fithrenden Wegs der
Ausbiss eines Kohleflozes in guter ,knorpelreicher” Be-
schaffenheit entdeckt.

Als erstes Grubenfeld wurde im Juli 1848 mit der Verlei-
hung die Grube ,,Franke* zum Abbau durch das Konigliche
Bergamt zu Riidersdorf freigegeben.

In den weiteren Jahren erfolgten die Verleihungen fiir eine
Vielzahl weiterer Gruben, wie die Gruben ,,Waldeck®, ,,Ei-
nigkeit“, ,, Justina®“, ,,Babet®, ,,Hans®, ,,Konig®, ,,Marianne*,
,Harkort”, ,Preulen“, ,Clara-Maria“, ,,Gottvertrauen®,
,Elise®, ,,Zufall” und ,,.Brunow*. Im Laufe der Zeit aktiven
Bergbaus wurden vor allem aus 6konomischen Griinden im-
mer wieder einzelne Gruben zu consolidierten Grubenver-
banden zusammengefiihrt.
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Abb. 75: Kirche und Schloss Jahnsfelde — Stammschloss
der voN PrUEL’s (Foto: R.-G. WEDDE)

Abb. 76: Bedeutendster Sohn seines Geburtsorts

Jahnsfelde: ApoLr HEINRICH ERNST vON PFUEL
(1779 — 1866) (Bildarchiv R.-G. WEDDE)

Seit der zweiten Hélfte des 19. Jahrhunderts waren nach zwi-
schenzeitlichen Anderungen der Zusammenhérigkeit letzt-
endlich die Gruben ,,Cons. Preulen* als groBter Grubenver-
band sowie die Grubenverbinde ,,K6nig* und ,,Brunow* und
einige kleinere Gruben im Gebiet um Jahnsfelde in Betrieb.
Die Betriebszeitraume dieser Grubenverbdnde werden in
den Grubenakten wie folgt angegeben:

e ,.Cons. PreuBen*: 1848 bis 1928,

» ,,Konig“: 1850 bis 1915,

e, .Brunow: 1851 bis 1883.

Insgesamt 109 Schichte wurden fiir die Kohleférderung
und die Fahrung der Kumpel bis in Tiefen von 60 m so-
wie fiir die Wasserhaltung und fiir die Bewetterung geteuft.
Weitere 30 Schéchte wurden fiir die Suche nach Kohle und
zur Vorbereitung des Kohleabbaus als sogenannte Versuchs-
schichte angelegt.

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012

Der iiberwiegende Anteil der Schichte hatte Tiefen zwi-
schen 30 und 40 m und Querschnitte um 1,5 m x 1,2 m.
Der tiefste und zugleich querschnittsgrote Schacht im
Jahnsfelder Revier war der ,,Wetterschacht VII“ in der
Grube ,,Cons. Preulen® mit 60 m Tiefe und 3,2 m x 3,4 m
Grundflache. Der kleinste Schacht war der Fahrschacht der
Grube ,,K6nig® mit einer Tiefe von 24 m und einem Quer-
schnitt vonnur 1,2 mx 1,6 m.

Rissfithrende Markscheider waren die Herren PETrI und von
CoEeLLN, mit Beginn des 20. Jahrhunderts Herr PETscH.
Abnehmer der Braunkohle waren vor allem Betriebe im
Oderbruch, u. a. Zuckerfabriken, Spiritusbrennereien, Zie-
geleien und Kalkbrennereien.

1867 wurde durch die Leitung der Grube ,,Cons. Preuflen‘
ein Antrag zur Beforderung von Kohle zum Bahnhof Treb-
nitz gestellt und schon 1870 erfolgte der Bau einer ,,loco-
mobilen Eisen- und Pferdebahn‘ von den Gruben ,,Brunow*
und ,,Cons. Preuflen” zum Bahnhof Trebnitz. 1880/1881
wurde diese Bahnlinie zum Einzelfeld ,,Waldeck verlin-
gert. Die erforderliche Dammaufschiittung fiir die Gruben-
bahn ist heute noch gut sichtbar (Abb. 77). Es wird berich-
tet, dass der Transport ausschlieSlich durch Pferde erfolgte,
welche vier bis sechs Waggons mit Schrittgeschwindigkeit
zogen. Jeder Zug wurde von jeweils einem Kutscher und ei-
nem Bahnwirter begleitet. Pro Richtung verkehrten téglich
sieben bis zehn Ziige.

Im September 1895 wurde eine Drahtseilbahn zwischen der
Grube ,,Gottvertrauen™ und der weiter nérdlich gelegenen
Grube ,,Waldeck®, iiber die Chaussee Berlin — Kiistrin hin-
weg errichtet, in Betrieb genommen. Der weitere Kohle-
transport erfolgte mit der zwischenzeitlich bereits errichte-
ten Drahtseilbahn von der Grube ,,Waldeck* zu der nordlich
gelegenen Eisenbahnverladestation.

Der Bau der Drahtseilbahn war wie auch fiir andere Vorha-
ben mit einer zwangsweisen Enteignung von Grundstiicken
verbunden, da der Eigentiimer in der Regel nicht bereit war,
diese freiwillig abzugeben.

1893 schreibt beispielsweise die Grubenverwaltung im Auf-
trag des Koniglichen Bergamts an den Ritterschaftsrat von
PrueL wortlich: ,, So schwer wir unter der Unfreundlichkeit zu

Abb. 77: Der 1870 errichtete Dammkdrper fiir die
Kohlebahn nach Trebnitz ist heute noch
befahrbar und einer der wenigen Zeugen des
Braunkohlenbergbaus bei Jahnsfelde
(Foto: R.-G. WEDDE).

41



RALF-GUNTER WEDDE

leiden haben, mit welcher Euer Hochwohlgeborenen unserem
Bergbau gegeniiber stehen, so mdchten wir Ihnen doch die
sehr betrdichtlichen Kosten (eines Verfahrens) ersparen... .
Zum Kohleabbau, der ja gewissermaBlen auch einen wirt-
schaftlich positiven Aspekt in sich barg, hatten die von
PrueL’s wohl ein zwiespaltiges Verhéltnis. Wéhrend sich
beispielsweise ALEXANDER VON PrueL (1826 — 1898) im
Jahr 1855 einerseits wissenschaftlich mit dieser Thematik
beschéftigte (Abb. 78a, b), wetterte er andererseits heftig
gegeniiber der Grubenverwaltung iiber die Verschandelung
der Landschaft, die mit dem Grubenbetrieb einherging (;, ...
und endlich wird mir der hiibsche parkartige Thalgrund,
der unser aller und der ganzen Umgebung Genuss ist, total
verschimpfiert... ™).

Zeitschrift
iler
Dentschen geologisehen Gesellsehaft,

ViIE. Band.
=i 1855,

Mit sechenmdgwanehe Tafeln,

Berlin, 1835.

Bei Wilhalm Hartz (Bessatsche Buehhandlung).

I l ik

Haxt JMat.

Eingriffe in die Landschaft — wie hier die Halden der
Schéchte, die Erdeinbriiche infolge des praktizierten Ab-
bauverfahrens, die Geldndeeinschnitte und Dammaufschiit-
tungen fiir die Kohlebahnen etc. — waren aber nun einmal
fiir die Kohlegewinnung und -vermarktung unvermeidbar
(Abb. 79 — 80).

Die Grube ,,Cons. Preulen” befand sich seit 1873 im FEi-
gentum der Berliner Bergbau-Actiengesellschaft, ehe sie im
Jahr 1894 in das Eigentum der Berliner Bergbaugesellschaft
mbH iiberging. 1907 erfolgte eine Ubernahme des Eigen-
tums durch die Frankfurt-Finkenheerder Braunkohlen-Ac-
tiengesellschaft.

Die jéhrlichen Abbaumengen der Grube ,,Cons. Preuflen®
betrugen in den ersten Betriebsjahren um die 40 000 t und
in den spéteren Jahren etwa 60 000 bis 100 000 t. In diesen
Jahren hatte die Grube ,,Cons. Preuflen” mehr als 150 Be-
schéftigte (Abb. 81).

In der kleineren Grube ,,K6nig* betrugen die jéhrlichen For-
dermengen nur zwischen 5 000 und 10 000 t.

Die Braunkohlengruben bei Jahnsfelde waren in ihrer Ge-
samtheit eine der groften und iiber lange Zeit auch rentabel-
sten Braunkohlenzechen in Ostbrandenburg (Abb. 82).

Im Gegensatz zu vielen Bergwerken in anderen Gebieten
der Bundesrepublik Deutschland ist keine der Gruben des
Braunkohlentiefbaus um Jahnsfelde wie auch anderswo in
Ostbrandenburg noch befahrbar. Die zu den Kohleflozen ge-
triebenen Schachtréhren aller Schiachte wurden nach Einstel-
lung des Bergbaus versetzt, d. h. mit Versatzmaterial zuge-
schiittet. Fordertiirme und andere oberirdische betriebliche
Anlagen wurden zum iiberwiegenden Teil zuriickgebaut.
Lediglich einige feste Gebdudeteile, wie Fundamentreste
von Schachtanlagen, Dammaufschiittungen und Gelande-

2. Lagerungsverbiltnisse ciniger Braunkohlenflitze
bei Jahnsfelde und Marxdor! westlich und siidwest-
lich ven Mincheberg.

Voo Herrn v, Progn aul Jahnsfelde.

A Erbohrtes und durehsunkenes ﬂqhirgr_ dor

Grube Harkort (sfdwestlich von Jahnsfelde und 50 Lachier

nordwestlich von Zecho Waldeck, westlich von Zeche Pring von
Preussen und sidlich von Justine).

Schiirfachacht:
{. Lobm und Sand vermischi . 20 Fuss — Zoll
2ograuer-Mergel .oun v o v siow (2T - - -
3 sehwarzer Leltan . . « . , . I = — =
4. Kohle . g Sy i - & -
5. Formsand mit Glimmer . = r S S S
O Kohly. o aime © Lrany 5 s i 2 - B -
7. weissar Thon . sl a i = — =
B. Formsand, dunkel gestreift . . . . 0 - 8§
0. schwarzer Letten . . - . , . . 3 - =
10 Eohle = o iioets b r' SO .
71 Fusa 8 Zoll

Abb. 78a, b: Von PFUEL's wissenschaftliche Untersuchungen zum Kohlevorkommen bei Jahnsfelde wurden in der
Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft verdffentlicht (Repro: R.-G. WEDDE).
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Abb. 79: Der Ausschnitt aus der Topographischen Karte 1 : 25 000, Blatt 3451 Trebnitz zeigt die Drahtseilbahn von der
Grube ,, Waldeck “ zur Ladestation und den Damm der Grubenbahn zur Bahnlinie Berlin — Kiistrin bei Trebnitz
(Abdruckgenehmigung erteilt durch die Kartenabteilung der Staatsbibliothek Preufischer Kulturbesitz am
08.10.2012)

Abb. 80: Bergbauhalde des Forder- und Abb. 81: Belegschaft der Grube ,, Gottvertrauen * bei
Maschinenschachts der Braunkohlengrube Jahnsfelde um 1898 (Quelle: Archiv K. STIEGER)
,,Cons. Preufien” (Foto: R.-G. WEDDE)
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Abb. 82: Lage der Braunkohlengruben ,,Cons. PreufSen” bei Jahnsfelde, ,,Cuno* bei Lietzen und ,, Falkenhagener
Gruben* (vgl. auch Ubersichtskarte Anhang A; Quelle: Bergbau-GIS des LBGR)

einschnitte fiir die Kohlebahnen sowie mehrere Halden sind
Zeugen des liber 80 Jahre betriebenen Braunkohlentiefbaus
bei Jahnsfelde.

Heute ist die 320-Seelen-Gemeinde Jahnsfelde einer von
sieben Ortsteilen der Stadt Miincheberg im Landkreis Mér-
kisch-Oderland. Mit der Unterzeichnung des Gebietsande-
rungsvertrags am 13. Februar 2002 wurde die Grundlage fiir
die Bildung der neuen Stadt Miincheberg mit ihren Orts-
teilen Eggersdorf, Hermersdorf, Hoppegarten, Jahnsfelde,
Miinchehofe, Obersdorf, Trebnitz und Miincheberg selbst
gelegt. Die Bildung der neuen Stadt Miincheberg wurde am
31. Mirz 2002 wirksam.

10 Die Rauener Braunkohlengruben

Die Rauener Berge sind vor allem durch die beiden eiszeitli-
chen Findlinge — den Grof3en und den Kleinen Markgrafenstein
— und durch den sehr umfangreichen Braunkohlenbergbau im
19. und 20. Jahrhundert tiberregional bekannt geworden.

In seinen ,,Wanderungen durch die Mark Brandenburg® be-
suchte TrEopor Fontane (1818 — 1898) auch die Rauener
Berge und schrieb: ,,...ich hatte gleich anfangs meinen
Platz neben dem Kutscher genommen...und ...als wir aus
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der Flufiniederung auf die Héhe gekommen waren, wies ich
auf einen Hiigelzug, der sich in geringer Entfernung vor uns
ausdehnte. Was sind das fiir Berge? — Die Rauenschen! — Wo
die Braunkohlen herkommen? — Er stimmte zu —. Das ist mir
lieb, die mal zu sehen, obwohl ich keine brenne, sie stauben
zu sehr. Dann ist wohl auch Rauen selbst hier ganz in der
Ndhe? — Versteht sich. Der dicke Turm da. Das ist es — Na,
dann vorwdrts. Aber in Rauen miissen wir einen Augenblick
halten. Ich glaube, da gibt es was. Er war einverstanden
und zeigte nur dann und wann mit dem Peitschenstock auf
das eigentiimliche Treiben an dem uns immer néiher kom-
menden Hiigelabhang. Ein einziges Pferd zog eine lange
Reihe von Wagen und liefs mich erkennen, dass dort ein aus
irgendeinem Bergstollen herausfiihrendes Schienengeleise
liegen musste. Von der entgegengesetzten Seite her kamen
leere Wagen zuriick... “(Abb. 83).

Um 1780, also fast 25 Jahre nach dem sensationellen Braun-
kohlenfund in Petershagen bei Frankfurt (Oder) war durch
vorausgegangene Schiirfungen bekannt geworden, dass
auch zwischen Petersdorf und Rauen — in den Rauener
Bergen — Braunkohle vorkommt. Genauere Sucharbeiten
auf Braunkohle wurden hier aber erst seit 1827 erfolgreich
durchgefiihrt. Auch in den Rauener Bergen waren die Koh-
lefloze stark deformiert (Abb. 84).
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Zunéchst fiir ein reichliches halbes Jahrhundert bestimmte
der Bergbau dann wesentlich die wirtschaftliche Struktur
Rauens mit. Durch die Zuwanderung von Bergleuten aus
dem Harz und der Lausitz erhdhte sich die Einwohnerzahl
des Orts betrdchtlich. 1842 wurde die erste Grube angelegt.
Der Braunkohlenbergbau in den Rauener Bergen wurde in
zwei voneinander unabhéngigen consolidierten Bergwerken
betrieben.

Im westlichen Bereich waren das die ,,Cons. Rauener
Braunkohlengruben®, im &stlichen Bereich — nordwestlich
des Orts Petersdorf — die Braunkohlengrube ,,Cons. Gna-
denreich” (Abb. 85).

Die ,,Cons. Rauener Braunkohlengruben® wurden nahezu
symmetrisch in die folgenden Grubenfelder aufgeteilt:

e, Carl-Friedrich®,

o Ludwig",

¢, Kloden“,

* ,,Mariengliick®,

¢ ,,Herrmann®,

e, Conrad®,

e, Paul®,

e, Adam®,

¢ ., Robert*“ und

e ,,Ernst“.

Abb. 83: Mundloch des ,,Simon-Stolln“ in der ,, Cons.
Rauener Braunkohlengrube * um 1850
(Bildarchiv R.-G. WEDDE)

Diese waren in der Zeit zwischen 1841 bis 1859 in Betrieb
gesetzt worden. Risswerkfithrender Markscheider der Rau-
ener Gruben war Herr voN COELLN.

Das Bergwerk ,,Cons. Gnadenreich® wurde aufgeteilt in die
Grubenfelder:

* ,.Glickauf*,

 Ferdinand®,

 Friedenszeche®,

+ ,,Eduardsgliick*,

* ,,Beschertgliick®.

L

A

Abb. 85: Ubersicht zur Lage der Braunkohlengruben ,, Cons.
Gnadenreich“, ,, Rauener Braunkohlengruben “,
,, Victoria* und ,, Saarow-Silberberg* (vgl. auch
Ubersichtskarte Anhang B; Quelle: Bergbau-GIS
des LBGR)

{
1s
§

Abb. 84: Verformte Kohlefloze in den ,, Cons. Rauener Braunkohlengruben*, entnommen dem Bergmdnnischen Risswerk

1860 (Quelle: Archiv LBGR).
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Verantwortliche Markscheider fiir dieses Bergwerk waren
die Herren Fr. PETscH und J. PATSCHEK.

Der Abbau der stark verformten Kohlefloze erfolgte auf
verschieden tief liegenden Sohlen bis in 50 m Tiefe. Uber
Stolln und Schéichte wurde die manuell aus den Flozen
geschlagene Kohle zu Tage gefordert. Zuweilen haben die
Rauenschen Braunkohlenwerke 150 Mann Belegschaft un-
ter Tage beschéftigt.

Typisch fiir den Braunkohlenbergbau in den Rauener Ber-
gen war wegen der ausgepragten Morphologie neben der
Schachtférderung die Kohleférderung iiber die in den Berg
hineingetriebenen Stolln. Die bedeutendsten von ihnen wa-
ren der ,,Simon-Stolln“ im Bergwerk ,,Cons. Rauen* mit
einer Lange von 2 430 m und der ,,Brahl-Stolln“ des Berg-
werks ,,Cons. Gnadenreich* mit einer Lénge von 1 450 m.
Dariiber hinaus wurden in den Rauener Bergen insgesamt
183 Schichte (Versuchs-, Wetter- und Forderschéchte) ge-
teuft. Die tiefsten Schiachte waren der 57,25 m tiefe ,,Wet-
terschacht 34 im Bergwerk ,,Cons. Gnadenreich* und der
Forderschacht ,,Otto* im Bergwerk ,,Cons. Rauen‘ mit einer
Tiefe von 55,4 m.

Die jéhrlichen Fordermengen in den Rauener Bergwer-
ken schwankten von Jahr zu Jahr erheblich, stiegen beim
gleichzeitigen Betrieb beider Bergwerke tendenziell jedoch
im Laufe der Zeit stetig. Fiir das Jahr 1875 ist in histori-
schen Dokumenten beispielsweise eine Fordermenge von
105 400 m® dokumentiert.

Die Grube ,,Cons. Gnadenreich® bekam dagegen um 1910,
also nach den bereits 1905 geschlossenen ,,Cons. Rauener
Braunkohlengruben®, eine Lokomobile (Abb. 86). Mit die-
ser Dampfmaschine konnte die Hauptforderung im ,,Brahl-
Stolln“ elektrifiziert werden. Dort zogen dann kleine Elek-
troloks, die ihren Strom von einer Oberleitung bekamen, die

- -
. s i

Abb. 86: Lokomobile der Firma Lenz, um 1910
(Bildarchiv R.-G. WEDDE)

Abb. 87: Oberleitungslok am ,, Brahl-Stolln*, um 1910
(Bildarchiv R.-G. WEDDE)

| Storkower 5

| Abb. 88:

| Lage der

| Braunkohlengruben

| ., Cons. Gnadenreich ",
,, Rauener

| Braunkohlengruben “
| und der

,, Notkohlengrube
Rauen* (entnommen:
G.E.O.S. FREIBERG
INGENIEURGESELLSCHAFT
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Loren (Abb. 87). In den 1920iger Jahren wurde allerdings
auch dieses Bergwerk endgiiltig stillgelegt.

Die Rauener Kohle wurde fast ausschlieflich fiir die Befeue-
rung Berliner Kachel6fen und Kochmaschinen genutzt. Durch
die nahe gelegene Spree war der Transport der Kohle nach
Berlin sehr kostengiinstig und so konnte die Kohle auch re-
lativ preiswert an die Berliner Bevolkerung verkauft werden.

Ab 1948 wurde im Raum Fiirstenwalde nahe dem Ort Peters-
dorf nochmals Braunkohle in der ,,Notkohlengrube Peters-
dorf* bis 1951 abgebaut (Abb. 88). Danach war der untertégi-
ge Braunkohlenbergbau auch im Raum Fiirstenwalde beendet.

11  Brieskow-Finkenheerder Energie

Der heutige Ort Brieskow-Finkenheerd wurde erstmals
1354 unter dem Namen Wrissigk urkundlich erwédhnt. In der
nachfolgenden Zeit wechselte der Ortsname hiufig: 1433
wird von Wrillk, 1540 von Wrietzk und 1758 von Briesig
geschrieben. Wrissigk oder wie immer der Ort sich im Lau-
fe der Zeit auch nannte, war iiber Jahrhunderte ein ausge-
sprochenes Bauern- und Fischerdorf. Das blieb auch so bis
Mitte des 19. Jahrhunderts, wo der Ort nun endlich den bis
heute beibehaltenen Namen Brieskow erhielt.

Bereits ab dem 17. Jahrhundert entwickelte sich das einstige
Fischer- und Bauerndorf sukzessiv zu einem bedeutsamen
Industriestandort und nach der Revolution von 1848/49
mehr oder weniger gemeinsam mit dem Ortsteil Finken-
heerd zu einer der bedeutendsten Industriegemeinden zwi-
schen Oder und Spree.

Der Name Finkenheerd, der seinen Ursprung in einem Ge-
biet hatte, wo einst Vogelsteller emsig Vogelfang betrieben,
tauchte erst lange Zeit spéter, erstmals auf einer Flurkarte
aus dem Jahr 1750, auf. Bis fast einhundert Jahre danach
befanden sich als offentliche Einrichtungen dort lediglich
ein Schleusenwérterhaus und ein Gasthof.

Brieskow indes wurde bereits um 1668 ein wichtiger Ver-
kehrsknotenpunkt. Mit dem Bau des Friedrich-Wilhelm-
Kanals, der als erster Kanal die Oder mit der Spree verband
und iiber 200 Jahre die wichtigste Wasserverbindung zwi-
schen Hamburg, Berlin und Breslau war, entwickelte sich
hier ein reger Schiffs- und Umschlagverkehr. Eine rasche
Industrialisierung erfolgte zusitzlich durch den Bau der
Niederschlesisch-Mérkischen Eisenbahn, deren Schienen-
strang seit 1846 den Friedrich-Wilhelm-Kanal kreuzte. Ab
dieser Zeit war nun auch die Bahnverbindung zwischen
Frankfurt (Oder) und Breslau geschaffen. Diese verkehrs-
technisch hervorragende Verbindung zog zahlreiche Unter-
nehmer aus nah und fern an.

Mit dem Bau der Niederschlesisch-Markischen Eisenbahn
entstanden auch am Standort Finkenheerd Fabriken und
Wohnhéuser. Als Nachfolger der Niederschlesisch-Marki-
schen Eisenbahn gab die Deutsche Reichsbahn dem dort um
1890 entstandenen Bahnhof dann schlieSlich den Namen
Finkenheerd, heute: ,,Kraftwerk Finkenheerd®.

In kurzer Zeit entstanden in Finkenheerd eine Ofenfabrik, die
Chemische Fabrik Lindecke, die Riittgerswerke, eine dritte
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Kalkbrennerei, eine Holz- und Imprégnierfabrik, eine Dach-
und Sandsteinbrennerei, schliefSlich 1877 eine Schneidemiih-
le in Néhe des Friedrich-Wilhelm-Kanals. 1874 begann die
Firma RicHARD SONNENBURG mit der Herstellung von Gluko-
sesirup. Diese Firma entwickelte sich rasch. Es begann die
Herstellung verschiedenster Sorten von Marmelade, die in
ganz Deutschland vertrieben wurden. Die bendétigten riesi-
gen Obstmengen wurden aus Amerika, Syrien, Bosnien und
aus Bohmen eingefiihrt. Um1920 wurde der Betrieb von den
Maizena-Werken iibernommen und unter dem Namen ,,Fin-
kenheerder Obstwerke AG* weitergeflihrt und ausgebaut.
Inwiefern die Obsteinfuhr aus Béhmen mit der sich zeitnah
entwickelnden Glasindustrie verbunden war, ist wohl eher
spekulativ. Jedenfalls entwickelte sich ab 1902 mit der Pro-
duktion von schillerndem Irisglas mit Hilfe béhmischer und
thiiringischer Spezialisten in Finkenheerd ein neuer Indu-
striezweig, der unter dem Namen ,,Glashiittenwerke Finken-
heerd GmbH* {iber einige Zeit einen guten Ruf erlangte. Blu-
menvasen, Likérkannen, Fruchtschalen, Glasréhren u. a. m.
aus diesem besonderen Glas wurden nicht nur in Deutschland
verkauft, sondern auch in ferne Lénder exportiert.

Im Jahr 1916 beschloss die Allgemeine Elektricitits-Ge-
sellschaft (AEG), vorangetrieben durch den Generaldirek-
tor WARRELMANN, den Bau eines Braunkohlenkraftwerks in
Finkenheerd. Dies war auch aufgrund der nahe liegenden
Kohlevorkommen eine kluge Entscheidung und ein ganz
bedeutender Schritt fiir die gewaltige wirtschaftliche Ent-
wicklung der gesamten Region. Die vollstdndige maschi-
nelle Ausstattung fiir das Kraftwerk lieferte die Allgemeine
Elektricitits-Gesellschaft, deren Griinder EMIL RATHENAU
war. Nach seinem Tod am 20. Juni 1915 {ibernahm sein Sohn
WALTHER RATHENAU das Préasidium des AEG-Konzerns.

Erst nach dem Ende des 1. Weltkriegs wurde 1921 schlieB-
lich mit dem Bau des Kraftwerks am Brieskower See, nur
13 km von Frankfurt (Oder) entfernt, begonnen.

Das Kraftwerk (Abb. 89) bestimmte zunehmend deutlich
iiber Jahrzehnte die wirtschaftliche Struktur des Orts und
seiner ngheren Umgebung.

Aus der schon seit 1907 im Tiefbau geforderten Kohle, die bis
dahin die nahe gelegene, aber mit der Errichtung des Kraftwerks
zeitnah geschlossene Brikettfabrik in Grof3 Lindow (Abb. 90)
belieferte, wurde seit 1923 Elektroenergie gewonnen.

Abb. 89: Krafiwerk Brieskow-Finkenheerd mit 5
Schornsteinen (um 1929) (Bildarchiv R.-G. WEDDE)
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Fir die Beschickung des Kraftwerks wurden mehrere
Braunkohlentief- und -tagebaue erschlossen. Wéhrend
die Gruben ,Margarethe“, ,,Wilhelm I“ und ,,Hedwig"
sowie der Tagebau ,,Wilhelm II* bereits zwischen 1907
und 1909 als Lieferanten fiir die Brikettfabrik in Betrieb

Abb. 90: Brikettfabrik am Friedrich-Wilhelm-Kanal in
Grof3 Lindow um 1920 (Bildarchiv R.-G. WEDDE)

genommen waren, intensivierte sich der Braunkohlenab-
bau Anfang der 1920iger Jahre mit der Eroffnung der Gru-
ben ,,Karl®, ,,Georg” und ,,Catja“ noch einmal erheblich.
Allerdings storten immer wieder gewaltige Sand- und
Wassereinbriiche (z. B. ,,Karls-Schacht® 1929) und z. T.
verheerende Grubenbréinde (,,Karls-Schacht” 1934) den
Grubenbetrieb. Die Herzen der Kumpel brachen diese Er-
eignisse aber nie!

Die genannten Gruben belieferten iiber 20 Jahre lang das
seinerzeit modernste Braunkohlenkraftwerk in Mitteleu-
ropa. Noch wihrend des 2. Weltkriegs wurden allerdings
die Schachtanlagen ,,Karl“ 1936, ,,Georg“ 1938 und ,,Cat-
ja“ 1944 bereits wieder auBBer Betrieb gesetzt und andere
Gruben, nun auch Tagebaue, mussten erschlossen wer-
den. Dies waren die Gruben ,,Kurt“, spater ,,Schacht der
Jugend* (1938 — 1959; Abb. 91), ,,Wilhelm III* (1939
— 1959) und ,,Heinrich®, spéter Schacht ,,13. Oktober*
(1949 — 1959; Abb. 92) sowie die Tagebaue ,,Katja“
(1932 — 1948) und ,,Helene* (1943 — 1958). Der 91jahri-
ge Hans StaroskE, der nach dem 2. Weltkrieg einige Jah-
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Abb. 91:
Fundamentalriss
(Ausschnitt) — der
3-triimige ,,Schacht der
Jugend " nahe der
Bundesstrafie 112
(ehemals Reichsstrafie
112) wurde am

30. Mai 1960 geschlossen
(Quelle: Archiv LBGR).
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Abb. 92: Fundamentalriss (Ausschnitt) — der 84 m tiefe 3-triimige Schacht ,, 13. Oktober* wurde am 13. Juni 1960

verfiillt (Quelle: Archiv LBGR).

re als Hauer im Finkenheerder Tiefbau arbeitete, erzéhlte,
dass es wihrend seiner Tatigkeit unter Tage und auch da-
nach zu mehreren tédlichen Unféllen kam, was aber nie
an die Offentlichkeit dringen durfte! Es kam auch vor,
dass der Verungliickte nicht einmal mehr geborgen wer-
den konnte. Dann wurde iiber Tage, so genau wie moglich
iiber der Ungliicksstelle, ein schlichtes Kreuz aufgestellt.
Eines der Bergmannsgriber ist heute noch nahe der Mar-
garethensiedlung vorhanden und wird von den Finken-
heerdern liebevoll gepflegt. HaNS STAROSKE ist ein auch
kiinstlerisch hochbegabter Mensch, der neben der Foto-
grafiererei vor allem unter Tage viele wunderschone Ma-
lereien anfertigte, die in Kiinstlerkreisen landesweit hohe
Anerkennung fanden. Mehrere Zeichnungen betreffen
auch den Tief- und Tagebau in Brieskow-Finkenheerd. Es
war eine grofle Ehre und Freude, den wohl letzten Berg-
mann des Finkenheerder Tiefbaus kennengelernt zu ha-
ben (Abb. 93 — 99).

Im Jahr 1923 wurden die ersten beiden Turbinensitze des
Kraftwerks in Betrieb genommen, die zusammen 12,5 Me-
gawatt leisteten und bis zu ihrer Stilllegung 200 Millio-
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Abb. 93: Schacht ,,Kurt*“,
spdter ,,Schacht der Jugend
(Zeichnung: H. STAROSKE)
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Abb. 97: Unter Tage im Schacht ,, Wilhelm “ — 76-m-Sohle
(Foto: H. STAROSKE)

Abb. 95: Im Abbau unter Tage um 1950
(Foto: H. STAROSKE)
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Abb. 96: Bergmannsaufzug am 1. Mai 1952 Abb. 98: Unter Tage im Schacht ,, Wilhelm *
(Foto: H. STAROSKE) (Zeichnung: H. STAROSKE)
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Abb. 99: Kohleférderung in Brieskow-Finkenheerd um
1955, von links: Steiger, Schlepper und Hauer
(Foto: H. STAROSKE).

nen Kilowattstunden Strom erzeugten. Das Werk verfligte
zunédchst iiber zwei 110 m hohe Schornsteine (erbaut von
der Bauunternehmung Dyckerhoff & Widmann AG), spé-
ter iiber sechs 110 bis 125 m hohe Schornsteine. Die Stadt
Frankfurt (Oder) und weitere 21 Kreise sollten so mit Strom
versorgt werden. 1924 wurde eine weitere und leistungsfd-
higere Turbine in Betrieb genommen. Im Herbst 1931 folgte
die sechste und letzte Turbine, mit der eine Gesamtleistung
von 170 Megawatt verfligbar war.

Die Kohlebeschickung iibernahm vorrangig der 1932 er-
offnete Tagebau ,,Katja“ bis zu seiner SchlieBung im Jahr
1948. Die Abraummassen dieses Tagebaus wurden auf der
nahegelegenen Hochhalde, die mit ihrer imposanten Hohe
die Umgebung iiberragt, verkippt.

Trotz groBer Zerstérung des Orts wihrend des 2. Weltkriegs
blieben die nunmehr sechs Schornsteine stehen. Noch
wihrend des Kriegs wurde 1943 der Tagebau ,,Helene* er-
schlossen und nur kurze Zeit spiter auch hier mit der Koh-
leférderung begonnen. Der Abraum dieses Tagebaus wurde
als Pflugkippe in den bereits ausgekohlten Tagebau ,,Katja“
verbracht.

Nach Kriegsende begannen Kraftwerker, die teils arg be-
schéddigten Maschinen instand zu setzen. Bereits im Juni
1945 lief die erste Turbine wieder an und schon am 10. Juli
1945 versorgte das Kraftwerk erneut die Stra3enbahnen in
Frankfurt (Oder). Im Zuge von Reparationsleistungen wur-
den vier Turbinen demontiert und in die Sowjetunion ab-
transportiert. Das Kraftwerk versorgte dennoch mehr als 20
Jahre lang viele Betriebe und Einrichtungen in der ndheren
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und weiteren Umgebung sowie Schulen und Kinderkrippen
mit elektrischem Strom.

1972 wurde das Kraftwerk als Heizkraftwerk zur Erzeugung
von Fernwirme eingerichtet. 22 000 Haushalte in Frankfurt
(Oder) wurden iiber ein insgesamt 57 km langes Leitungs-
system mit dem Werk verbunden und erhielten so ihre Heiz-
energie. Die Stilllegung des Werks erfolgte 1992. Grund da-
fiir war vor allem die unvertretbar hohe Luftverschmutzung.
Am 10. Oktober 1998 erfolgte schlieBlich die Sprengung
der letzten beiden Schornsteine des Kraftwerks, die auch als
Beitrag in der Fernsehsendung ,,Wetten, dass...?* {ibertra-
gen wurde.

Das GroBkraftwerk Brieskow-Finkenheerd verbrauchte
wihrend seines Bestehens insgesamt iiber 90 Mio t Roh-
braunkohle, die bis in die 1960iger Jahre iiberwiegend von
den Finkenheerder Braunkohlengruben, spdter aus dem
Lausitzer Revier, bereitgestellt wurde. Gegenwirtig erinnert
nur noch eine riesige Schotterfliche an das einst modernste
Braunkohlenkraftwerk Mitteleuropas.

Der Bahnhof ,Kraftwerk Finkenheerd“, seinerzeit wohl
iiberwiegend von der Belegschaft des Kraftwerks genutzt,
ist noch immer in Betrieb; der Regionalexpress RE 1 zwi-
schen Cottbus und Magdeburg hilt taglich je einundzwan-
zigmal in beiden Richtungen.

Der Grundwasseranstieg in den Tagebauen ,Katja“ und
»Helene begann mit der Betriebseinstellung und dem
gleichzeitigen Einstellen der Grundwasserabsenkung. Der
Wasseranstieg des Grundwassers erhdhte sich monatlich um
durchschnittlich 50 cm. Im Laufe des Jahres 1965 hatte sich
der Wasserspiegel beider Tagesbaue wieder auf das natiirli-
che Niveau eingepegelt (Abb. 100).

Seitdem ist besonders der ca. 250 ha grof3e und bis zu 65 m
tiefe ,,Helene-See* ein Paradies fiir Segler, Surfer, Taucher
und (FKK)-Bader auBlerhalb der aus Sicherheitsgriinden
amtlich festgelegten Sperrbereiche.

Der Finkenheerder Braunkohlenbergbau, d. h. Tief- und
Tagebaue sowie die aulerhalb der Abbaubereiche geschiit-
teten Halden, beanspruchte eine Flache von etwa 1 100 ha
(Abb. 101).

Abb. 100:Restlécher der ehemaligen Tagebaue ,, Wilhelm
11+, ,,Katja*, Durchstich ,,Kongo " und
., Helene“ um 1990 (Bildarchiv R.-G. WEDDE)
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Abb. 101:

Lage der Finkenheerder
Braunkohlengruben und
,, Consum““ bei Wiesenau;
Tagebaurestlocher

, Katja* und ,, Helene **
(vgl. auch Ubersichts-
karte Anhang B; Quelle:
Bergbau-GIS des LBGR)

12 Die Versuchsstrecke der Schachtanlage ,,Otto 11

Im Stadtgebiet von Frankfurt (Oder) wurde in der Zeit zwi-
schen 1843 und1925 Braunkohle im Tiefbau, ebenfalls im
Kammer-Pfeiler-Bruchbau, abgebaut.

Von den im Frankfurter Raum stark deformierten mioza-
nen Braunkohlenflézen I bis VII wurden im Regelfall nur
die bauwiirdigen Floze I bis III (mittlere Gesamtmich-
tigkeit 7,75 m) und das IV. Fl6z (mittlere Machtigkeit
3,25 m) abgebaut. Die Abbautiefen lagen zwischen 10 und
70 m, im Mittel bei 45 m. Der Abbau erfolgte auf bis zu
neun Sohlen.

Die Betreibung der Schachtanlage ,,Otto 11 (Abb. 102)
war ein letzter Versuch, den Braunkohlenbergbau im
Frankfurter Revier nutzbringend fortzufiithren, nachdem
die iiber mehrere Jahrzehnte im Betrieb gewesenen Gru-
benfelder der groBen consolidierten Grubenverbénde ,,Va-
terland®, ,,Kliestow®, ,,Frankfurt und ,,Auguste” schon
eingestellt waren.

Der Aufschluss der Schachtanlage ,,Otto 11*“ erfolgte im Jahr
1921 mit der Auffahrung von zwei Flachen (Rampen) in
das Kohlefléz bis zur 33 m-Sohle. In den Jahren 1922 bis
1925 kamen das 1. und das III. F16z der hangenden Form-
sandgruppe auf fiinf Sohlen in Tiefen zwischen 12 und
33 m zum Abbau. Um den Kohlenabbau systematisch fort-
flihren zu konnen, wurde nach einer positiven Bohrerkun-
dung (steilgestelltes Kohlefloz mit einer nicht durchteuften
scheinbaren Michtigkeit von 5,9 m in Bohrloch 69) ein
Versuchsschacht mit vermutlich 15 m Endteufe in das Koh-
lefloz getrieben. Von diesem Schacht aus wurde ein Strek-
kenstummel nach Stiden und in Richtung der kohlefiindigen
Bohrldcher 65 und 84 eine sogenannte Versuchsstrecke mit
etwa 100 m Lange aufgefahren (Abb. 103).

52

Im Rahmen des Neubaus der Umgehungsstrasse B 112n
westlich Frankfurt (Oder) wurden mehrere temporére Auf-
schliisse geschaffen, von denen der Aufschluss fiir ein Re-
genwassersickerbecken genau den Bereich der Kohlefloze
freilegte, in dem sich die bergménnische Versuchsstrecke
befand ( Abb. 102). Die Hohe der westlichen und 6stlichen
Aufschlusswinde betrug ca. 6 m.

Die Versuchsstrecke folgte punktgenau dem Kohlefloz
und wurde horizontal aufgefahren. Der Streckenquer-
schnitt diirfte nach den Erscheinungsbildern sowohl
an der westlichen, als auch an der 0Ostlichen Auf-
schlusswand nicht viel mehr als 2 m? betragen haben
(Abb. 104 — 107).

Abb. 102:Schachtanlage ,, Otto I1* — freigelegte Kohlefloze
(Foto: R.-G. WEDDE)
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Abb. 104:Lage der Versuchsstrecke (Ostboschung)
(Foto: R.-G. WEDDE)

Abb. 105:Detailansicht der z. T. verbrochenen
Versuchsstrecke (Foto: R.-G. WEDDE)

-
Versuchsstrecke fme

Abb. 106:Lage der Versuchsstrecke (Westbéschung)
(Foto: R.-G. WEDDE)

Abb. 107:Detailansicht der z. T. verbrochenen
Versuchsstrecke (Foto: R.-G. WEDDE)
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Die Auffahrungen des Versuchsschachts und der Versuchs-
strecke wihrend der Betreibung der Braunkohlengrube
,0tto I siidlich von Frankfurt (Oder)-Booflen waren die
definitiv letzten bergminnischen Aktionen im gesamten
Frankfurter Braunkohlenrevier, in dem auf einer Flache
von etwa 350 ha fast acht Jahrzehnte lang Braunkohle im
Tiefbau abgebaut wurde. Dazu mussten 216 Schéchte fiir
die Forderung der Kohle geteuft und weitere 146 bergmén-
nische Auffahrungen (Versuchsschéchte, Blindschdchte,
Stolln u. a.) geschaffen werden.

13  Sicherungsarbeiten am aufliissigen
Braunkohlentiefbau ,,Cons. Moritz* in Wriezen,
Landkreis Miirkisch-Oderland

Im westlichen Teil des Stadtgebiets Wriezen wurde Braun-
kohle in der Zeit zwischen 1856 und 1890. Die Abbautiefen
lagen zwischen 15 und 35 m (Abb. 108 — 109).

Entsprechend dem Berggesetz der Deutschen Demokrati-
schen Republik vom 12.05.1959 und der Anordnung iiber
die Verwahrung unterirdischer bergménnischer Anlagen —

Verwahrungsanordnung vom 19.10.1971 — begannen bereits

in den 1970iger Jahren aufgrund mehrerer Bergschdden im

Stadtgebiet von Wriezen dort bergménnische Erkundungs-

und Sicherungsarbeiten.

Diese wurden in den 1970iger bis 1990iger Jahren nach fol-

gendem Schema durchgefiihrt:

» Abstecken der Erkundungsbohrungen nach Einpassung
des Risswerks in die aktuelle Topographie,

* Niederbringen der Erkundungsbohrungen mit den aus
dem bergménnischen Risswerk entnommenen Teufen,

* bei angetroffenem Hohlraum Einbau der Versatzrohrtour
und

* Einbringen eines begrenzt flieffahigen Sand-Wasser-
Tonmehl-Gemischs dhnlich dem Kontraktorverfahren im
Bauwesen.

Zeichnerische Grundlage fiir das Abstecken der Erkun-
dungsbohrungen in Lage und Teufe waren Abzeichnungen,
z. T. auch sogenannte Sepia-Kopien (Abb. 110) des origina-
len historischen Risswerks dieses Bergwerks.

Die Sicherungsarbeiten konzentrierten sich auf drei Teilbe-
reiche, die innerhalb des Stadtgebiets lagen und besonders
intensiv 6ffentlich genutzt wurden/werden:

e v— e,
T

Feld von Humboli,
Verfeibung vem 15, August 1960

Feld von Tell
Verisibung vem 2. ."li-l".l.‘-lﬂr

-

Feld von Barba

Veriglhung vom

4

27, August 1860

/ 7| 4bb. 108:
e H Consolidationsriss von
gs den Gruben ,, Moritz“,
E E 74 ., Humboldt“, ,, Barbara “,
w2 L Schiller“ und ,, Tell “

zu ,, Cons. Moritz*
(entnommen.:

BErGsicHeERUNG COTTBUS -
ERKUNDUNGS- UND
SANIERUNGSGESELLSCHAFT
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Abb. 109:Lage der Braunkohlengruben ,, Cons. Moritz" und ,, Humboldt* bei Wriezen
(vgl. auch Ubersichtskarte Anhang A; Quelle: Bergbau-GIS des LBGR)

Abb. 110: Ausschnitt aus dem bergmdnnischem Risswerk — Arbeitsgrundlage fiir die technischen und ingenieurtechnischen
Arbeiten um 1980 (Quelle: Archiv LBGR)
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* Teilbereich: ,,Saugrundweg™,

* Teilbereich: ,,Krankenhaus/Sonnenburger Strafle®,

* Teilbereich: ,,Max-Lieber-Strale/F 167 (heute B 167).

Die Arbeiten wurden von 1978 bis 1982 ausgefiihrt.

Zum Einsatz kamen:

* Hohlraumerkundung: Bohrgerdt URB 2,5A (Abb. 111),
noch gegenwirtig im Einsatz,

* Schachterkundung: Schneckenbohrgerit SIL-LBU
(AbD. 112),

* Versatzanlage: Rithrwerk K/RS 710 B, dazu Aufgabeband
und Schwingsieb (Abb. 113).

Das 0. g. Schema der Erkundungs- und Sicherungsarbeiten
ist vom Prinzip her bis in die Gegenwart erhalten geblieben,
wenn sich auch die technischen Voraussetzungen sowohl
fir die bauvorbereitenden, als auch fiir die bauausfithrenden
Arbeiten sukzessive wesentlich verbessert haben (Abb. 114,
111 und 115).

Aufgrund der rasanten Entwicklung vor allem im wissen-
schaftlich-technischen Bereich waren einige Zeit nach der
politischen Wende in Deutschland genauere Risswerko-
rientierung, exaktere Absteckung der Bohransatzpunkte,
der Einsatz einer moderneren Versatzanlage und das Ein-

Abb. 111: Hohlraumerkundung unter dem Sonnenburger
Weg mit Auto-Bohrgerdt URB 2,54 um 1995
(Foto: R.-G. WEDDE)

Abb. 112: Schneckenbohrgerdt SIL-LBU: Schachterkundung
durch den VEB Braunkohlenbohrungen und
Schachtbau Welzow am Liidersdorfer Weg,
Dezember 1978 (Foto: R.-G. WEDDE)

Abb. 113: Versatzanlage des VEB Braunkohlenbohrungen
und Schachtbau Welzow mit Aufgabeband und
Schwingsieb um 1978 (Bildarchiv R.-G. WEDDE)
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Abb. 114: Ausschnitt aus dem originalen Grubenriss — Arbeitsgrundlage fiir die technischen und ingenieurtechnischen

Arbeiten um 1995 (Quelle: Archiv LBGR)
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Abb. 115:

Hohlraumverpressung durch Einpumpen selbsterhdrten-
der umweltvertrdglicher Filteraschesuspension in den
1995iger Jahren (Foto: R.-G. WEDDE)
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pressen eines pumpféhigen und selbsterhdrtenden Versatz-
gutes moglich. Die Ergebnisse der Sicherungsarbeiten der
1980iger Jahre wurden folgerichtig in den 1990iger Jahren
mittels Kontrollbohrungen iiberpriift mit der Entscheidung
einer nochmaligen Erkundung und ggf. Nachversatz an be-
sonders sensiblen Ortlichkeiten der Stadt.

14 Die Braunkohlengruben von Protzel/Herzhorn
und Bollersdorf
14.1 Die Braunkohlengrube ,,Blitz* bei Herzhorn

In der Braunkohlengrube ,,Blitz*“ bei Herzhorn wurde inklu-
sive der vorbereitenden Arbeiten von 1857 bis 1922 Braun-
kohlenbergbau im Tiefbau betrieben (Abb. 116). Der Sitz
des zustindigen Bergamts war Riidersdorf. Der Sitz des
Oberbergamts befand sich in Halle/Saale.

Der erste Braunkohlenfund bei Herzhorn wurde in einem 6
Fufs tiefen Schurf stidwestlich vom Vorwerk Herzhorn ge-
macht. Des Weiteren wurden am Nummernstein 6,64 der
Wriezener Chaussee siidwestlich von der Ziegelei zu Herz-
horn in einem Versuchsschacht in 18 m Tiefe ein Kohlefloz
mit 1,50 m Maichtigkeit und einem FEinfallen von 40° nach
NE angetroffen. Sukzessive wurden in einer Vielzahl weiterer

Cons. Blitz
bei Herzhorn
Cons. Blitz
Feld von “Kobold"
o 250 500 1.000
e —
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Bohrungen und Schiirfe bis zu drei Kohlefloze aufgeschlossen.
Das Areal des Gesamtfelds der Braunkohlengrube ,,Blitz*
hatte schliellich eine Ausdehnung von rd. 9,4 Mio Quadrat-
lachtern (0,726 Quadratmeilen).

Die Grube wurde sowohl durch saigere Schichte, als auch
durch horizontale Strecken ausgerichtet. Fahr- und Wetter-
schéachte wurden mit Holzausbau und kleinerem Querschnitt
als die Forderschichte mit iiberwiegend Mauerwerkausbau
angelegt (Abb. 117 — 118).

Insgesamt wurden im Bergwerk ,,Blitz* inklusive Feld ,,Ko-
bold*“ 34 Schichte, davon je 11 Forder- und Fahrschichte ge-
teuft. Der flachste Schacht war der ,,Forderschacht 1889 mit
9,5 m Tiefe, der tiefste Schacht der ,,Férderschacht 1905 mit
50,96 m Tiefe. Der Abbau der drei Kohlefloze erfolgte auf
bis zu vier Sohlen. Das bergmannische Risswerk wurde nach-
weislich angefertigt und nachgetragen durch die Markschei-
der Petr1 (1868 — 1879), von CotLLN (1897 — 1901), ScHULT-
zE (1902), PETscH (1903 — 1911) und Parschek (1922 —1923).
Die Schachtférderung der Braunkohle erfolgte zu Beginn
des Abbaus durch Haspelbetrieb, spater mittels Dampfkraft.
Die Streckenforderung erfolgte auf Eisenschienen.

Die Kohle wurde in nahegelegenen Papiermiihlen, Spiritus-
brennereien, Olmiihlen, Ziegeleien, Kalkdfen und Zucker-
fabriken eingesetzt.

Abb. 116:
Lage der Grubenfelder von ,, Blitz

[Quelle: Geographisches Informationssystem
Bereich Bergbau (Bergbau-GIS) des LBGR]
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Abb. 117: Uberkipptes Floz I am ,, Forderschacht 12/1875 (Quelle: Archiv LBGR)
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Abb. 118: ,, Férderschacht 1905 (Quelle: Archiv LBGR)

Die durch den Kammer-Pfeiler-Bruchbau hinterlassenen
Hohlrdume bewegten sich infolge des iiberwiegend aus
rolligen Lockergesteinen bestehenden Deckgebirges re-
lativ rasch Dbis zur Tagesoberfliche, wo sie besonders bei
landwirtschaftlicher Nutzung zeitnah eingeebnet wurden.
Forder- und ErschlieBungsstrecken wurden nach Aufgabe
des Bergwerks aus wirtschaftlichen Griinden unverfiillt ge-

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012

lassen. Insbesondere sie und die tiefen Schichte des Berg-
werks ,,Blitz*“ blieben nach Einstellung des Grubenbetriebs
eine potentielle Gefahr fiir die 6ffentliche Sicherheit. Durch
Erkundungs- und Sicherungsarbeiten in den ersten Jahren
nach der Jahrtausendwende wurden diese Gefahrenpoten-
tiale insbesondere vor allem in den Bereichen der Landes-
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strasse L 33, der Straf3e von Herzhorn nach Sternebeck und
der Strale von Herzhorn nach Pradikow beseitigt. Durch
sogenannte ,,hdngende Briiche® kénnen trotz umfangreicher
SicherungsmaBnahmen Erdbewegungen auch zukiinftig
nicht vollig ausgeschlossen werden. Diese Feststellung trifft
auch fiir andere Braunkohlengruben zu, in denen Kammer-

Pfeiler-Bruchbau betrieben wurde.

Uber Prétzel und Pradikow steht das Freienwalder Braun-
kohlengebiet, zu dem auch die Grube ,,Blitz“ zu rechnen
ist, in Verbindung mit dem Braunkohlengebiet von Buckow/
Miincheberg (Abb. 119).

14.2 Die Braunkohlengruben ,,Max* und

a 0.5 1 2
T — b

Abb. 119: Lage der Braunkohlengruben ,, Cons. Blitz* bei Protzel/Herzhorn und ,, Max* und ,, Willenbiicher *
bei Bollersdorf (vgl. auch Ubersichtskarte Anhang A; Quelle: Bergbau-GIS des LBGR)
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,» Willenbiicher* bei Bollersdorf

Die unvollstdndigen Betriebsakten zu beiden Braunkohlen-
gruben lassen nur eine sehr liickenhafte Beschreibung zu.
Aufgrund eines Fundes von Braunkohle am ,,Aschberg® wur-
de im Juni 1847 fir die Grube ,,Max“ bei Bollersdorf durch
den Herrn CARL NOGGERATH beim Bergamt Riidersdorf der
Antrag auf Erteilung des Abbaurechts gestellt. Die Abbaube-
rechtigung fiir diese Grube wurde bereits im November 1847
erteilt. Zu einem spéteren Zeitpunkt, der nicht genau bekannt
ist, ging die Grube ,,Max" in den Besitz des Grafen ITzen-
pLITZ Uiber. Dieser hatte bereits fiir die angrenzende Grube
,»Willenbiicher* den Antrag auf Abbau gestellt und im Juni
1851 dazu die behordliche Genehmigung erhalten.

Die bergbaulichen Arbeiten der Grube ,,Max* wurden 1847
mit dem Abteufen des 42,9 m tiefen Schachts ,,Carl“ be-
gonnen und kurze Zeit spiter hat auch hier der Kohleabbau
angefangen. Abbauwiirdig waren die Floze I, Il und IV. Die
Forderung der Kohle erfolgte mittels Gopel. 1848 wurde
der Schacht ,,Wilhelm® mit 45,6 m Tiefe geteuft. Weiter-
hin wurden zum Bergbaubetrieb erforderliche 20 Fahr- und
Versuchsschichte sowie Lichtlocher geteuft. Wegen z. T. zu
geringer Méchtigkeit waren nicht alle Floze durchgingig
abbaufahig. Zudem war die Kohle von sehr unterschiedli-
cher Qualitat.

Durch eine Verfiigung des Oberbergamts Halle wurde der
Betrieb auf der Grube ,,Max*“ vom 01. April 1864 an fiir
ein Jahr ausgesetzt. Einem weiteren Antrag der Gruben-
leitung vom Mérz 1865, den Betrieb der Grube ,,Max* fiir
weitere drei Jahre auszusetzen, wurde behordlicherseits zu-
gestimmt. Was in dieser Grube danach geschah, ist weitest-
gehend unklar...

In der Grube ,,Willenbiicher wurden 1850 der Schacht
»Junge* und 1851 der Schacht ,,Milecki I geteuft. Die Be-
triebsakten beginnen erst mit dem Jahr 1856. Der Kohleab-
bau im Bereich des ,,Forderschachts 3 erfolgte von 1856
bis 1858 und die Férderung im ersten Halbjahr 1857 mittels
Dampfmaschine und Haspel. Zum Abbau kamen die Floze 1
und II bis zum Jahr 1869.

Der grofite Teil der auf der Grube ,, Willenbiicher* geforderten
Kohle ging an Spiritusbrennereien der umliegenden Giiter.
Fir die Braunkohlengruben ,,Max“ und ,,Willenbiicher*
wurden insgesamt 65 Schichte geteuft und acht schiefe
Ebenen, diese ausnahmslos in der Grube ,,Max*, angelegt.

Der Tiefbau der Grube ,Max“ unterfuhr die Landstralle
Strausberg — Reichenberg, den Kindergarten des Orts, den
ehemaligen Gutshof, Wohnbebauung sowie die Strafle am
Dorfteich. Strecken, die bereits wihrend des Abbaus vor-
handene Bebauung unterquerten, mussten generell mit star-
kerer Verzimmerung versehen werden. Unter vorhandener
Bebauung waren entsprechend dimensionierte Sicherheits-
pfeiler zu belassen (Abb. 120).

1977 wurden in diesen Bereichen Erkundungs- und Siche-
rungsarbeiten durchfiihrt. Hierbei wurden 84 Rotary-Spiil-
bohrungen geteuft. Bei 25 dieser Bohrungen wurde Hohlraum
angetroffen. Um im Bereich des Kindergartens ein Abflie3en
der einzubringenden Versatzsuspension (Braunkohlenfiltera-
sche aus dem Kraftwerk Vetschau) zu vermeiden, wurden in
einiger Entfernung zum zu sichernden Objekt mittels 10 mit
Sprengstoff besetzten Bohrungen die untertdgigen Gruben-
baue zu Bruch gesprengt. Dabei kam es zu einer groBfléchigen
Absenkung und zu einem tieferen Tagesbruch. Der unmittelbar
randlich des Kindergartens gelegene Schacht ,,Gotthilf konnte
nicht nachweislich ausreichend gesichert werden. Der weiteren

Abb. 120:
Lage der
| Braunkohlengruben
& ,, Max“ und
W5 Willenbiicher*
’E‘::ﬁa (entnommen:
f BERGSICHERUNG
sz Corrsus—
4| ERKUNDUNGS- UND
| SANIERUNGSGESELLSCHAFT

Erherm0rTeisew

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012

mBH 1999)

61



RALF-GUNTER WEDDE

Nutzung des Kindergartens und seiner unmittelbaren Umge-
bung wurde behordlicherseits nicht zugestimmt und einige Zeit
spéter erfolgte der Abriss und zeitnah der Bau eines neuen Kin-
dergartens ganz in der Néhe auf ,,sicherem® Baugrund.

Nach der politischen Wende fanden — dhnlich wie bei der Gru-
be ,,Moritz“ bei Wriezen — weitere Erkundungs- und Siche-
rungsmafnahmen an besonders sensiblen Stellen des Orts statt.

15 Die Braunkohlengrube ,,Prisident* bei Schonfliefl
im Landkreis Oder-Spree

Zur Historie des Braunkohlenbergbaus auf der Grube ,,Pra-
sident® (Abb. 121) sind sowohl rissliche, als auch schriftli-
che Dokumente nicht mehr allumfassend verfiigbar, so dass
die nachfolgende Beschreibung nur liickenhaft sein kann;
beispielsweise sind Angaben zu Beschiftigungszahlen und

Abbaumengen weitestgehend unbekannt.

Der Beginn des Bergbaus der Grube ,,Prasident bei Schoen-

fliess* und seine Entwicklung bis zur Wende vom 19. zum

20. Jahrhundert ist auf dem Titelblatt des dltesten noch vor-

handenen Risswerks, datiert vom Juli 1881 und giiltig bis

1905, wie folgt dokumentiert:

* Durch gerichtlichen Vertrag vom 6 ten Oktober 1858 wur-
de die Auskohlungsberechtigung auf einem Theile des fiir
fiskalischen Bergbau reservierten Territoriums der konig-
lichen Oberforsterei Sichdichum (Neuzeller Stiftsforst)
erworben. Das Grubenfeld erhielt den Namen ,,Praesident
bei Schoenfliess®, liegt im Kreise Guben, Regierungsbe-
zirk Frankfurt a/O.

 Die Braunkohlensittel streichen im 6stlichen Grubenfel-
de NO — SW, weiter westlich NNO — SSW, sind steil auf-
gerichtet, nach O meist tiberkippt. Die durchschnittliche
Michtigkeit betrdgt 12 m beim ersten und anscheinend
auch beim zweiten, bisher wenig aufgeschlossenen F16t-
ze. Beide gehoren der hangenden Partie an.

* Nach Erteiligung der Betriebserlaubnis unterm 19 ten Ja-
nuar 1859 wurde der Betrieb in demselben Jahre eroffnet.
Zunaechst wurden die nach Osten gelegenen Flotz-Saettel
iiber dem natiirlichen Wasserspiegel abgebaut. Im Jahre
1880 wurden auf den westlichen Fltzen auch unter dem
Grundwasserspiegel Bausohlen in Angriff genommen
und eine Wasserhaltungs-Dampfmaschine aufgestellt. Im
folgenden Jahre wurde auch die Schachtférderung mit
Dampf betrieben und die Lokomotiv ,,Kohlentransport®
Eisenbahn nach Bahnhof Fiirstenberg a/O. eroffnet.

* Vom Jahre 1886 ab geschah die Forderung auch mittels
Kette ohne Ende aus Flachschacht I. Im Jahre 1888 wurde
die 2. Tiefbausohle = 5. Bausohle 12 m unter der ersten
erreicht; 1896 die 6. Bausohle, 12 m tiefer.

In diese erste Abbauperiode féllt auch der Betrieb der 1860
geteuften Schichte ,,Ferdinand® und ,,Selma®.

Die zweite Epoche des Bergbaus begann Anfang des 20.
Jahrhunderts. In den Jahren 1905 bis 1908 wurde das berg-
ménnische Risswerk vom conzessionierten Markscheider
SOMMERLATTE vervollstandigt.

Auf dem Titelblatt des bergménnischen Risswerks von 1905
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wurden hinsichtlich der Weiterfiihrung des Bergbaus fol-
gende Fakten angegeben:

+ Ablagerung: ein 10 — 15 m méchtiges Floz, sattel- und
muldenformig abgelagert, meist steileinfallend, durch
Luftsattelbildungen in mehreren meist parallelen Ziigen
mit weitgehend streichender Erldngerung auftretend.

* Betrieb und Losung: durch Saigerschiachte und schiefe
Ebene. Im Jahre 1906 wurde die Neuanlage mit ,,Schacht
I eroffnet, der 1907 ersoffene ,,Schacht II* und ,,Schacht
1 wurden 1907 bzw. 1908 abgeteuft...

Fiir die Bewetterung wurden in der Grube ,,Président™ eine
Reihe kleiner Wetterschdchte mit meist 2 x 2 m Querschnitt
geteuft. Die Fahrung und Forderung zwischen den ein-
zelnen Sohlen erfolgte iiber Gesenke, Blindschichte oder
Uberhauen.

Die mit Beginn des 20. Jahrhunderts einsetzende intensive
Abbautitigkeit auf bis zu 14 Sohlen und 76 m Tiefe umfasst
die Grubenfelder folgender Hauptschéchte:

.Forderschacht I“:

1906 geteuft, ca. 30 m tief; runder Schachtquerschnitt mit
4,5 m Durchmesser; intensivster Abbau von 1922 — 1926;
1907 ersoffen; Abbauverfahren: 19. Jahrhundert Pfeiler-
Bruchbau; 1906 — 1926 Kammer-Pfeiler-Bruchbau und
Kurzstrebbruchbau (Abb. 122).

..Ersatzschacht I*:

1915 geteuft, ca. 22 m tief; quadratischer Schacht
3,8 x 3,8 m; Abbautiefe bis 32 m; Abbauverfahren: Kam-
mer-Pfeiler-Bruchbau und Kurzstrebbruchbau.

.Forderschacht I1°:

1907 als Flachschacht geteuft; in Betrieb von 1907 — 1926;
1923 Schacht bis auf 56 m vertieft; Kammer-Pfeiler-Bruch-
bau und Kurzstrebbruchbau.

.Forderschacht I11°:

1908 als Flachschacht geteuft; 1915 bis 38 m Tiefe vertieft;
in Betrieb von 1908 — 1923/1922; Kammer-Pfeiler-Bruch-
bau und Kurzstrebbruchbau (Abb. 123).

..Ersatzschacht ITI*:

1922 geteuft; Abbautiefe bis 30 m; rechteckiger Querschnitt
von 3,0 x 2,5 m; um 1925 Schachtteufe bis 54 m ausge-
dehnt; Kammer-Pfeiler-Bruchbau und Kurzstrebbruchbau.

.Forderschacht IV*:
1922 geteuft; intensiver Abbau von 1922 — 1924; Kammer-
Pfeiler-Bruchbau und Kurzstrebbruchbau.

Forderschacht ,.Selma®:

1860 geteuft; 32 m tief, rechteckiger Querschnitt von
2,6 x 1,6 m; Abbautiefe bis 32 m; Kammer-Pfeiler-Bruch-
bau und Kurzstrebbruchbau (Abb. 124).

Schacht ,.Ferdinand*:
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Abb. 121: Lage der Braunkohlengrube ,, Prdsident (Quelle: Archiv LBGR)
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Abb. 122:, Férderschacht 1 und ,, Forderschacht 11 der Braunkohlengrube ,, Prisident "
(entnommen.: K-UTEC SONDERSHAUSEN 1995)
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Abb. 123:, Forderschacht Il und ,, Ersatzschacht IIl* der Braunkohlengrube ,, Prdsident
(entnommen: K-UTEC SONDERSHAUSEN 1995)
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(entnommen: K-UTEC SONDERSHAUSEN 1995)
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1880 (oder schon 1860 ?) geteuft; 25 m tief; rechteckiger
Querschnitt von 2 x 3,5 m; Forderung tiber Blindschiachte
und Gesenke bis 76 m Tiefe; Kammer-Pfeiler-Bruchbau und
Kurzstrebbruchbau (Abb. 125).

In der Braunkohlengrube ,,Prasident” wurden im Laufe der
Zeit alle drei im Braunkohlentiefbau iiblichen Abbauverfah-
ren angewendet:

» Weitungsbau: Anfange des Tiefbaus mit Abbau oberfla-
chennaher Flozlagerung; flache Schéchte, glockenfor-
mige Ausrdumung der Kohle, Aneinanderreihung von
kleinen ,,Schéachtchen®, die noch heute als perlenschnur-
artige Aneinanderreihung von Nachbriichen erkennbar
sind,

» Kammer-Pfeiler-Bruchbau: Ab Ende des 19. Jahrhun-
derts europaweit verbreiteter und wirtschaftlicher aber
aufwendiger und durch das Belassen von Kohlepfeilern
relativ abbauverlustreicher Abbau,

* Kurzstrebbruchbau: Anstelle des Belassens von Koh-

lepfeilern sohlenweiser und langfrontartiger Abbau des
Kohleflozes (Streb); die Streblédngen betrugen 5— 10 m, in
Ausnahmefillen bis zu 16 m, erhebliche Reduzierung des
Streckenaufwands fiir die Vorrichtung einer Sohle zum
Abbau gegeniiber dem Kammer-Pfeiler-Bruchbau.

Die Grube ,,Priasident” war wohl das einzige Bergwerk
in Ostbrandenburg, in dem neben dem Kammer-Pfeiler-
Bruchbau auch der Weitungsbau und der Kurzstrebbruch-
bau in Anwendung kam.

Ende der 1920iger Jahre wurde der Braunkohlenabbau in der
Grube ,,Prisident aus wirtschaftlichen Griinden (Er6ffnung
der ersten Grofitagebaue in der Niederlausitz) eingestellt.
Ein dritter und gleichzeitig letzter Abbauzeitraum erstreckte
sich von 1945 bis in die Jahre 1949/50.

Nach Aufgabe des Grubenbetriebs und der damit verbunde-
nen Einstellung der Wasserhaltung ersoff das Grubengebéu-
de und der Grundwasserstand pegelte sich auf sein natiirli-
ches Niveau ein.
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Abb. 125:Schacht ,, Ferdinand* der Braunkohlengrube ,, Prisident

(entnommen.: K-UTEC SONDERSHAUSEN 1995)
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16 Bergbaufolgen im Stadtgebiet von
Frankfurt (Oder)

Im Stadtgebiet von Frankfurt (Oder) wurde seit Mitte des
19. Jahrhunderts bis zum Jahr 1928 auf einer Fliche von
mehr als 3 km? Braunkohlenbergbau im Tiefbau betrieben
(Abb. 126 — 127). Keine andere Stadt im Land Branden-
burg ist in Zentrumsndhe und in potenticllen Baugebieten
durch den jahrzehntelang betriebenen untertdgigen Braun-
kohlenabbau mit all seinen nachteiligen Einwirkungen auf
die Tagesoberflache so belastet wie die Stadt an der Oder.
Einige Halden von groeren Schichten lassen noch heute
die einst umfangreiche Bergbautitigkeit im Stadtgebiet er-
ahnen (Abb. 128 — 130).

Die Stadt Frankfurt (Oder) mit den Feldmarken Nuhnen,
Gronenfelde, Boossen und Cliestow gehdrte in der Zeit der
bergménnischen Gewinnung zum Kreis Lebus im Regie-
rungsbezirk Frankfurt */O. in der Provinz Brandenburg im
Land Preuf3en.

Das Frankfurter Bergbaugebiet gehorte somit zum Auf-
sichtsgebiet des Koniglichen Oberbergamts zu Halle an der
Saale und unterstand in bergpolizeilicher Hinsicht der Uber-
wachung durch das Bergamt Riidersdorf, das erst im Jahre
1842 eingerichtet wurde.

Verwaltungstechnisch gehorte der Braunkohlenbergbau im

Frankfurter Gebiet zum Bergrevier Fiirstenwalde. Erst mit
Ministerialerlass aus dem Jahr 1878 erfolgte die Verlegung
des Bergreviers Fiirstenwalde ab 01. Oktober 1879 nach
Frankfurt (Oder).

Abgebaut wurden hier drei Fléze der Formsandgrup-
pe sowie das Hangendste der insgesamt vier Floze fiih-
renden Kohlensandgruppe, die zusammen die ,,Marki-
sche Braunkohlenformation® bilden (Abb. 131 — 132;
Tab. 2 — 4).

Die fir den Kammer-Pfeiler-Bruchbau sehr typischen
Bruchfelder, wie sie beispielsweise bei Brieskow-Finken-
heerd markant ausgebildet sind, hat der Untertagebergbau
im Stadtgebiet von Frankfurt (Oder) so gut wie nicht hin-
terlassen. Dies hdngt urséchlich und vorrangig mit den z. T.
erheblichen Abbauteufen und dem geologischen Aufbau des
Deckgebirges zusammen.

Da im Stadtgebiet von Frankfurt (Oder) die Kohlefloze
iberwiegend von mehr oder minder méchtigem Geschie-
bemergel tiberdeckt sind, war das Ereignis einer grof3fla-
chigen Bruchfeldbildung von vorn herein weitestgehend
ausgeschlossen. Durch sogenannte ,hidngende Briiche
schlummern jedoch vielerorts noch immer Gefahren unter
der Tagesoberfliche. Bis hinein in die Gegenwart traten und
treten auch immer wieder Tagesbriiche und Geldndesenkun-

o 0.5 1 2
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Abb. 126: Lage der Frankfurter Braunkohlengruben (vgl. auch Ubersichtskarte Anhang B; Quelle: Bergbau-GIS des LBGR)
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Abb. 127:Grubenfelder im Stadtgebiet von Frankfurt (Oder) (Quelle: Geologische Karte von Preuf3en und benachbarten
deutschen Ldndern, Blatt Frankfurt a. O. i. M. 1 : 25 000, Berlin 1931)
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Abb. 128:
Halde vom 72 m tiefen Schacht ,, Rudolph I1I*
(Foto: R.-G. WEDDE)

Abb. 129:
Halde vom Schacht ,, Goldfuchs “ im Grubenverbund
,,Cons. Vaterland* (Foto: R.-G. WEDDE)

Abb. 130:
Halde vom Treibschacht ,,Korner im Grubenverbund
,,Cons. Vaterland* (Foto: R.-G. WEDDE)
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Profil 2: Grube Korner und westliche Fertsetzung der Grube Hermann 7

Abb. 131: Flozlagerungen in den Frankfurter Braunkohlengruben (Quelle: Geologische Karte von Preufien und
benachbarten deutschen Léindern, Blatt Frankfurt a. O. i. M. 1 : 25 000, Berlin 1931)
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Abb. 131a: Flozlagerungen in der Grube Hermann (Quelle: Geologische Karte von Preufien und
benachbarten deutschen Lindern, Blatt Frankfurt a. O. i. M. 1 : 25 000, Berlin 1931)
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Abb. 132: Gestauchte Braunkohlenfloze im Bereich des Grubenverbands ,,Cons. Auguste* (Bildarchiv R.-G. WEDDE)

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012 69




RALF-GUNTER WEDDE

Datum der Verleihung Grubenfeld Betriebszeitraum Consolidation Betriebszeitraum
02.02.1864 Cliestow 1863 — 1864 Cons. Cliestow 1864 — 1869
02.02.1864 Frankfurt 1863 — 1864 14.11.1864 1864 —1869
23.03.1851 Felix 1852 -1858 Cons. Cliestow: 1869 — 1870

Cons. Frankfurt
15.01.1858 Mary Gasbeck 1860 — 1863 21.12.1864 )
16.06.1859 Alwine 1860 — 1863
kein Abbau,
16.07.1867 Regent - nur Versuchsschachte
Cons. Vaterland (Grube Muth)
Cons. Cliestow:1869
Grube Muth: Versuchsschachte
02.12.1842 Gruppe 1843 — 1859 Grube Rudolf: 1860 — 1911
und Versuchsschachte
Grube Armin: 1860 — 1908
1846 Cons. Auguste/ Rudolf-Stolln 1846 — 53
03.03.1843 Concordia (Schacht Paul) Grube Koérner: 1863 — 1875
(1846) — 1874 — 1889
Grube Armin: 1860 — 1882 — 1905
06.05.1843 Arminius 1849 — 1859 und Versuchschachte
e Grube Muth: 1877 — 1892
und Versuchsschachte
Grube Muth: 1880 — 1893
Cons. Vaterland und Versuchsschachte
06.05.1843 Goldfuchs 1843 — 1859 22.12.1859 Grube Rudolf: 1860 — 1896 — 1901
Grube Armin: 1860 — 1887 — 1908
und Versuchsschachte
Grube Kérner: 1865 — 1897
06.05.1843 Wilhelm ? und Versuchsschachte
Grube Hermann: 1860 — 1878
. Grube Hermann: 1860 — 1878
?
11.12.1853 Julius ' und Versuchsschachte
26.08.1854 Oeynhausen- 1854 — 1861 -
Stolln
Grube Rudolf: (1898) — 1901 — 1908
?
21.05.1855 Carls Hoffnung ' Grube Otto II: 1922 — 1924
22.02.1859 Leopold ? Grube Otto Il: 1921 — 1925
. Grube Muth: 1882 — 1892
?
03.10.1861 Fritz ’ und Versuchsschachte
30.07.1864
Grube Muth: 1880 — 1892
i ?
11.02.1864 Muth ' und Versuchsschachte
03.03.1843 Auguste 1842 — 1861 -
09.06.1859 Heinrich kein Abbau -
Cons. Auguste
23.01.1865 1866 — 1870
23.11.1859 Grol3e Vorsicht ? und Versuchsschachte
Cons. Vaterland (Grube Armin)
nur Versuchsschachte
23.08.1867 Nonne - Cons. Vaterland (Grube Armin, Grube
Otto II)
Cons. Vereinsgrube | Abbau durch Cons. Vaterland: Grube
08.06.1859 Bergknappe - Mit Gott bei Pilgram Otto II: 1923 — 1924

26.01.1861

und Versuchsschachte

Ta
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b. 2:

Frankfurt (Oder) (aus: DMT 2001)

Verleihungen und Consolidationen sowie Betriebszeitrdume der Braunkohlengruben im Stadtgebiet von
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. Vefsuchsschéichte, Fahrlocher, Tages- Uberhauen,
Grub((e;nverbandel Schichte Bohrlocher, F"unddpunkte, Blind- IY!und- Sffnungen Rollécher,
ruben Schurfschachte usw. schiichte l6cher gesamt Schurren
auBerhalb der Baufelder
Cliestoc\i\f;nélliestow 19 0 0 0 19 2
Cons. Frankfurt/Alwine 6 19 0 2 27 0
Cons. Vaterland
Muth 43 44 2 0 89 57
Rudolf 25 7 1 0 33 28
Armin 44 40 3 3 90 66
Koérner 30 17 0 1 48 83
Hermann 25 4 1 1 31 29
Otto Il 0 4 0 2 6 9
Cons. Auguste
GroRe Vorsicht 8 0 0 0 8 0
NE-Mulde 9 0 0 1 10 0
SW-Mulde 7 4 0 0 11 1
Summe 216 139 7 10 372 275
Tab. 3:  Im Stadtgebiet von Frankfurt (Oder) geteufte Schéchte (aus: DMT GESELLSCHAFT FUR GEOTECHNIK UND
UmweLtschurz meH LEpzic 2001)
gen auf. Gewerbegebiet Spitzkrug-Multicenter (SMC) und an Ver-

Innerhalb eines Grubenfelds sind besonders Schichte
aller Art und die Abbaurandbereiche einsturzgefahrdet.
Dariiber hinaus resultiert eine Gefahrdung wegen der
glazigenen Verformung der Floze, wie Faltung, Steilstel-
lung, Uberkippung und Schuppung, wodurch mehrséhli-
ger Abbau erforderlich war. Dieser wiederum machte die
Auffahrung von Ausrichtungs-, Vorrichtungs- und Forder-
strecken sowie Streckenkreuzen, Uberhauen und Blind-
schiachten erforderlich, die gleichfalls ein erhebliches
Gefahrenpotential fiir die Geschehnisse an der Tages-
oberflache sind.

Im Stadtgebiet von Frankfurt (Oder) wurden seit Anfang
der 1990iger Jahre zur Gewihrleistung der 6ffentlichen
Sicherheit relevante Verkehrstrassen, wie die Haupter-
schlieBungstrasse, die Bundesstrale 5 zwischen Frank-
furt (Oder)-Kliestow und Frankfurt (Oder)-BooBen, die
Ortsumgehungsstrale zwischen Frankfurt (Oder)-Rosen-
garten und Frankfurt (Oder)-BooBlen sowie der Bahndamm
der Linie Frankfurt (Oder) — Eberswalde mit erheblichen
ingenieurtechnischen und technischen Aufwendungen
bergtechnisch erkundet und gesichert. Weitere umfangrei-
che Erkundungs- und SicherungsmafBnahmen waren an fiir
die Stadt bedeutsamen Investitionsstandorten, so z. B. im

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012

sorgungstrassen im Norden der Stadt, im Komplex Rote
Kaserne und in den Ortsteilen Frankfurt (Oder)-Kliestow
und Frankfurt (Oder)-BoofBlen sowie im Frankfurter Klin-
getal erforderlich.

An vier Beispielen werden nachfolgend Erkundungs- und
Sicherungsmafinahmen im Stadtgebiet etwas néher be-
schrieben.

16.1 Bau- und Untergrundstabilisierung im
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Cons. Vaterland Cons. Auguste Cons. Cliestow Cons. Frankfurt
1843 6 332 115 465
1844 13 029 8 357 599
1845 12192 2190 1017
1846 | 24 851 1779 3959
1847 | 29270 4113 22 487
1848 35617 7 501 15593
1849 | 20662 18 988 3153 22019
1850 13 591 23772 2 686 23192
1851 11113 24722 5898 22 337
1852 10 167 13 644 15 354 27 447 559
1853 16 087 7 246 17 668 40 643 562
1854 10 467 33275 14 45 591 1483
1855 3739 32917 42 487 765
1856 7 324 25578 51202 1287
1857 14 540 15988 55 273 406
1858 | 21283 21121 43 645
1859 22 110 27 361 26 953
1860 65 311 9426 7065| 1658
1861 97 245 6597 | 439
1862 88 562 5069 | 3042
1863 102 510 939
1864 128 790 2107 15 049
1865 137 892 4148 21128 5885
1866 162 949 15 948 18 123
1867 201 642 21124 15034
1868 194 657 17 297 19178
1869 205 106 14 582 23 876
1871 220 066
1885 96 750
1887 105 224
1890 88 065
1891 78 081
1892 76 309
1893 72016
1894 67 237
1901 79 026
1902 67 778 Anmerkung:
1903 69 122 Bis 1881 erfolgte die Angabe der Férdermenge in preuischen Tonnen. Die
Angaben der Férdermengen vor 1881 wurde mit der Beziehung
1904 62 072 1 pro Tonne = 0,26385 t umgerechnet
1905 57 241
1906 60 209
1907 68 312
1908 61 193
1909 44 587
1910 18 241
1911 10 199
1922 11 927
1923 27 383
1924 29 911
1925 9316
Tab. 4:  Férdermengen der Braunkohlengruben im Stadtgebiet von Frankfurt (Oder) (aus: DMT GESELLSCHAFT FUR
GEotECHNIK UND UMWwELTSCHUTZ MBH LEIPZIG 2001)
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Trassenverlauf der HaupterschlieBungstrasse
(HET) in Frankfurt (Oder)-Nord

Eine kluge Idee hatten die Frankfurter Stadtplaner in den
1970iger Jahren. Mit dem Bau der sogenannten Stadtkern-
tangente war eine verkehrstechnisch hervorragende Losung
gefunden worden, um den Siiden mit dem Norden der Stadt
zu verbinden. Mit dieser Verkehrstrasse wurde der innerstad-
tische Verkehr ganz erheblich entlastet. Besonders die west-
lich der Stadt gelegenen Ortsteile Klingetal-Siedlung und
Kliestow sowie das historische Wohngebiet Hansa-Nord und
der Neubaukomplex Hansa-Viertel konnten schnell erreicht
werden. Uber diese Trasse fiihrte dann zunichst auch der Ver-
kehr vom Siiden her (BAB 12, B 87 und B 112) in Richtung
Berlin (B 5), Seelow (B 167) und Kiistrin (B 112).

Wegen der duBerst hohen verkehrstechnischen Bedeutung der
Stadtkerntangente wurde in Kauf genommen, dass ein erheb-
licher Teil der Trasse iiber das Gebiet der ehemaligen Braun-
kohlengrube ,,Cons. Vaterland* gefiihrt werden musste!

Das Grubengelénde und sein Untergrund waren durch glazi-
tektonisch stark gestorte Lagerungsverhaltnisse,
einhergehend mit stark welligen und zum Teil

auch steilgestellten Kohleflozen charakterisiert.

Auf vier der sieben sehr unterschiedlich méch-

tigen Kohlefloze wurde bis in Tiefen von 65 m
mehrsohliger Bergbau betrieben. Und dieser

Bergbau hatte im Untergrund Hohlrdume hin-

terlassen, deren rdumliche Ausdehnungen nicht

bekannt waren. Auch das bergménnische Riss-

werk zur Grube ,,Cons. Vaterland* stellte zur da-

maligen Zeit aufgrund mangelnder rechentech- g
nischer Moglichkeiten keine effektiv nutzbare %]
Arbeitsgrundlage dar; daher war eine fehlerfreie
Feinorientierung des Risswerks als Grundlage

fiir lage- und teufenméBig gezielt anzusetzende
Bohrungen nicht méoglich.

Fiir einen derartigen Fall gab es zu dieser Zeit in
Ostdeutschland kein vergleichbares Beispiel: Es

musste eine Technologie entwickelt werden, die 2
bergbaubedingte Hohlrdume und Auflockerungs-

zonen weitestgehend beseitigt und damit ein
gefahrloses Uberqueren des Altbergbaugebiets o
durch rollenden Verkehr ermdglichte! Dieses

wurde — und zwar erfolgreich — in Zusammen-

arbeit des VEB Schachtbau Nordhausen als Spe-
zialbetrieb fiir Bohrerkundungen in Bergbauge-

bieten mit der Abteilung Geologie beim Rat des
Bezirkes Frankfurt (Oder) als geologische und

auch fiir den Altbergbau zustédndige Fachbehorde
geschaffen.

Entlang der vorgesehenen Trassenfithrung

wurde, ohne direkten Bezug auf das bergmin- (5]

nische Risswerk zu nehmen, ein dreireihiges
Bohrraster iiber das gesamte Bergbaugebiet
angelegt. Der Abstand der Bohrungen betrug
generell 15 m. Alle Bohrungen wurden bis in
das unverritzte Gebirge gefiihrt, d. h. in der Re-

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012

gel bis zu 65 m Tiefe geteuft.

75 % der Bohrungen haben, zumeist auch in mehreren Ho-
rizonten, Hohlrdume und/oder Auflockerungszonen nach-
gewiesen. Alle hohlraumfiindigen Bohrungen wurden mit
einer 100 mm @ Versatzrohrgarnitur ausgebaut. In den Hohl-
raumzonen jeder einzelnen Bohrung wurden die Versatzroh-
re perforiert und mit einer Gummimanschette versehen. In
diesen Horizonten wurde mittels einer speziell fiir dieses
Bauvorhaben entwickelten Methode das Versatzmaterial,
eine Zement-Wasser-Emulsion, mit entsprechendem Druck,
der die Gummimanschette sprengte, eingepresst. Damit
wurde eine Verzahnung der Versatzsuspension zwischen
den einzelnen Betonsdulen in mehreren Ebenen erreicht und
eine durchgehende Stabilisierung des Bau- und Untergrunds
im Trassenbereich geschaffen.

Auf dem 450 m langen iiber Altbergbau fithrenden Trassen-
abschnitt wurden in 37 Bohrungen 2 625 t Zement verpresst
und damit ein gefahrloses Befahren der HET auch in diesem
Bereich gewahrleistet (Abb. 133 — 134).
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Abb. 133: Bohrraster (Ausschnitt) im Bereich der

Haupterschlieffungstrasse (HET)
(Quelle: Archiv LBGR)
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Abb. 134:Signatur zu den Verpressvolumina im Bereich der HET

(Quelle: Archiv LBGR)

16.2 Sicherungsarbeiten im Gewerbegebiet
Frankfurt (Oder)-Nord

Die umfangreichsten Erkundungs- und Sicherungsarbeiten
im Raum Frankfurt (Oder) waren diejenigen im Zentrum
und der Umgebung des SMC, dem grofiten Gewerbegebiet
der Stadt.
Das Gewerbegebiet liegt {iber den ehemaligen Gruben ,,Kor-
ner“und,,Herrmann®. Um einerseits vorhandene Bausubstanz
zu schiitzen und Neubebauung mit einem stark verminderten
bis ausgeschlossenen Risiko zu ermdglichen und andererseits
den offentlichen Verkehr beziiglich moglicher Bergschaden
zukiinftig ohne Risiko zu gewahrleisten, wurden Bohrerkun-
dungs- und SicherungsmafBnahmen durchgefiihrt:
Im Rahmen eines EFRE-Forderungsprogramms wurden im
Zeitraum 2005 — 2007 folgende Erkundungs- und Sicherungs-
mafnahmen im Stadtgebiet von Frankfurt (Oder) durchge-
fiihrt:
* Bauabschnitte BA 1.1 und BA 1.2:

Zufahrten und Parkpldtze des SMC, Spitzkrugring, Zu-

fahrt und Parkplitze des SMC-Maobelkaufhauses, Perle-

berger Stral3e,
* Bauabschnitt BA 1.3:

Gronenfelder Weg,

74

* Bauabschnitt BA 2.1:
Kieler Strasse mit

* Bauabschnitt BA 2.2:

Nordostlicher Bereich des ,,Oeynhausener
Stollns®,

» Bauabschnitt 2.3:
Verbindungsfahrweg Lebuser Chaussee —
Kliestow,

* Bauabschnitt 3:
Grube ,,Auguste®,

* Bauabschnitte 4.1 — 4.3:
Verbindungsfahrweg Kliestow — Gronenfelde,
Verbindungsfahrweg Kliestow — Klingetal-
Siedlung, Ulmenweg.

Im Folgenden werden die Erkundungs- und Si-
cherungsmafinahmen in den Bauabschnitten BA
1.1 und BA 1.2 ein wenig néher erldutert.

Im Zeitraum vom 17. Oktober 2005 bis zum 14.
Mai 2007 wurden im Bereich und der nahen Um-
gebung des SMC Erkundungs- und Sicherungs-
arbeiten durchgefiihrt. Dabei handelte es sich um
648 Bohrungen mit insgesamt 26 558 1fd. Bohrme-
tern zum Nachweis von Hohlrdumen und Auflok-
kerungsbereichen in den Grubenfeldern ,,K&rner
und ,,Herrmann“. Zum Auffinden der genauen
Ortlichkeit der Schichte und zur Erkundung ihres
Verfiillzustands wurden weitere 37 Bohrungen mit
insgesamt 802 Bohrmetern niedergebracht.
Zusammenfassend berichtet iiber das Ereignis
der Erkundungs- und Sicherungsmafinahmen die
DMT Leipzig (2007) als bauiiberwachende Fir-
ma wie folgt: ,, Durch die Mafinahmen konnte die
erhéhte Tagesbruchgefahr der offen angetroffe-
nen Streckenabschnitte, locker verfiillten Tages-
schdchte und der offenen Abschnitte in den Baufeld- und
Baufeldrandstrecken minimiert werden.

Die erkundeten Schdchte waren mit Lockermassen vollstdn-
dig verfiillt. In den Schéchten wurden die durch Vertikal- und
Schrédgbohrungen erreichten aufgelockerten Fiillsdulenab-
schnitte mit einer Ddmmer-Suspension und/oder BFA-Ver-
satzsuspension stabilisiert. Damit ist bei diesen, mit einer
vollstindigen Fiillsdule erkundeten und zusdtzlich verwahr-
ten Schéchten, das Auftreten von Schachtbriichen durch das
plotzliche Abgehen der Schachtfiillsdulen mit der Ausbildung
von Bruchtrichtern an der Tagesoberfliche auszuschliefen.
Bei den im westlichen und dstlichen Teil erkundeten Einzel-
strecken wurde in umfangreich vorhandene Streckenhohl-
rdume BFA-Neuversatz eingebracht.

In den Baufeld- und Baufeldrandstrecken wurde iiberwie-
gend Altversatz in Form von Sand bzw. Verbruchmassen
und Schlamm festgestellt. In angetroffene grofiere Auflocke-
rungszonen wurde in begrenztem Umfang BFA-Neuversatz
und auch Ddmmer-Suspension eingebracht. In die Baufeld-
randstrecke der 2. Sohle des 4. Flozes, die sich als nicht
vollstindig verbrochen herausstellte, wurde umfangreicher
BFA-Neuversatz eingebracht.

In die in den Bauabschnitten BA 1.1 und BA 1.2 bohrtech-
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nisch nachgewiesenen Streckenhohlrdume und Auflocke-
rungszonen wurden 7 363 m? BFA-Versatz und 381,3 m?
Ddémmer-Suspension und in Schéchte 362,5 m*> BFA-Versatz
und 236,2 m? Ddmmer-Suspension eingebracht.

Im Ergebnis der Erkundungs- und Sicherungsarbeiten wur-
de durch die bauiiberwachende Firma DMT Leipzig und
auch behdrdlicherseits eingeschdtzt, dass durch die aus-
gefiihrten Leistungen die risskundig verzeichneten Strecken
und Schdchte ausreichend genau erkundet wurden.

Es muss dennoch erwdhnt werden, dass auch bei nachge-

wiesenem Vollversatz ein geringes Restrisiko durch eine
verbliebene, mit einem wirtschaftlich vertretbaren techni-
schen Aufwand aber nicht zu verhindernde Tagesbruchge-
fahr durch ,, hingende Briiche mit geringer Wahrschein-
lichkeit dennoch gegeben ist (Abb. 135 — 140).

Ergénzende Erkundungs- und Verwahrungsarbeiten wurden
2012 abgeschlossen.
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Abb. 136:
Bergschadenkundlicher
Betriebsriss (Ausschnitt)
im Bereich des
Grubenfelds ,,Korner*
(entnommen: DMT
GESELLSCHAFT FUR

.| GEOTECHNIK UND

s ; | Umwerrscrurz mBH

e e | Luipzic 2007)
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Abb. 137:
sk ipe " | Bergschadenkundlicher
'Jiﬂ!! Q]\It‘-—.Fﬂr Betriebsriss (Ausschnitt)
1 0

‘lg_ 0 iuud im Bereich des
\% W ll | Grubenpelds
ettt Nl | | ., Herrmann
: N il "-t‘p_. (entnommen: DMT
- "\ | | GESELLSCHAFT FUR

GEOTECHNIK UND

/| _Grube Her| UmweLrscaurz mH
i | Lewpzic 2007)

Abb. 138:Erkundungsbohrungen werden zum Nachweis
von Hohlraum im Bereich des SMC geteuft
(Foto: T. GOBEL).

Abb. 139:Versatzanlage — Verpressung der
Versatzsuspension in Hohlrdume im Bereich des
SMC (Foto: T. GOBEL)
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Abb. 140: Versiegelung der durchbohrten Asphaltdecke

nach Beendigung der Erkundungsbohrungen am
SMC (Foto: R.-G. WEDDE)

16.3 Der Bau der westlichen Ortsumgehung
Frankfurt (Oder) — B 112n iiber der
Braunkohlengrube ,,Otto 1T

Westlich der Innenstadt von Frankfurt (Oder) zwischen den
Ortsteilen Rosengarten und BooB3en sollte die Baumalinah-
me Bundesstrasse B 112n — Ortsumgehung Frankfurt (Oder)
— mit Baubeginn 1999/2000 realisiert werden. Unwei-
gerlich fiihrt die Trasse iiber die ehemalige kleine Braun-
kohlengrube ,,Otto 1I“. Erfahrungsgemill musste damit
gerechnet werden, dass durch den Kohleabbau im Kammer-
Pfeiler-Bruchbau nach Aufgabe des Bergbaus Hohlrdume
im Abbauniveau und auch Auflockerungszonen iiber dem
Abbauniveau infolge Hochbrechen der Hangendschichten
vorhanden sein werden. Der Kohleabbau erfolgte auf vier
unterschiedlich tief liegenden Sohlen (16, 22, 28 und 33 m)
in der Zeit von 1922 — 1925.

Um die Sicherheit wihrend der Bauausfiihrung und lang-
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fristig die Verkehrssicherheit zu gewéhrleisten, mussten die
Hohlrdume nach bohrtechnischer Erkundung (Nachweis)
durch das Einbringen von Versatzsuspension beseitigt wer-
den. Der bauausfiihrenden Firma BSF-Bergsicherung und
Baugrundsanierung Frankfurt (Oder) GmbH lagen dazu ent-
sprechende Unterlagen (Baubeschreibung und Bohrlageplan)
des Brandenburgischen StraBenbauamts als Auftraggeber vor.
Insgesamt wurden 77 Bohrungen geteuft, von denen 39 als
Versatzbohrungen entsprechend ausgebaut werden mussten.
Durch das Einpressen von Versatzsuspension in 22 dieser
Bohrungen wurde ein Hohlraumvolumen von 2 550 m? end-
giiltig beseitigt. Kurzzeitig danach wurde die Baumalnah-
me realisiert (Abb. 141 — 142).

16.4 Gefahrenbeseitigung im ,,Frankfurter Stadtwald“

Im Bereich des Stadtwalds wurde zwischen 1859 und 1906
durch das consolidierte Braunkohlenbergwerk ,,Mit Gott*
bei Pillgram (Abb. 143) und auch in der ganz in der Néhe
liegenden kleinen Grube ,,Otto I (Notkohlengrube 1921 —
1922) untertigig Braunkohle abgebaut. Der Abbau in der
Grube ,,Mit Gott“ erfolgte in Tiefen bis zu 50 m. Von insge-
samt 72 zwischen 1859 und 1898 geteuften Schiachten wur-
den als wichtigste Schéchte die ,,Forderschéchte 1T und I11%,
der Kunstschacht ,,Victor”, der Treibschacht , Gottes Se-
gen®, ein namenloser ,,Forderschacht®, der Schacht ,,Fried-
richs Hoffnung", ein ebenfalls namenloser ,,Versuchs- und
Fahrschacht® und der Schacht ,,August geteuft. Die grolen
Forderschachte wurden 2- oder auch 3-triimig ausgebaut
und in der Regel ausgemauert (Abb. 144).

Heute ist das Waldgebiet, unter dem einst Kohle abgebaut
wurde, von untertidgigen Abbaukammern, von unterirdisch
verlaufenden Strecken und von bis an die Tagesoberflichen
reichenden Schiachten morphologisch stark geprégt. Bruch-
trichter von zusammengebrochenen Strecken, Einsturz-
trichter von Schéchten aber auch Damme und Geladndeein-
schnitte der drei einst angelegten Pferdebahntrassen fiir den
Kohletransport zur Bahnstrecke Frankfurt (Oder) — Berlin

Abb. 141:

Geogitter als zusdtzliche Sicherung bei der Uberquerung
des Altbergbaugebiets ,, Otto 11* durch die Bundesstrafie
B 112n (Foto: R.-G. WEDDE)

.-l:lf-..'r":'_*.'.t-m__

Groo®h _ =

= Otte 11 °
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Abb. 142:Situationsriss der Sicherungsmafinahme — Unterfahrung der B 112n durch die Braunkohlengrube ,, Otto 11 —
Bohrungen mit Versatzgutaufnahme: schwarzer Zylinder mit schwarzem Kreis [entnommen: BERGSICHERUNG UND

B4UGRUNDSANIERUNG GMBH FRANKFURT (ODER) 1998]
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(entnommen.: BERGSICHERUNG UND BAUGRUNDSANIERUNG GMBH FRANKFURT (ODER) 1999)
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Abb. 144: Saigerriss der ehemaligen Braunkohlengrube ,, Mit Gott™ (Quelle: Archiv LBGR)
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bestimmen die Oberflichenform des Waldgebiets.

Der ,,Frankfurter Stadtwald® ist fiir Wanderer, Jogger, Rad-
ler und Mountainbiker ein gern genutztes Stiick Natur ganz
in der Néhe der Stadt. Jeden Samstag um 14.00 Uhr startet
hier am Waldhaus Rosengarten die bei Alt und Jung beliebte
rbb-Laufbewegung.

Wegen der erheblich intensiven Nutzung des Stadtwalds ei-
nerseits und der erkannten Gefahr fiir die Offentlichkeit an-
dererseits [BERGSICHERUNG UND BAUGRUNDSANIERUNG GMBH
FRANKFURT (ODER) 1997b] wurden seitens der Stadtverwaltung
Frankfurt (Oder) Erkundungs- und Sicherungsmalnahmen
eingefordert. Diese wurden im Auftrag der Lausitzer und Mit-
teldeutsche Bergbau-Verwaltungsgesellschaft mbH (LMBV),
Sanierungsbereich Brandenburg durch die Bergsicherung und
Baugrundsanierung GmbH Frankfurt (Oder) durchgefiihrt.
Der Abschluss der Arbeiten steht z. Zt. noch aus.

In der Grube ,,Otto I*“ erfolgte die Aus- und Vorrichtung und
auch die Kohleforderung iiber eine Rampenauffahrung, ein
sogenanntes Forderflaches, von dem aus ein westliches und
ein Ostliches Grubenfeld aufgeschlossen und bebaut wurde.
Eine Verbindung beider Abbaufelder erfolgte durch Strek-
kenauffahrungen in der 1. und 2. Sohle im III. Fl6z. Abge-
baut wurden das 1. und das III. F16z (Abb. 145).

Der besonders von Kindergérten, Schulen und Familien
gern besuchte ,,Wildpark® in Frankfurt (Oder)-Rosengarten
befindet sich teilweise iiber der ehemaligen Grube ,,Otto I,

Beziiglich des einst hier umgegangenen Braunkohlentief-
baus wurde es erforderlich, dieses Kleinod der Stadt ent-
sprechend zu erkunden und zu sichern.

Die Erkundungsbohrungen auf untertégige Hohlrdume und/
oder Auflockerungszonen im Terrain des ,,Wildparks* wur-
den im September 2004 geteuft. Mit den Ergebnissen zu-
sdtzlicher Rammsondierungen konnte die Erkundung ver-
dichtet werden. Durch sechs Erkundungsbohrungen wurden
verbrochene/verschlimmte Grubenbaue auflerhalb der
Bruchbaufelder nachgewiesen. Im Oktober 2004 erfolgte
das Einbringen von 189,2 t Braunkohlenfilterasche.

Nach Abschluss der Arbeiten wurde durch die bauausfiih-
rende Firma eingeschitzt, dass ,,innerhalb des Verwah-
rungsbereichs des Wildparks keine Tagesbruchgefdhrdung
mehr gegeben ist“ [BERGSICHERUNG UND BAUGRUNDSANIE-
RUNG GMBH FRANKFURT (ODER) 2005].

17 Kleine Braunkohlengruben und Schéchte

Neben den groflen Braunkohlenbergwerken bei Bad Frei-
enwalde, Wriezen, Herzhorn, Bollersdorf, Fiirstenwalde,
Frankfurt (Oder) und Brieskow-Finkenheerd wurde auch in
kleineren Gruben Bergbau betrieben.

Als kleinere selbstindige Bergwerke mit mehr oder weni-
ger kurzen Betriebszeiten waren die Braunkohlengruben
,»Kobold“ bei Herzhorn, ,,Schlagenthin® bei Schlagenthin,
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Abb. 145: Betriebsriss der Braunkohlengrube ,, Mit Gott*, Schacht ,,Otto I
[entnommen: BERGSICHERUNG UND BAUGRUNDSANIERUNG GMBH FRANKFURT (ODER) 1997b]
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,,Cuno® bei Lietzen, ,,Falkenhagen™ bei Ddbberin, ,,Wul-
kow* bei Wulkow, ,,Victoria“ und ,,Saarow-Silberberg® bei
Bad Saarow, ,,Kobbeln“ bei Kobbeln, ,,Consum® bei Wie-
senau (Krebsjauche), ,,Humbold“ bei Wriezen, ,,Puck* bei
Rieflen sowie ,,Cons. Morgenréthe® und ,,Gott mit uns* bei
Henzendorf in Betrieb.

Grofere Erkundungsschichte ohne anschlieBenden Kohleab-
bau wurden bei Lawitz durch den Schacht ,,Lawitz II* und bei
Vogelsang durch den Versuchsschacht ,,Vogelsang™ geteuft.

17.1 Braunkohlengrube ,,Kobold* bei Herzhorn

Die zu den kleinsten Gruben in Ostbrandenburg zdhlende
Braunkohlengrube ,,Kobold“ wurde durch zwei saigere

Schichte, und zwar durch den 20,7 m tiefen ,,Forder-
schacht Nr. 12/1870° und durch einen 9,8 m tiefen ,,Fahr-
schacht/1870* sowie horizontale Strecken ausgerichtet.
Der Forderschacht hatte einen Querschnitt von 5 m2.
Das Schachtabteufen erfolgte sehr einfach mit Hacke
und Schaufel. Die Vorrichtung wurde entsprechend dem
Abbauverfahren durch das Auffahren von Strecken mit
1,5 m Breite und 1,8 m Hoéhe im II. F16z in Schachbrett-
form vorgenommen, wobei Pfeiler von bis zu 20 m Lén-
ge entstanden. Der Abbau fand auf zwei Sohlen und nur
iber den kurzen Zeitraum von 1870 — 1871 statt.

Die Bezeichnung ,,Kobold*“ gibt einen zutreffenden Hin-
weis auf die starke Wechselhaftigkeit der Lagerungsver-
haltnisse, die keinen regelmiafBigen Abbau erméglichten
(Abb. 146).

Cons. Blitz
Feld von "Kobold"

Abb. 146:

Lage Braunkohlen-
grube ,, Cons. Blitz ",
Feld ,,Kobold “
[Quelle:
Geographisches
Informationssystem
Bereich Bergbau

<50 500 (Bergbau-GIS) des
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LBGR]
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17.2 Braunkohlengrube ,,Cons. Schlagenthin® bei
Schlagenthin

Mit der Kohleférderung in der Grube ,,Cons. Schlagenthin®
wurde 1866 begonnen und entsprechend des bergmanni-
schen Risswerks, gefiihrt von Markscheider PeTr1, im Jahr
1874 eingestellt. Es wird allerdings angezweifelt, ob dies
auch den Tatsachen entspricht, da im Risswerk ein Vermerk
beziiglich der Einstellung der Abbautétigkeit nicht vorhan-
den ist (Abb. 147).

Die Ausrichtung der Floze erfolgte durch Schéchte und Strek-
ken. Die Strecken wurden in vier Sohlen im Streichen der F16-
ze zum groften Teil in der Kohle aufgefahren. Die Ausrich-
tungsstrecken sind entsprechend ihres funktionalen Zwecks
nach Einstellung des Abbaus nicht zu Bruch geworfen worden.
Die Vorrichtung erfolgte im Streichen der Fl6ze durch Vorrich-
tungsstrecken, die mit dem Abbau zu Bruch gegangen sind.
Insgesamt wurden 19 Schéchte (Fund-, Forder-, Fahr-, Wet-
ter- und Versuchsschéchte) mit Tiefen zwischen 14,6 und
47,2 m und 27 Schiirfschichte mit Tiefen zwischen 12,8
und 43,2 m aufgefahren. Die grofiten Schichte hatten ei-
nen Querschnitt von 3,8 x 2,5 m (Wasserhaltungsschéch-
te I und II), die kleinsten Schichte einen Querschnitt von
1,2 x 1,2 m (Schurfschachte 7, 8, 9 und 18). Des Weiteren
wurde ein kurzer Stolln von 35 m Lénge aufgefahren.

Auffallend sind die vielen Versuchs- und Schurfschéchte,
die auf eine stark gestorte Lagerung der Floze hinweisen.
Nur aus wenigen dieser wurden Erkundungsstrecken aufge-
fahren (Abb. 148).

Im Grubenbereich wurden durch Bohrungen die Fl6ze I bis
IV nachgewiesen. Abgebaut wurden jedoch nur die Floze
I und II, da nur diese Kohle von guter Qualitdt und ab-
bauwiirdiger Miachtigkeit war. 1866 wurde die erste Koh-
le in Schlagenthin wahrscheinlich in Ndhe des Schachts
»Eiger” abgebaut und durch diesen gefordert (Abb.149 —
150). In den Jahren 1867 — 1870 war die Hauptforderein-
richtung der provisorische 3-triimige Maschinenschacht.
Als Fordermittel unter Tage wurden 2-tonnige Férderwa-
gen eingesetzt. Ab 1868 kam eine mit Dampf betriebene
Wasserhaltungsmaschine zum Einsatz. Die Wasserzufliisse
insbesondere aus dem Liegenden waren immer schwerer
zu beherrschen, so dass 1873 eine weitere mit Dampf be-
triebene Wasserhaltungsmaschine in Betrieb genommen
wurde.

Die Wetterfiihrung erfolgte aller Wahrscheinlichkeit nach
durch Wetterdfen, zumal Wetterdfen in dieser Gegend zu
dieser Zeit iiblich waren (G.E.O.S. FREIBERG INGENIEURGE-
SELLsCHAFT MBH 2001b). Sofern Wetterofenschéchte ziel-
gerichtet fiir diesen Zweck aufgefahren wurden, waren sie
generell 1-triimig.

Cons. Echlagenthmer A
Braunkehlengriben =
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Abb. 147: Lage der ,,Cons. Schlagenthiner Braunkohlengruben* [Quelle: Geographisches Informationssystem Bereich

Bergbau (Bergbau-GIS) des LBGR]
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Abb. 148:Saigerriss im Bereich des ,, Schiirfschachts 21 Abb. 149:Saigerriss im Bereich des Schachts ,, Eiger*
(Quelle: Archiv LBGR) (Quelle: Archiv LBGR)

#
*| Schirfschacht 7
L0

1871
Férdermaschinen-
_schacht Il 41,4 m tef

il Trum: Passpunk? Mr aﬁd\1

Abb. 150:Situationsriss im Bereich des Schachts ,, Eiger*
(entnommen: G.E.O.S. FREIBERG INGENIEURGESELLSCHAFT MBH 2001b)
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17.3 Braunkohlengrube ,,Cuno* bei Lietzen

Die ehemalige Braunkohlengrube ,,Cuno® bei Lietzen, wie
sie offiziell benannt wird, befand sich zwischen den Orten
Marxdorf und Heinersdorf (Abb. 151).

Die Verleihung der Grube ,,Cuno®, d. h. die Erteilung der
Berechtigung zur Kohlegewinnung durch das zustindige
Bergamt, erfolgte in mehreren Abschnitten.

Bereits 1857 beantragte der Graf voN HARDENBERG als Muter
der Grube ,,Hildegard* bei der Bergbehorde die Bewilligung
einer Genehmigung zum Bergbau und schon 1858 wurde das
im Lietzener Forst gelegene Grubenfeld ,,Cuno* an den Gra-
fen verlichen. Erst einige Jahre spéter, 1867, wurde nun auch
das Grubenfeld ,,Hildegard* an den Grafen voN HARDENBERG
zu Lietzen verliehen und mit dem Grubenfeld ,,Cuno® zum
,Braunkohlen-Bergwerk Cuno bei Lietzen“ consolidiert.
Rissfiihrender Markscheider war Herr voN COELLN.

Auch die Braunkohlenbildungen der Grube ,,Cuno® sind
stark glazigen {iberprégt. Sie bestehen, wie haufig in Ost-
brandenburg, aus zusammengeschobenen Sitteln und
Mulden, die im Allgemeinen zwar SW-NE streichen, im
einzelnen aber erhebliche UnregelmifBigkeiten, vor allem
Verdriickungen, erkennen lassen (Abb. 152 — 154). Abge-
baut wurden vier Floze der hangenden Gruppe, zum Teil mit
scharfen Knickungen. Die Floze standen mit einer Gesamt-
maéchtigkeit von lediglich 1,2 bis 2,5 m an. Aufgrund dieser
erheblichen UnregelméBigkeiten musste der Kohleabbau
auf mehrere separate Felder erfolgen, was nicht gerade for-
derlich fiir einen 6konomischen Abbau war.
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Abb. 151:Lage der Gruben- und Schachtfelder der
Braunkohlengrube ,, Cuno * bei Lietzen
(entnommen. SAFETEC ENTSORGUNGS- UND
SicHERHEITSTECHNIK GMBH & Co. KG UMWELT
CoNSULTING BERLIN 1999)

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012

& - - E L . -
y 1 .fr {r../ I J&"RC( S s
: : s A 4
o b
i 1 ‘% 'f
: 3 § :
k| T " -
% : ¥ i
3 I\"'. L ]
4 -'f‘”!‘ln. o, L = _._-r
al ' [ |
# ! o
15 w]| | g U
-;Em.. ) Yag, 11
e 9 e - H ..-Ii_u
Q«rﬂhm ey 1
. —3 g 1
T ¥ . -
v - e i ‘\?‘: % "‘-'.\1-?.
iy, -l o e el
= -}’—r i_L_‘ o TR J
2 H N
s

Abb. 152:Saigerriss der Linie ,,pq* (Quelle: Archiv LBGR)
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Abb. 153: Saigerriss der Linie ,,no " (Quelle: Archiv LBGR)
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Abb. 154:Saigerriss ,,cd* am ,, Forderschacht III*
(Quelle: Archiv LBGR)

Kohleabbau erfolgte auf der Grube ,,Cuno grundsétzlich
nur im Trockenbau, d. h. Uiber der Grundwasseroberfldche.
Nach der Ausrichtung der Lagerstétte mittels Schichten
wurden die Grubenbaue durch das Auffahren von streichen-
den Sohlenstrecken vorgerichtet. Zwischen den einzelnen
Feldern bestand keinerlei Verbindung, so dass jedes Feld
separat aus- und vorgerichtet werden musste.

In der Grube ,,Cuno‘ wurden neben einer Reihe von Ver-
suchs- und Wetterschidchten fiir die Forderung der Kohle
insgesamt sieben Schichte geteuft, die generell liber dem
Grundwasserspiegel standen (Tab. 5):
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Grubenfeld Datum der Mutung | Datum der Verleihung | Betriebszeitraum/Bemerkungen Consolidation
- 1842 — 1844
»Sophie 26.02.1842 02.12.1842 Abbau erwahnt
. - Consolidiert Vereinigt
L,Einigkeit 20.09.1857 28.10.1859 kein Abbau Frankfurt
,Viktoria“ 30.10.1857 28.10.1859 Schacht + Querschlag bei Wug(1°"1\'2u?gsioossen
,Minna* 06.09.1859 11.04.1862 Schacht + Querschlag und
Strecken
LLicht 24.05.1861 kein Abbau
~Wulkow" kein Abbau
,2Hoffnung* (,Hoff*) 02.05.1861 11.10.1867 kein Abbau

Tab. 5:

Zeitliche Ubersicht zu Mutung, Verleihung, Betriebszeitraum und Consolidation der Braunkohlengrube

,» Wulkow ** (aus: BBVB BRANDENBURGISCHE BERGSICHERUNGS, VERWALTUNGS & BETRIEBS GMBH 2007a)

Der Kohleabbau begann im Schachtfeld 1 des Hauptfelds
im Jahr 1858 und dauerte bis zum Jahr 1864. Im Schacht-
feld 2 erfolgte der Abbau von 1862 — 1875, im Schachtfeld
4 von 1878 — 1883. Aufgrund von Grundwasserproblemen
fand im Schachtfeld 3 kein Abbau statt.

Kohleabbau im Siidfeld erfolgte von 1884 — 1906; im Nord-
feld von 1907 — 1909.

Im Zeitraum von 1858 — 1865 wurden bei schwankenden
Arbeiterzahlen zwischen 16 und 24 Mann jahrlich 7 800 —
10 400 t Kohle gefordert; das war sozusagen die Hochzeit
dieses Bergwerks.

Ab dem Jahr 1866 war dann die Kohleférderung insgesamt
riicklaufig. Seitdem wurden wegen schlechter Kohlequalitét
nicht mehr alle vier Fl6ze, sondern nur noch das I. und II.
F16z der miozdnen Formsandgruppe bebaut; auch schwieri-
ge Grundwasserverhaltnisse spielten hierbei eine Rolle. Die
Arbeiterzahl sank auf 11 Mann. Im Zeitraum zwischen 1867
und 1869 sank die Forderung auf nur noch 1 460 t bei einer
Beschiftigtenzahl von nur noch sechs Mann.

Forderzahlen flir den Zeitraum zwischen 1870 und 1903
sind in den Betriebsakten nicht eindeutig belegt, sollen nach
glaubwiirdigen historischen Unterlagen allerdings noch ein-
mal stabil gewesen sein mit Férdermengen bis zu 5 200 t/a.
Im Jahr 1909 wurde der Grubenbetrieb wegen in das Gru-
bengebdude eindringenden Wassers und der geringen For-
dermengen eingestellt.

Nach den Betriebsakten wurden alle Schiachte ordnungsge-
maf verfiillt und das Grubengeldnde mit einer 1 m hohen
Umzdunung abgesperrt.

Die Braunkohlengrube ,,Cuno® bei Lietzen war eine der
kleinsten und zugleich auch unrentabelsten Kohlengruben
Ostbrandenburgs.

17.4 Braunkohlengrube ,,Falkenhagen* bei Débberin

In den ,Falkenhagener Gruben® fand Braunkohlentiefbau
von 1859 — 1873 statt (Abb. 155). Am 04. Februar 1859 wur-
de der Muterin Frau Rittergutsbesitzerin AUGUSTE SCHRODER
das beantragte Feld in der Herrschaftlichen Falkenhagener
Forst, in dem sie auf das Ausgehende des Flozes I der han-
genden Partie der Braunkohlenformation gestofen war, ver-
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lichen. Daraus entwickelte sich die Braunkohlengrube ,,Her-
manns Segen®, die, consolidiert mit den bereits verlichenen
Gruben ,,Anhalt”, ,Bleibtreu”, ,,Negro“ und ,Eintracht*
unter dem Namen ,,Falkenhagener Gruben® gefiihrt wurde.
Ausgehend von einem Fundpunkt und einem Schurfschacht
wurden tiber Versuchsschéchte und bis fast 50 m tiefe Boh-
rungen Flozmulden gesucht, von denen man zwar wusste,
dass an diesen Stellen die Wasserhaltung nur maschinell
bewdltigt werden konnte, diese Kohle aber bessere Qualitit
(Heizkraft) besitzt. Die Kohle wurde ausschlieBlich in ma-
nueller Hackarbeit gewonnen.
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Abb. 155:Lage der Braunkohlengrube ,, Falkenhagener
Gruben* (entnommen: GEO-DYN GESELLSCHAFT
FUR GEOPHYSIKALISCHES MESSEN UND GEOTECHNISCHE
UNTERSUCHUNGEN MBH TELTOW 1999)
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Um die Kohlefloze I, I und I1I gewinnen zu kdnnen, war die
Auffahrung von fiinf Sohlen erforderlich. Die Strecken wur-
den miteinander durch eine gro3e Anzahl von Querschldgen
verbunden.

Die Wasserhaltung wurde anfianglich mit einer vierzolli-
gen Handpumpe begonnen, danach aber notwendigerweise
mit einer 8-PS-Dampfmaschine fortgesetzt. Spater wurde
sogar eine 24-PS-Wasserhaltungsdampfmaschine ange-
schafft.

Die Forderung der Braunkohle erfolgte in den Strecken in
halbtonnigen Karren, in den Schichten in gleichmdBigen
Kiibeln in den Haspelaufziigen der Forderschiachte. Aufer-
halb des Grubengebédudes war das Haupttransportmittel das
Pferdegespann.

In den ,,Falkenhagener Gruben* waren zwei Pumpen- und
Wetterschéichte, sieben Fahrschichte, neun Forderschichte
und drei Maschinenschichte in Betrieb.

Diese Grube hatte iiber 11 Jahre lang im Durchschnitt
17 Mann beschiftigt. Die jahrliche Menge geforderter
Kohle lag bei 6 600 t. Die Kohle war fiir diverse Abneh-
mer, insbesondere fiir die Bevolkerung des Oderbruchs
und Brennereien vorgesehen. Die Kohle wurde zu einem
Viertel als Knoérpel und zu drei Vierteln als klare Kohle
verkauft.

H. Cramer (1872b) gibt fiir den Zeitraum 1860 — 1869 fol-
gende Abbaumengen und Beschiftigtenzahlen an (Tab. 6):

Beschiftigten-
Jahr Fordermenge zahl
(Mann)
1860 |17 002 pr. Tonnen* = 4 420 metr. t 17
1861 |27 748 pr. Tonnen = 7 215 metr. t 22
1862 |25 757 pr. Tonnen = 6 696 metr. t 22
1863 |18 175 pr. Tonnen = 4725 metr. t 16
1864 |20 791 pr. Tonnen = 5405 metr. t 13
1865 |31 971 pr. Tonnen = 8 312 metr. t 21
1866 |35 965 pr. Tonnen = 9 350 metr. t 17
1867 |33 214 pr. Tonnen = 8 635 metr. t 16
1868 |31 876 pr. Tonnen = 8 288 metr. t 15
1869 |32 796 pr. Tonnen = 8 527 metr. t 16
Tab. 6:  Abbaumengen und Beschidftigtenzahlen in den

., Falkenhagener Gruben* von 1860 — 1869 nach
CRAMER (1872b).

* Die Angaben zu den Férderdaten erfolgten vor

1871 in ,, Tonnen ", einem Hohlmaf, dem ein
metrisches Mafs von 0,22 m? oder 0,26 t entspricht.

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012

17.5 Braunkohlengrube ,,Wulkow* bei Wulkow

Die Braunkohlengrube ,,Wulkow* bei Wulkow ist eigent-
lich nur namentlich bekannt, denn trotz intensiver Recher-
chen kann nicht belegt werden, dass Braunkohlenabbau in
nennenswerter Grofie wirklich stattgefunden hat.

Aus der nachfolgenden Tabelle 7 ist ersichtlich, dass das
Grubenfeld ,,Sophie als erstes der sieben Felder gemutet
wurde. Damit lasst sich moglicherweise auch erkléren, dass
wohl nur fiir dieses Feld ein Lochstein als Kopflochstein ge-
setzt wurde (vgl. auch Kap. 2).

Feld Forderschacht Endteufe in m
Sudfeld 1/1857 32,22
Hauptfeld 11/1862 32,70
Schachtfeld 1 1/1857 28,60
Schachtfeld 2 Illa/1864 24,70
Schachtfeld 3 IV/1865 29,30
Schachtfeld 4 Va/1875 28,50
Nordfeld VI/? 28,50
Tab. 7:  Geteufte Forderschdchte der Braunkohlengrube

., Cuno ““ (aus: SAFETEC ENTSORGUNGS- UND
SicHERHEITSTECHNIK GMBH & Co. KG UMWELT
CoNsULTING BERLIN 1999)

Das Grubenfeld ,,Sophie” wurde mit 27 Bohrungen unter-
sucht; 15 dieser Bohrungen wiesen zwei Kohlefloze nach.
Auf einem dieser Fundpunkte wurde 1842 der ca. 9 m tiefe
Schacht ,,Felseck geteuft. Von diesem Schacht aus erfolg-
te noch liber dem Wasserspiegel die Auffahrung eines 35 m
langen Querschlags mit beidseitig abgehenden Strecken
von 180 m Gesamtlidnge. Kohleabbau soll bis Anfang 1844
erfolgt sein, ist aber risslich nicht eindeutig dokumentiert
(Abb. 156 — 159).

Auf dem Feld ,,Einigkeit” nahe der Ortslage Wulkow wurde
auf dem Gelénde der ehemaligen Forsterei ein 25 m tiefer
Brunnen gebohrt, in dem bei 12,6 m ein Braunkohlenfloz
erfasst wurde; Kohleabbau fand aktenkundig hier nicht statt.
Das Feld ,,Victoria® wurde 1858 durch Bohrungen erkun-
det. Auf dem ca. 250 m 6stlich der L 383 BoofB3en — Schon-
flie gelegenen Fundpunkt wurde 1859 ein 13,6 m tiefer
Schacht geteuft, der das I. und II. F16z durchteufte. Mit
einer nach SE angehauenen Strecke von knapp 4 m Linge
wurde das III. F16z nachgewiesen. Zum Braunkohlenab-
bau kam es nach Aktenlage jedoch nicht.

Auf dem Fundpunkt des Felds ,,Minna*“ wurde 1859 ein
16,7 m tiefer Schacht geteuft, der bei 13,6 m das I. F16z und
bei 16,7 m Tiefe das II. Fl6z erreichte. Das II. Fl16z wurde
mit einem am westlichen Schachtstol angesetzten 5,2 m
langen Querschlag aufgeschlossen. Risskundiger Abbau er-
folgte auch in diesem Feld nicht. Die risslichen Unterlagen
wurden von Markscheider PETRI erstellt.
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Abb. 156: Verleihungsriss der Braunkohlengrube ,, Wulkow ** bei Wulkow
(entnommen: BBVB-BRANDENBURGISCHE BERGSICHERUNGS, VERWALTUNGS & BETRIEBS GMBH 2007 a)
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Abb. 157:Consolidierungsriss von dem Braunkohlen-Bergwerkverein Frankfurt, angefertigt August 1864 (Quelle: Archiv
LBGR, entnommen: BBV B-BRANDENBURGISCHE BERGSICHERUNGS, VERWALTUNGS & BETRIEBS GMBH 2007a)
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Abb. 158:Lage der Grubenfelder ,,Licht“, ,, Wulkow " und ,, Hoffnung “ und deren Fundpunkte

(entnommen: BBV B-BRANDENBURGISCHE BERGSICHERUNGS, VERWALTUNGS & BETRIEBS GMBH 2007a)
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Abb. 159:Lage der Grubenfelder ,,Sophie”, ,, Einigkeit”, ,, Minna " und ,, Victoria““ und deren Fundpunkte (entnommen:

BBV B-BRANDENBURGISCHE BERGSICHERUNGS, VERWALTUNGS & BETRIEBS GMBH 2007a)
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17.6 Braunkohlengruben ,,Victoria*® und
sSaarow-Silberberg® bei Bad Saarow

In den Fluren Rauen und Petersdorf wurden 1842 erste
Schiirfversuche auf Braunkohle unternommen und drei
bauwiirdige Kohlefloze in sattel- und muldenférmiger La-
gerung erkundet. Im Bereich Saarow und Silberberg er-
folgten die ersten Schiirfungen im Jahr 1843 (Abb. 160
—161).

Von Oktober bis Dezember 1862 wurden die Silberberger
Gruben ,,Nettelbeck®, ,,Sally* und ,,Dettlow* verlichen.
Im Silberberger Revier begann die Foérderung der Braun-
kohle 1862 auf ,,Nettelbeck® und ein Jahr spéter auf ,,Dett-
low*”. Die Fordermenge betrug insgesamt nur 2 238 pr.
Tonnen (590 metr. t); 1863 ruhte der Grubenbetrieb ,, wegen
Mangel an Debit...gdnzlich... .

Im 1. Quartal 1864 wurde der 9,11 m tiefe , Forder-
schacht I“ bis in das Liegende des III. Flozes geteuft
(Abb. 162).

Der Abbau erfolgte in den Silberberger Gruben wohl aus-
schlieBlich iiber dem Grundwasser, da Maschinen- oder
Wasserhaltungsschachte risskundig nicht ausgewiesen sind.
Im 2. Quartal 1864 wurde der ,,Foérderschacht II“ bis
23,54 m geteuft. Abgebaut wurden das I. und II. Fl6z auf
der oberen Sohle.

Zeitnah wurde vom Scharmiitzelsee ausgehend in Rich-
tung NW ein 391,2 m langer Stolln, der in Tiirstockzim-
merung ausgebaut wurde, getrieben. Der Kohletransport
erfolgte, dhnlich wie in den Rauener Bergen, mit einer
Pferdebahn bis zu einer am Seeufer errichteten Ablage
und Ladebiihne fiir den Abtransport mittels Kohleschif-
fen.

Grube Victoria bej Saarow - s ak
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Abb. 160: Lage der Grube ,, Victoria“ bei Bad Saarow [Quelle: Geographisches Informationssystem Bereich Bergbau

(Bergbau-GIS) des LBGR]
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Abb. 161: Lage der Grube ,,Saarow-Silberberg “ bei Bad Saarow [Quelle: Geographisches Informationssystem Bereich

Bergbau (Bergbau-GIS) des LBGR]

Die Fordermengen der iiberwiegend im I. und II., weni-
ger im III. Fl6z abgebauten Kohle lagen im Jahr 1864 bei
6 990,5 metr. t.

1867 wurden die Schéchte ,,Carl 2 und ,,Louise” geteuft
(Abb. 163). Die drei aufgeschlossenen Floze waren aber der-
maflen verformt (zerrissen, geknickt und {ibereinander ge-
schoben), so dass schon im Sommer 1867 die Baue verlassen
und die Zimmerung des Forderstollns ,,herausgerissen wurde.
Durch die Silberberger Gruben wurden 30 058 metr. t Kohle
abgebaut.

Ein kurzzeitiger Abbau erfolgte noch einmal auf der Grube
,.Nettelbeck® um 1875 mit dem Abbau der um 1867 belas-
senen Kohlepfeiler.

In den Grubenakten gibt ein durch den Markscheider von
CoELLN 1869 erstellter Ubersichtsriss namentliche Auskunft
iiber die folgenden, 1867 existierenden 17 Gruben:

,»Comet V, | Leopold®, ,Nettelbeck™, ,,.Dettlow”, ,,Sally”,
»August”, , Morgenroth”, ,Beste Grube”, ,,Margarethe”,
,Paulshohe”, , Bischofshohe”, ,,Georgshohe”, ,Louisen
Ruhe®, ,,Augusten’s Gliick”, ,,Carl Wilhelm®, ,,Philipp”,
,,Unverloren” und ,,Moritz”.
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Die Braunkohlengruben ,,Nettelbeck”, ,,Dettlow” und ,,Sal-
ly” im Bereich des Silberbergs wurden vermutlich gemein-
sam betrieben. Auch ein gewerkschaftlicher Zusammenhang
dieser drei Gruben am Silberberg mit der Grube ,,Victoria®“
scheint wahrscheinlich, da Arbeiter von der Grube ,,Cons.
Victoria“ ab 1862 ff. zeitweise im Bereich des Silberbergs
und hier speziell bei der Erkundung eingesetzt wurden.

Die Bergménnische Gewinnung auf der Grube ,,Cons. Vic-
toria®“ begann 1861. Bis zum Jahr 1875 wurden insgesamt
134 555,8 metr. t gefordert. Der Kohletransport erfolgte von
dem hoch gelegenen Forderpunkt nach einer am Scharmiit-
zelsee erbauten Ladevorrichtung mittels Bremsseilen ohne
Ende.

Von vier Flozen (drei hangende und ein liegendes) wurden
aufgrund der unterschiedlichen Flozméchtigkeiten zwi-
schen 0,75 und 2 m nur zwei bebaut. Interessant ist, dass
das geringmaéchtige I1. F16z nicht abgebaut wurde, da es fiir
die Sicherheit des Bruchbaus nicht den erforderlichen First-
schutz bot (Abb. 164).

Der Bergbau der Grube ,,Cons. Victoria® wurde bis zum
Jahr 1871 gefiihrt. Danach erfolgte die Einebnung der durch
Tagesbriiche deformierten Oberfléche.
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Abb. 162: Saigerprofile Grubenfeld ,, Victoria“ im Bereich der Schéchte ,, Tiefbauschacht 1, ,,Schacht VII** und

,Schacht V* (Quelle: Archiv LBGR)
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Abb. 163: Saigerprofile Grubenfeld ,, Saarow-Silberberg “ im Bereich der Schdchte ,,Carl“ und ,, Louise *
(Quelle: Archiv LBGR)
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Abb.164: Saigerprofile Grubenfeld ,, Victoria“ im Bereich der Schéchte ,,Schacht VIII*, ,, Férderschacht X* und
»Maschinenschacht” (Quelle: Archiv LBGR)
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Im Jahr 1891 wurde der 600 m lange ,,Augusta-Victoria-
Stolln“ aufgefahren. Uber den Zweck dieses Stolln liegen
keine Angaben vor. Nur wenige Jahre spater wurde das
Konigliche Oberbergamt zu Halle durch den Koniglichen
Bergbaurepriasentanten MatTHIAs von Tagesbriichen iiber
dem Stolln und der damit vorhandenen Geféhrdung in-
formiert. Da bereits zu dieser Zeit kein Vorstandsmitglied
der Braunkohlengrube bzw. Eigentiimer der Bergbauflache
mehr bekannt war, wurde durch MarTHIAS eine Umzéunung
des Stollnbereichs veranlasst.

Durch die Bruchtrichter ist der Verlauf des Stolln noch heu-
te im Geldnde gut sichtbar.

17.7 Braunkohlengrube ,,Kobbeln*“ bei Kobbeln

Zum Betrieb der Braunkohlengrube ,,Kobbeln* gibt es nur
sehr spérliche Unterlagen. Im Landeshauptarchiv Sachsen-
Anhalt, AuBenstelle Wernigerode existiert lediglich eine
Betriebsakte, die im Wesentlichen den fiir den Erwerb
der Kohleabbaurechte, die Griindung einer Gewerkschaft
und letztlich den Verkauf der Grube ,,Kobbeln* nach ihrer
SchlieBung notwendigen Schriftverkehr zwischen den Eig-
nern bzw. dem Koniglichen Bergrevierbeamten in Frankfurt
(Oder) und dem damals zustidndigen Oberbergamt in Halle
an der Saale enthdlt. Demnach hat am 11. Januar 1920 die
Gewerkschaft Brandenburger Gruben die Er6ffnung des ihr
gehorigen Braunkohlenbergwerks ,,Brandenburger Kohlen-
werke bei Cobbeln® angemeldet.

Grubenrisse jeglicher Art und maBstibliche Lageplédne exi-
stieren nicht. Die im Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt
aufbewahrte Betriebsakte enthélt keine Angaben zum Be-
trieb der Grube. Lediglich folgende Aussagen konnen als
legitim gelten: Am 26. Juni 1920 teilte der konzessionierte
Markscheider, Herr J. PATscHEK mit, dass ihm die Mark-
scheidearbeiten fiir die ,,Brandenburger Kohlenwerke bei
Cobbeln®, Kreis Guben iibertragen wurden. Kurze Zeit spé-
ter erhielt PatscHEk vom Oberbergamt in Halle ein Blatt
Fundamentalriss und ein Observationsheft; beide Doku-
mente waren bisher nicht auffindbar.

Die Er6ffnung der Kohlengrube durch die Firma ,,Branden-
burger Kohlenwerke* erfolgte ab Januar 1921.

Kaurmann (1985) berichtet iiber seine umfangreichen Re-
cherchen zur Historie der Grube im Heimatkalender fiir den
Stadt- und Landkreis Eisenhiittenstadt. Demnach dienten
auf der Schachtanlage ,,Schacht 1° (Abb. 165) drei Loko-
mobile als Kraftmaschinen. Diese Dampfmaschinen waren
fiir die Antreibung des Forderturms und fiir die Pumpen der
Grundwasserhaltung erforderlich. Der Schacht selbst war
38 m tief und mit einem Stahlrohr von 2 m Durchmesser
ausgebaut. Das FEinfahren der Bergleute mit dem Forder-
korb in den Schacht war aus Sicherheitsgriinden strengstens
untersagt und so erfolgte der Abstieg der Bergleute iiber
Steigeisen, die im Inneren des Schachtrohrs befestigt waren.
Uber die Abbaumethode liegen lediglich miindliche Uber-
lieferungen vor, denen zufolge der Abbau im Strebbruch-
bau erfolgt sein soll. Ungewiss ist, ob der Abbau einsohlig
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Abb. 165: Ubersichtsskizze zur Lage von ,,Schacht 1 und
,,Schacht 2* der Braunkohlengrube ,, Kobbeln *
(entnommen aus KAurMANN 1985)

im Streichen des Flozes oder mehrsohlig erfolgte. Beim
Untertageabbau stieen die Bergleute auf einen alten,
schon im 19. Jahrhundert aufgefahrenen Abbau. Dieser
alte Abbau, der wohl durch den nordostlich gelegenen
»Schacht 2 (geteuft um 1890) erfolgte, wurde schlieBlich
in die Abbautitigkeit mit einbezogen. Mit kleinen Hunten
wurde die Kohle unter Tage bis zum Forderturm trans-
portiert und durch diesen einzeln zutage gefordert. Uber
ein etwa 30 m langes Gleis gelangten die Hunte auf eine
Rampe, wo sie iiber eine Schurre in bereitstehende Kraft-
wagen und Pferdefuhrwerke entleert wurden. Je Schicht
wurden durchschnittlich 10 t Kohle gefordert. Der groflere
Teil der geférderten Kohle gelangte zum Bahnhof Neuzel-
le und von dort mit der Bahn zu den Verbrauchern. Auch
die Hutfabrik in Guben und die Kummroer Miihle erhiel-
ten Kobbelner Kohle. Um den Kohletransport wirtschaft-
licher und vor allem auch beweglicher zu gestalten, gab es
Uberlegungen, eine Drahtseilbahn von der Schachtanlage
zum Bahnhof Neuzelle zu errichten oder aber einen di-
rekten Gleisanschluss an das Netz der Deutschen Reichs-
bahn zu schaffen. Beide Varianten erscheinen bei der Gro-
Be der Grube und den geforderten Mengen aus heutiger
Sicht doch eher optimistisch und es kam wohl auch nie
zur Ausfiihrung einer der beiden Varianten. In Deutschland
grassierte die Inflation, und es kiindigte sich die Weltwirt-
schaftskrise an. Keiner der Aktiondre war bereit, in die
Kobbelner Braunkohlengrube zu investieren. Damit war
das Schicksal der Grube besiegelt; siec wurde am 01. Janu-
ar 1923 stillgelegt.

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012



Braunkohlentiefbau in Ostbrandenburg

Auf der Kobbelner Grube waren bis zu 20 Bergleute im
Dreischichtsystem tdtig: Aus Neuzelle waren es vier, aus
Lawitz zwei, aus Kobbeln drei und vier aus Mobiskruge.
Die librigen Bergleute arbeiteten nur kurzzeitig dort und ka-
men gleichfalls aus den umliegenden Dorfern.

Nach der SchlieBung der Grube wurden die Bergleute zur
unweit gelegenen Grube ,,Priasident bei SchonflieB umge-
setzt.

17.8 Braunkohlengrube ,,Consum* bei Krebsjauche,
heute Wiesenau

Uber die Braunkohlengrube ,,Consum® bei Krebsjauche
(Abb. 166) gibt es nur wenig zu berichten.

Den spéarlichen Unterlagen fiir diese kleine bergménni-
sche Auffahrung von 1875 ist zu entnehmen, dass die

»Private Braunkohlengrube Consum‘ bei Krebsjauche
unter dem 01. Februar 1875 angemeldet wurde und zum
Koniglichen Bergrevier Guben gehorte. Auf dieses Da-
tum ist auch der untertdgige Abbau datiert. Das hier ho-
rizontal liegende Kohlefloz wurde durch den lediglich
8,4 m tiefen 3-triimigen ,,Forderschacht 1/1875% erreicht,
der sehr einfach mit Hacke und Schaufel ins Erdreich ge-
trieben wurde. Von diesem Schacht aus wurde in nord-
nordwestlicher Richtung eine ca. 400 m lange Strecke
aufgefahren. Von dieser ,,Hauptstrecke® wiederum wur-
den zwei insgesamt ca. 100 m lange ,,Nebenstrecken*
aufgefahren. Die Streckenquerschnitte werden mit 3,5 m?
angenommen.

Ein weiterer, nur 8 m tiefer Schacht (,,Schacht 1875%) wurde
ca. 95 m westlich vom ,,Forderschacht1/1875“ geteuft, auf
dessen Bedeutung in den verfiigbaren Unterlagen nicht ein-
gegangen wird. Nach dem vorliegenden Risswerk fehlt eine

Consum bei Krebsjauche
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Abb. 166: Lage der Braunkohlengrube ,, Consum** bei Wiesenau [Quelle: Geographisches Informationssystem Bereich

Bergbau (Bergbau-GIS) des LBGR]
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Verbindung zum Grubenbau, so dass es sich moglicherwei-
se um einen Versuchsschacht handelte.

Aus der Akte zur Dampfkesselanlage der ,,Privatbraunkoh-
lengrube Consum® von 1875 kann geschlossen werden,
dass eine solche Anlage zur Hebung des Wassers aufgestellt
worden war.

Der untertdgige Braunkohlenabbau erfolgte nach einem ver-
fligbaren Grubenriss ausschlielich innerhalb der dokumen-
tierten ca. 500 m langen Strecken.

Bis zu welchem Zeitraum aktiver Braunkohlenbergbau in
der Grube ,,Consum* betrieben wurde, ist aktenkundig nicht
belegt. Sofern der zur Verfiigung stehende Betriebsriss alle
bergménnischen Auffahrungen und Aktivitéten bis zur Auf-
gabe der Grube dokumentiert, war der Bergbau in Krebsjau-
che nur von geringer Intensitat und kurzer Dauer.

17.9 Braunkohlengrube ,,Puck® bei Rieflen

Fiir die Braunkohlengrube ,,Puck® (Abb. 167 — 168) exi-
stiert eine Anzeige vom 01. Oktober 1910 durch den Ban-
kier FrRanz THIELENBERG zum Betreiben einer Braunkoh-
lengrube im Bergrevier Frankfurt (Oder) und schon im
Jahr darauf wurde im Bereich des heutigen Restlochs ein
10 m tiefer Versuchsschacht geteuft und eine ca. 23 m lan-
ge Versuchsstrecke aufgefahren. Wegen cines fehlenden
Gleisanschlusses, so ist es den authentischen Unterlagen zu
entnehmen, wurde der Grubenbetrieb nicht weitergefiihrt

Puck bei Riefien
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und der Versuchsschacht im Oktober 1911 ordnungsgemal
verfiillt.

Auf den 27. November 1920 datiert die Griindung des Kur-
sdchsischen Braunkohlensyndikats ,,Puck® zu Berlin, das
am 02. Juni 1921 in eine Aktiengesellschaft umgewandelt
wurde.

Am 24. August 1921 erfolgte der Kauf der sich schon seit
1859 in Betrieb befindlichen Braunkohlengrube ,,Prasident™
bei Schonflie und ihr Betreiber wurde die Kursdchsische
Braunkohlenwerke ,,Puck® GmbH im Besitz der Aktien-
gesellschaft. Im gleichen Jahr begannen die Arbeiten zur
Errichtung eines Grubenanschlusses von der Grube ,,Puck®
zur Grube ,,Prisident” sowohl mit Anschluss an die Staats-
bahn als auch an das Wasserwerk und die Brikettfabrik der
Grube ,,Prisident. Die Inbetriebnahme der Grubenbahn er-
folgte am 25. April 1922.

Parallel zum Tagebaubetrieb im Osten der Grube ,,Puck®
wurden 1921 die Aus- und Vorrichtungsarbeiten fiir den
Tiefbau im westlichen Bereich durchgefiihrt. Zeitnah wurde
der 29,82 m tiefe Forderschacht ,,Charlotte® abgeteuft. Zur
Bewetterung der Grube wurde ca. 25 m westlich des Forder-
schachts ,,Charlotte ein Wetterschacht mit 21,95 m Tiefe
auf die 2. Sohle abgeteuft (Abb. 169).

Zum Abbau kamen das II. und das III. F16z. Zur Entwasse-
rung des Tage- und des Tiefbaus wurde ein Pumpenschacht
mit Pumpenkammer auf die 3. Sohle geteuft. Das Hauptfiill-
ort wurde auf der 4. Sohle errichtet. Des Weiteren wurde ein
21,95 m tiefer Wetterschacht geteutft.

Abb. 167:

Lage der Braunkohlengrube ,, Puck* bei Rieflen
[Quelle: Geographisches Informationssystem Bereich
Bergbau (Bergbau-GIS) des LBGR]

Abb. 168:

Ehemaliges Zechenhaus der kursdchsischen
Braunkohlenwerke Fiirstenberg, Grube ,, Puck*
(Foto: R.-G. WEDDE)
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Abb. 169: Ausschnitt aus dem Betriebsriss der Braunkohlengrube ,, Puck*, Bereich Forderschacht ,, Charlotte
(entnommen: GEOTEC GEOTECHNISCHE BERATUNGSGESELLSCHAFT MBH Corraus 2000)

Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrage 2-2012 95



RALF-GUNTER WEDDE

Im Tagebaubereich wurden 1922 zwei Wasserhaltungs-
schichte errichtet. 1922/23 folgten die Vorrichtung und auch
der Abbau der 1. bis 4. Sohle im Tagebaubereich. 1923 — 1926
wurde der Tiefbau auf die Sohlen 5 bis 8 verlagert. Die Auf-
fahrung dieser Sohlen erfolgte von der Tagebaubdschung aus
iiber Stolln. Von 1924 — 1926 fand der Abbau auf den Sohlen
9 bis 14 statt. Dafiir wurde der einst 29,82 m tiefe Forder-
schacht bis 52,24 m unter Schachtansatzpunkt nachgeteuft.
Nach knapp fiinf Jahren, am 01. Oktober 1926, wurde aufgrund
von Absatzproblemen die SchlieBung dieser kleinen, aber sehr
intensiv bebauten Grube ,,Puck® (Abb. 170) veranlasst.

Abb. 170:Bruchfeld im Nordwesten der Braunkohlengrube
,, Puck* (Foto: R.-G. WEDDE)

17.10 Braunkohlengruben ,,Cons. Morgenrothe“
und ,,Gott mit uns*“ bei Henzendorf

Fiir beide Braunkohlengruben sind weder vollstdndige berg-
ménnische Risswerke noch ausreichende Akten in den zu-
stindigen Archiven und Amtern vorhanden (Abb. 171). Aus
diesem Grund kann die Beschreibung dieser beiden Gruben
nur liickenhaft sein. Ebenso sind beide Gruben in der Uber-
sichtskarte Anhang B nicht erfasst, da auerhalb (siidlich)
des Blattschnitts gelegen.

Die Eroffnung der Grube ,,Cons. Morgenréthe® wurde im No-
vember 1873 vom Grubenbesitzer Gustav HArRzER angemel-
det. Zuvor wurde durch sieben Bohrungen und einen Schurf
Braunkohle erkundet. Durch den ,,Versuchsschacht I wurde
in 12 m Tiefe das II. Kohlefloz angetroffen. Da in dieser Tiefe
die Grundwasseroberfliche lag, konnte das Kohlefl6z jedoch
nicht durchteuft werden. Vom ,,Versuchsschacht I wurden
nach Osten und nach Westen 20 bzw. 14 m lange Versuchs-
strecken aufgefahren. Weitere Auffahrungen vom ,,Versuchs-
schacht I aus waren zwar geplant, kamen aber nie zur Aus-
fihrung. Auch vom ,,Versuchsschacht II* aus, der wegen des
hohen Grundwasserstands ebenfalls nicht das Fl6z durchteu-
fen konnte, waren weitere Streckenauffahrungen vorgesehen,
die aber gleichfalls nicht ausgefiihrt wurden (Abb. 172). Es ist
eher wahrscheinlich, dass in der Grube ,,Cons. Morgenréthe®
nie Braunkohlenabbau in nennenswertem Male erfolgte.
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Abb. 171:Handzeichnung zum ,, Ersten Betriebs-Plane* fiir
die Privat-Braunkohlen-Grube ,, Cons. Morgen-
rothe* bei Henzendorf 1874/75 (entnommen.:
BBVB-BRANDENBURGISCHE BERGSICHERUNGS,
VERWALTUNGS & BETRIEBS GMBH 2007b)

In der Braunkohlengrube ,,Gott mit uns* wurden zwei F16-
ze durch Bohrungen erkundet. Zeitnah, am 17. Februar
1863, meldete der pensionierte Grubensteiger CHRISTIAN
JUuNGE beim Koniglichen Oberbergamt in Halle die Gru-
be an. Weitere Antridge von 1865 zur Gewinnung und zum
Verkauf der Kohle wurden abgelehnt. Bei einer Befahrung
des Bergreferendars LEoroLD im Mairz 1865 wurde fest-
gestellt, dass eine Tagesstrecke von etwa 16 Lachter (rd.
33,5 m) aufgefahren und von dieser aus ein Querschlag
bis in das II. F16z angehauen wurde. Weiterhin wurde der
Abbau grofler Mengen Braunkohle festgestellt. Die Tages-
strecke wurde vermutlich im Hang des nach der Glinthe
hin abfallenden Bergs aufgefahren. Da die Aufschluss-
und Gewinnungsarbeiten ohne Genehmigung des Ober-
bergamts erfolgten, wurde im Oktober 1865 eine fiinfkop-
fige Bergbaugesellschaft gegriindet, die im Februar 1866
die Genehmigung zur Er6ffnung des Braunkohlenbetriebs
erhielt.

Die gewonnene Kohle wurde zundchst an die Miihle in
Schwerzko und spidter an Giiter und Brennereien in der
Umgebung von Sembten und Bomsdorf verkauft. Auf-
grund der geringen Anzahl von Abnehmern und vor allem
des weiten Wegs zur Bahn musste der Betrieb 1870 einge-
stellt werden.
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"Cons. Morgenrdthe®
1873-1877

Abb. 172:Betriebsriss-Sonderblatt ,, Cons. Morgenréthe *“ (Ausschnitt; entnommen: BBVB-BRANDENBURGISCHE
BERGSICHERUNGS, VERWALTUNGS & BETRIEBS GMBH 2007b)

17.11 Versuchsschacht ,,Lawitz IT* bei
Lawitz

Der eine Endteufe von 91,95 m erreichende Schacht durch-
teufte das II. Lausitzer Braunkohlenfl6z zwischen 75,6 und
87,6 m. Auf der in 82 m Teufe aufgefahrenen Strecke fand
ein kurzzeitiger Versuchsabbau im Jahr 1928, moglicherwei-
se bis 1930 mit vermutlich 15 Mann statt. Der Schachteinbau
besteht aus einer eisernen saigeren Notfahrt, einer Kiibelfor-
derung (Skip) mit Holzflihrung, einer Wetterluttentour und
einer Pumpensteigleitung. Die Sicherung der bis zum Jahr
2001 unverfiillten Schachtrohre erfolgte 1993; nach Abtren-
nen der ca. 1 m iliber Rasensohle stehenden Schachtrohre
wurde vom Tiefsten beginnend eine selbsterhirtende Versatz-
suspension eingebracht und die oberen 12 m der Schachtrdh-
re mit Kies verfullt (Abb. 173 — 175).

Abb. 173:

Lage des Versuchsschachts ,, Lawitz I (ergdinzter Ausschnitt
aus DTK10: © GeoBasis-DE/LGB 2012, GB-D 20/12 vom
06.11.2012)
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Abb. 174:Schachtkopfvom Versuchsschacht ,, Lawitz I1*
(5 mm starke Eisenverrohrung, lichter
Durchmesser: 1 100 mm), 1995
(Foto: R.-G. WEDDE)

Abb. 175:Einblick in die Schachtréhre mit Leiterfahrt und
Spurlatten, 1995 (Foto: R.-G. WEDDE)

17.12 ,,Schacht I* bei Vogelsang

Von April bis August 1941 erfolgten im Gefrierprozess das
Abteufen und nachfolgend die 0,65 m starke Ausmauerung
der Schachtrohre mit Ziegeln; die erreichte Schachtteu-
fe liegt bei 80 m, der lichte Durchmesser bei 3,5 m. Wei-
terhin wurden in 76 m Teufe zwei gemauerte Fiillorte mit
2,5 x 3,0 m Querschnitt angelegt. 1942 kam es zu Wasser-
austritten und Schlammeinbriichen, die daraufhin durch-
gefiihrten Abdichtungsarbeiten blieben erfolglos und der
Schacht soff ab. Samtliche Aus- und Einbauten einschlief3-
lich des Forderkorbs sind nach Absaufen des Schachts in
diesem verblieben. Anfang 1945 wurde der Schacht end-
giiltig aufgegeben. Der Schachtkopf erhielt nur eine unge-
niigende Abdeckung mit Betonplatten und das Grubenge-
lande wurde mittels Umz&unung und Beschilderung gegen
widerrechtliches Betreten gesichert. Erst 1992 erfolgte die
Sicherung des Schachts durch das Einbringen von Braun-
kohlenfilterasche-Wasser-Suspension (Abb. 176).
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Abb. 176:Lage ,,Schacht I* bei Vogelsang (ergdnzter
Ausschnitt aus DTK10: © GeoBasis-DE/LGB
2012, GB-D 20/12 vom 06.11.2012)
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18 Tagesbriiche — Folgeerscheinungen des
untertigigen Braunkohlenabbaus

Der Braunkohlenabbau im Tiefbau erfolgte in Ostbranden-
burg nahezu ausschlieBlich im Verfahren des Kammer-Pfei-
ler-Bruchbaus (vgl. vorhergehende Kap.). Bei diesem Ab-
bauverfahren wurden nach dem Erreichen der hier in Tiefen
zwischen 10 und 80 m lagernden Kohlefloze von Strecken
(Aus- und Vorrichtungsstrecken) ausgehend, einzelne durch
Pfeiler getrennte Kammern in das Kohlefloz geschlagen.
Um ein Nachbrechen des iiberlagernden Deckgebirges
schon wihrend der Abbautitigkeit zu verhindern, wurde
der oberste Teil des Kohleflozes als Schutzschicht belassen.
Zusitzlich wurden die Kammern mit Holzausbau gegen ein
seitliches Einbrechen geschiitzt.

Das jeweils zustdndige Bergamt bestimmte die zuldssi-
ge Grofle der Kammern, die stets von der Festigkeit der
Kohle abhingig war. Die Grundfliche betrug im Regelfall
zwischen 16 und 25 m?, die Hohe in Abhdngigkeit von der
Michtigkeit des Kohleflozes bis zu 4 m. Somit konnte sich
ein Kammervolumen bis zu 100 m? ergeben (Abb. 177 —
178).

Nach Auskohlung der Kammern wurde der Holzausbau so
gut es ging geraubt und die Kammern gingen — vom Berg-
mann gewollt — zu Bruch. Da bei diesem Abbauverfahren
eine Verfiillung mit Fremdmaterial nicht erfolgte, blieben
in der Tiefe Hohlrdume zuriick, die sich mehr oder minder
rasch durch das Deckgebirge sozusagen ,,nach oben fraflen*
oder sich aufgrund einer Auflockerung des Deckgebirges in
diesem ,,totliefen* und somit die Tagesoberfliche gar nicht
erreichten. Sofern die Voraussetzungen zum Durchschlagen
der Hohlrdume bis zur Tagesoberfliche flaichenhaft gege-
ben waren, bildete sich hier oftmals schon kurze Zeit nach
Einstellung der Abbautitigkeit ein sogenanntes Bruchfeld
(Abb. 179 — 180). Nach aktuellen Erkenntnissen wird sich
ein Teil der Tagesbriiche auch erst nach 70 bis 140 Jahren
nach Einstellung des Grubenbetriebs ereignen.

Abb. 177:Arbeit in einer Abbaukammer
(Bildarchiv R.-G. WEDDE)
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Abb. 178:Rauben der Zimmerung mit einer Raubspindel
(aus: SPERLING 2004, Bildteil Abb. 22a)

Neben den beim Kammer-Pfeiler-Bruchbau vom Bergmann
schon unmittelbar nach der Auskohlung bewusst initiierten
Kammereinbriichen kénnen Tagesbriiche auch aus anderen
Ursachen, stark zeitverzogert (Schachteinsturz, Nachbruch
der Abbaukante, Hochbruch von Strecken- und Stollnhohl-
raum u. a.) und mit den unterschiedlichsten Erscheinungs-
bildern (schlotartig, gewdlbeformig, rund, oval) an der
Oberfldche auftreten.

In Ostbrandenburg sind in der jiingeren Vergangenheit zahl-

reiche Tagesbriiche, teils von geringerer Grofe, teils aber

auch mit Durchmessern bis zu 10 m und mehr als 5 m Tie-

fe gefallen (Abb. 181 — 182 und vgl. auch Abb. 7 — 8, 41,

48 — 49, 56, 170).

Ein Schachteinsturz kann vor allem dann auftreten, wenn:

* die Schachtverfiillsdule einbricht durch das Unwirksam-
werden einer nur wenige Meter unter dem Schachtkopf
eingebauten, meist hélzernen Biihne (fand Anwendung
vor allem bei tieferen und querschnittsgroen Schichten),

» Versagen der Schachteinbauten eintritt,

* das Verfiillmaterial infolge hydrodynamischer Prozesse
in vom Schacht abgehende unverfiillte Strecken abtreibt,

* beim Verpressen von Versatzsuspension in zum Schacht
fithrende unverfiillte Strecken die Verfiillsdule an ihrer Ba-
sis beginnend weggeschoben wird und diese schlieBlich
nachbricht.

Der Einbruch des Treibschachts ,,Korner im Grubenver-
band ,,Cons. Vaterland erfolgte nicht spontan. Der Bruch-
vorgang begann am 03. Dezember 2002 und erreichte erst
ca. eine Woche spéter seinen Endzustand (Abb. 183 — 184).
Wenn davon auszugehen ist, dass ein Tagesbruch oder
Schachteinsturz sozusagen ,,zur Ruhe“ gekommen ist, er-
folgt die Verplombung des Bruchs mit selbsterhértender
Versatzsuspension (Abb. 185).
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Abb. 179: Luftaufnahme des Bruchfelds iiber dem ehemaligen Braunkohlentiefbau ,, Margarethe *, westlich Brieskow-
Finkenheerd — Hunderte von Bruchtrichtern mit Durchmessern bis zu 12 m prdgen die etwa 16 ha grofie
Graslandschaft (Bildarchiv R.-G. WEDDE).

Abb. 180:Bruchfeld des Braunkohlentiefbaus
,,Margarethe* (Foto: R.-G. WEDDE)

Abb. 181:
Frankfurt (Oder)-Kliestow, Braunkohlengrube ,, Muth “:
Tagesbriiche an der Abbaukante (Foto: R.-G. WEDDE)
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Abb. 182:Braunkohlengrube ,, Max* und ,, Willenbiicher
bei Bollersdorf— gewdlbeférmiger Tagesbruch
unter Fahrweg — deutlich ist die Reifenspur eines
schweren Fahrzeugs erkennbar
(Foto: R.-G. WEDDE).

Abb. 183:Treibschacht ,, Korner III1“ vom 04. Dezember
2002, Durchmesser: 5 m, Tiefe: 1 m
(Foto: T. GOBEL)

Schachteinstiirze konnen aufgrund ihrer in der Regel grof3en
Durchmesser und Tiefen vor allem dann erhebliche Folgen
haben, wenn sie in 6ffentlich genutzten Gebieten auftreten.
Als Ereignisse mit besonderem AusmaB sind der spontane
Einsturz des ,,Schachts der Jugend* bei Frankfurt (Oder)-
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Abb. 184:Treibschacht ,, Korner III“ vom 09. Dezember
2002, Durchmesser: 10 m, Tiefe: 5 m
(Foto: R.-G. WEDDE)

Abb. 185:Verplombung des Bruchs mit selbsterhdrtender
Versatzsuspension — anschlieflender Auftrag von
Mutterboden (Foto: R.-G. WEDDE)

Lossow im Jahr 1970 wéhrend einer Bauausfiihrung und
der Einbruch des Schachts ,,Otto* 1982 auf einem Be-
triebsgeldnde in Frankfurt (Oder) zu nennen (Abb. 186 —
187).

Neben den fiir die ErschlieBung eines Grubenfelds erfor-
derlichen Tagesschichten und Stolln waren fiir den Koh-
leabbau weitere bergménnische Auffahrungen in Form von
Strecken, Querschldgen, schiefen Ebenen, Blindschichten,
Fillorten u. a. erforderlich, die im Untergrund z. T. grofere
Hohlrdume hinterlassen haben, die ebenfalls bis zur Erd-
oberflache durchbrechen konnen.

Die Erscheinungsformen an der Tagesoberfliche sind viel-
faltig: Wahrend bei einem Schachteinsturz die Schachtséule
mehr oder minder lotrecht im gewachsenen Gebirge zusam-
menbricht und sich nur durch den Nachbruch des gewach-
senen Gebirges kegelartig ausweiten wird, kann der Hoch-
bruch iiber einer Strecke von der Lotrechten abweichend
als Tagesbruch an der Oberflache erscheinen. Diese Abwei-
chung, die theoretisch in alle Richtungen von der Lotrech-
ten moglich ist, wird im Wesentlichen vom geologischen
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Abb. 186:Eingestiirzter ,,Schacht der Jugend “ neben der
B 112, Durchmesser: 21 m, Tiefe: 12 m
(Foto F. BROSE)

Aufbau und den Lagerungsverhiltnissen (z. B. einfallende
bindige Schichten) des zusammenbrechenden Deckgebir-
ges, von den Grundwasserverhédltnissen und der Tiefe der
Strecke/des Primérhohlraumes bestimmt. Der sogenannte
Bruchwinkel kann fiir séA/ige Flozlagerung rechnerisch er-
mittelt werden.

Separate Tagesbriiche iiber Vor- und Ausrichtungsstrecken
mit Querschnitten zwischen 3 und 5 m?, iiber sich kreu-
zenden und/oder ibereinanderliegenden Strecken sowie
iiber Querschldgen konnen in Abhédngigkeit einer Reihe
von Einflussgroen (geologischer Aufbau des Deckgebir-
ges, Grundwasserverhdltnisse, Alter des Abbaus, Abbau-
tiefe u. a.) einerseits nur kurze Zeit nach Einstellung der
Abbautitigkeit, andererseits aber auch viele Jahrzehnte bis
zu mehr als 100 Jahre danach fallen. Bindige Schichten und
michtiges Deckgebirge verzogern das Durchbrechen eines
Primédrhohlraums oder verhindern es auch génzlich (hén-
gender Bruch).

Der Zeitpunkt des Fallens eines Tagesbruchs wird durch
mehrere unwégbare Faktoren beeinflusst, weswegen er rech-
nerisch gar nicht zu ermitteln ist. Die Wahrscheinlichkeit
des Fallens eines Tagesbruchs (relative Bruchwahrschein-
lichkeit) ist allerdings als eine statistische Grofle empirisch
und auch analytisch berechenbar. Witterungseinfliisse, wie
Frost/Tauen, Starkregen und auch anthropogene Einwirkun-
gen (Eingriff in die Hydrodynamik, statische/dynamische
Belastung u. a.) konnen den Zeitpunkt eines Tagesbruchs
forcieren. Beispielsweise kann ein Tagesbruch durchaus
schon beim Uberfahren eines hiingenden Bruchs durch ein
Kraftfahrzeug aktiviert werden.

GroBere Tagesbriiche konnen aufgrund des erheblichen
Primérbruchvolumens beispielsweise iiber einem Strecken-
kreuz auftreten; aneinandergereihte Tagesbriiche sind ty-
pisch fiir einen Zusammenbruch an der Abbaukante.
Besonders bei geneigter Flozlagerung konnen erheblich
groBere Bruchdurchmesser auftreten, als die fir sohlige La-
gerung rechnerisch ermittelten (Abb. 188).
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Abb. 187:FEingebrochener Schacht ,, Otto* im Stadtgebiet
Frankfurt (Oder), Durchmesser: 5 m, Tiefe: 3 m
(Foto: R.-G. WEDDE)

Zusammenfassung

Die vorliegende Arbeit beschreibt in knapper Form die Ent-
wicklung des Braunkohlentiefbaus in Ostbrandenburg mit
Beginn des ersten Kohlefunds auf dem Gutshof Petersha-
gen bei Frankfurt (Oder) bis zum Ende mit der Aufgabe der
,Notkohlengrube Treplin“:

Der Braunkohlenfund von Petershagen im Sommer 1756,
der selbst flir Gelehrte dieser Zeit ein sensationelles Ereig-
nis war, leitete die etwa 200 Jahre andauernde Bergbauge-
schichte in Ostbrandenburg ein.

Zunéchst nur sehr verhalten und auch mit mehrmaligen
langjdhrigen Unterbrechungen, entwickelte sich sukzessive
der Abbau der Braunkohle, der ausschlieSlich im Tiefbau
erfolgte, besonders durch die auch im Bergbau anwendbaren
technischen Neuerungen (z. B. Dampfmaschine), aber auch
durch die sich stdndig erweiternden geowissenschaftlichen
Kentnisse und die praktischen Erfahrungen der Bergleute.

In Ostbrandenburg waren mehrere Dutzend Braunkohlen-
bergwerke mit den unterschiedlichsten Betriebszeiten, Ab-
baumengen und Personalbestéinden in Betrieb. Der intensiv-
ste Braunkohlenabbau erfolgte zwischen 1845 und 1940.
Die bedeutendsten Bergwerke befanden sich bei Bad Frei-
enwalde, Jahnsfelde, Rauen und Schonflie3 sowie in Frank-
furt (Oder) und in Brieskow-Finkenheerd.

Mit dem Einsatz schwerer Abraum- und Fordertechnik mit
Beginn des 20. Jahrhunderts war die Eroffnung grof3er Ta-
gebaue in der Lausitz und auch der Tagebaue ,,Katja“ und

Abb. 188:
Poster, ausgestellt anldsslich der 71. Tagung der

Arbeitsgemeinschaft Norddeutscher Geologen
01. — 04. Juni 2004 in Frankfurt (Oder)
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,Helene® bei Frankfurt (Oder) moglich. Gegeniiber dem
weitaus rentableren Tagebau konnte der Tiefbau auf Dauer
nicht mehr konkurrenzfahig sein, sodass er in Ostbranden-
burg nach und nach eingestellt wurde.

Das im 19. und 20. Jahrhundert durchaus zweckméfige Ab-
bauverfahren im Kammer-Pfeiler-Bruchbau hinterliel im
Untergrund Hohlrdume und Auflockerungszonen, die mit
zeitlichen Verzogerungen bis zu mehr als 100 Jahren nach
Einstellung des Bergbaus noch immer bis an die Oberflache
durchbrechen und Schiden an Leben und Material verursa-
chen konnen.

Beispielhaft werden Erkundungs- und Sicherungsmalnah-
men im Stadtgebiet von Frankfurt (Oder) und in der Stadt
Wriezen beschrieben. Vergleichbare Mafinahmen, die im-
mer mit hohen finanziellen Aufwendungen des Landes
Brandenburg verbunden sind, erfolgten zumindest schwer-
punktmiBig bisher an allen ehemaligen Braunkohlengruben
in Ostbrandenburg.

Die textliche Beschreibung der Braunkohlengruben zwi-
schen Hohenfinow und Henzendorf wird durch eine Viel-
zahl iberwiegend bisher unverdffentlichter Handzeichnun-
gen, Karten und Fotos ergénzt.
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und Herr Wolfgang Schossig aus Cottbus gaben mir so man-
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knipsten® Fotos.

Zu groflem Dank verpflichtet bin ich der Fachredakteurin
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und freundliche Zusammenwirken bei Korrektur, Vervoll-
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Anhang A: Ubersichtskarte zu den Braunkohlengruben in Ostbrandenburg — nérdlicher Bereich
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(Quelle: Bergbau-GIS des LBGR)
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Anhang B: Ubersichtskarte zu den Braunkohlengruben in Ostbrandenburg — siidlicher Bereich
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Chronologie des Braunkohlentiefbaus in Ostbrandenburg
(Eréffnungs- und Betriebszeiten der Grubenverbiande und Einzelfelder)
[LK = Landkreis, LOS = Landkreis Oder-Spree, MOL = Markisch-Oderland, FF = Frankfurt (Oder), BAR = Barnim, cons.

= consolidiert]

1756 — 1766
1841 - 1905
1841 — 1905
1842 — 1905
1842 — 1905
1842 — 1905
1842 — 1905
1842 - 1925
1842 — 1925
1842 — 1925
1842 - 1925
1842 — 1925
1843 — 1925
1843 — 1925
1843 — 1888
1843 — 1925
1843 — 1925
1843 — 1905
1843 — 1905
1843 — 1905
1843 — 1905
1843 — 1925
1843 — 1925
1843 — 1925
1845 — 1960
1847 — 1905
1848 — 1928
1849 — 1880
1850 - 1915
1851 — 1883
1851 - 1903
1851 — 1859
1852 - 1870
1853 — 1925
1855 — 1857
1855-1910
18551925
1856 — 1864
1856 — 1890
1856 — 1930
1857 - 1903

1857 — 1922
1858 — 1906
1859 — 1888
1859 — 1906
1859 — 1925
1859 —-1950
1859 — 1873
1870 — 1871
1861 — 1925
1862 — unbek.
1862 — unbek.
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,Privilegiertes Bergwerk zu Petershagen® bei Petershagen, LK MOL
»Cons. Rauener Braunkohlengruben“ bei Rauen, LK LOS
,,Carl-Friedrich* bei Rauen, LK LOS

,Ludwig® bei Rauen, LK LOS

,,Kloden®, bei Rauen, LK LOS

,,Herrman®, bei Rauen, LK LOS

,,Adam“ bei Rauen, LK LOS

»Cons. Gnadenreich“ bei Fiirstenwalde/Petersdorf, LK LOS
,,Gliickauf* bei Fiirstenwalde/Petersdorf, LK LOS
,,Eduardsgliick* bei Fiirstenwalde/Petersdorf, LK LOS
»Cons. Vaterland®, ,,Cons. Auguste*

,,Gruppe®, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

»2<Arminius®, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

,,Wilhelm®, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

»Auguste®, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

,,Concordia®“, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

,,Ooldfuchs®, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

,,Mariens Gliick® bei Rauen, LK LOS

,,Conrad“ bei Rauen, LK LOS

,.Robert” bei Rauen, LK LOS

,,Paul® bei Rauen, LK LOS

,,Friedenszeche* bei Fiirstenwalde/Petersdorf, LK LOS
,,Ferdinand“ bei Fiirstenwalde/Petersdorf, LK LOS
,.Beschert Gliick* bei Fiirstenwalde/Petersdorf, LK LOS
,,Wilhelmschacht®, spdter ,,Friedenschacht* bei Bad Freienwalde, LK LOS
,Max & Willenbiicher bei Bollersdorf, LK MOL

»Cons. Preufien“ bei Jahnsfelde, LK MOL

»Wriezener Vereinsgruben® bei Sonnenberg, LK MOL
,,Konig® bei Jahnsfelde, LK MOL

,,Brunow** bei Jahnsfelde, LK MOL

»Cons. Freienwalde ostl. Abteilung bei Altranft, LK MOL
,uUnverzagt“ bei Bad Freienwalde, LK MOL

,Felix“, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

,Julius®, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

,,Caroline* bei Bad Freienwalde, LK MOL

,Cons. Carlsgruben*, LK MOL

,,Carls Hoffnung®, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

,,Jda* bei Bad Freienwalde, LK MOL

,,Cons. Moritz* bei Wriezen, LK MOL

,Pauline bei Petershagen, LK MOL

» Cons. Freienwalde“ westl. Abteilung bei Falkenberg/Niederfinow, LK MOL und Hohenfinow,
LK BAR

,,Cons. Blitz* bei Herzhorn, LK MOL

,,Cuno* bei Lietzen, LK MOL

,,GroBe Vorsicht“, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

,,Mit Gott“ bei Pillgram, LK LOS/FF

,Leopold“ Otto 2, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

,.Prasident” bei Eisenhiittenstadt/Schonfliel, LK LOS
,Falkenhagener Gruben®, bei Débberin, LK MOL
,,Kobold* bei Protzel, LK LOS

,Fritz, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

,,Viktoria“ bei Bad Saarow

,Dettlow* und ,,Nettelbeck™ Saarow-Silberberg
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1864 — 1925
1864 —1870
1864 — 1870
1864 — 1870
1866 — 1874
1873 — 1877
1884 — 1886
1890 — 1903
1907 — 1938
1908 — 1956
1908 — 1958
1909 — 1926
1910 - 1926
1921 - 1936
1921 - 1923
1922 — 1925
1922 — 1938
1924 — 1944
1925 — 1928
1928 — 1930
1938 — 1959
1939 — 1959
1941 — 1949
1947 — 1960
1948 — 1951
1949 — 1959

»Muth®, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

,,Cliestow®, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)
,,Ferdinand* bei Bad Freienwalde, LK MOL

,,Gott mit uns“ bei Henzendorf, LK LOS

,,Cons. Schlagenthin“ bei Schlagenthin, LK MOL
,Cons. Morgenrothe™ und bei Henzendorf, LK LOS
,,Otto* bei Bad Freienwalde, LK MOL

,Martin“ bei Bad Freienwalde, LK MOL
,Margarethe* bei Brieskow-Finkenheerd, LK LOS
,,Wilhelm I bei Brieskow-Finkenheerd, LK LOS
,Consum* bei Wiesenau (Krebsjauche), LK LOS
»Hedwig® bei Brieskow-Finkenheerd, LK LOS
,,Puck® bei Rie3en, LK LOS

,,Karl“ bei Brieskow-Finkenheerd, LK LOS
,,Kobbeln“ bei Kobbeln, LK LOS

,,Otto 11, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)

,Georg* bei Brieskow-Finkenheerd, LK LOS
,»Catja‘“ bei Brieskow-Finkenheerd, LK LOS

,Otto 1%, Stadtgebiet Frankfurt (Oder)
,,Braunkohle-Versuchsschéchts I und II* bei Lawitz, LK LOS
,»Kurt® spéter ,, Jugendschacht“ bei Brieskow-Finkenheerd, LK LOS
,,Wilhelm III* bei Brieskow-Finkenheerd, LK LOS
»Schacht Vogelsang* bei Vogelsang, LK LOS
,»Notkohlengrube Treplin®“ bei Treplin, LK MOL
,Notkohlengrube Rauen bei Petersdorf, LK LOS

,Heinrich®, spater ,,Schacht 13. Oktober* bei Brieskow-Finkenheerd, LK LOS/FF
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Glossar

Abbaukammer: Teil eines in Abbaukammern unterteilten Abbaus (z. B. Kammer-Pfeiler-Bruchbau)

Abbaukante: seitliche Begrenzung eines abgebauten Lagerstittenteils gegen die unverritzte Lagerstitte

Acta: ein zum Grubenrisswerk gehorendes, vom Markscheider gefiihrtes Dokument mit
Niederschrift aller zum Grubenbetrieb relevanten Daten (Forderzahlen, Belegschaft, Skizzen,

Vorkommnisse u. &.)

Allochthon: bodenfremd, vom Ort der Entstehung umgelagert

Alter Mann: von vorausgegangenem Abbau herrithrender und verlassener entweder offenstehend verbliebener, mit Versatz
verfiillter oder zusammengebrochener Grubenbau

Arschleder: GesdBischutz des Bergmanns, insbesondere, wenn er auf dem Leder einféhrt
(iber tonnldgige Schéchte ,,in den Berg rutscht)

Auffahrung: Vortreibung; Herstellung einer Strecke unter Tage

Auflissige Grube (aufldssiger Bergbau): nicht mehr ,,in Betrieb® stehendes, stillgelegtes Bergwerk

Aufpressung: Zusammenschieben und Aufrichten von Schichten, hdufig mit Faltungsvorgidngen verbunden

Aufschluss (bergménnisch): Stelle der Erdoberflache, an der sonst durch Boden oder Pflanzenbewuchs verdecktes Gestein
unverhiillt zutage tritt

Ausbau, Grubenausbau: Sammelbegriff fiir alle Arten des Abstiitzens und Verkleidens der Grubenbaue gegen den
Gebirgsdruck

Autochthon: bodeneigen, am Ort der Entstehung befindlich

Auskohlung: vollstindiger Abbau z. B. eines Kohleflozes

Ausrichtung (Verb: ausrichten): Zugéanglichmachen der Lagerstitte durch Auffahren von Grubenbauen (Schéchte, Stolln,
Querschlédge, Richtstrecken)

Baufeld: einzelnes Abbaufeld innerhalb einer Grube

Bergamt: zustandige bergbauverwaltende Behorde, bei der beispielsweise Funde von Mineralen anzuzeigen sind und die
Abbaugenehmigung beantragt werden muss

Bergbau: das Abbauen von Bodenschétzen

Bergbauhalde: durch Ablagerung von Abraum entstandene Halde

Berggesetz: den Bergbau betreffendes staatliches Gesetzeswerk

Bergmdnnisches Risswerk: s. auch Riss; Gesamtheit aller markscheiderischen Darstellungen fiir bergméannische Zwecke
(Grubenbild sowie Risse, Karten, Pléne); fiir die PreuBBischen Staaten seit 1865 im Allgemeinen Berggesetz (ABG)
vorgeschrieben

Bergschaden: durch Einwirkung des Bergbaus an der Tagesoberfliche entstandener Schaden an Baulichkeiten,
Verkehrstrassen u. a.

Bergschadenkundliche Analyse (BSA): Beurteilung (Zustandsbeschreibung) von stillgelegten Grubenbauen beziiglich der
noch zu erwartenden Auswirkungen auf die Tagesoberflache; neuere Bezeichnung: Gefdhrdungsanalyse (GFA) bzw.
jetzt Risikoanalyse

Bergwerksberechtsame: Nutzungsrecht an Grubenfeldern; Bergwerkseigentum/das Recht, innerhalb festgelegter Grenzen
ein Mineral zu gewinnen

Bergwerkseigentum: wurde aufgrund einer Mutung durch den Landesherrn verliehen [heute nach Bundesberggesetz
(BBergQG) durch die zustéindige Behdrde, wie z. B. das LBGR]

Betriebszeit: Zeit vom Auffinden der Lagerstitte tiber Errichtung sdmtlicher Berg-Gebéude bis zur Stilllegung des Abbaus

Bewetterung: Zufiihrung von Frischluft; Versorgung des Grubengebédudes mit Frischluft (frische Wetter)

Blindschacht: senkrecht verlaufender Schacht, der nicht auf die Oberfliche fiihrt; Schacht, der zwei oder mehr Sohlen
miteinander verbindet und nicht bis zur Tagesoberfliche fiihrt

Bolzenschrotzimmerung: Art des Ausbaus einer bergménnischen Auffahrung (Strecke, Stolln, Bruch usw.)

Braunkohle: dem geologischen Alter nach zwischen dem Torf und der Steinkohle liegende, hell- bis dunkelbraun ge-
farbte, niedrig inkohlte Kohle von holziger, erdiger oder mulmiger Beschaffenheit; bildet oft méchtige oberflichennahe
Lager, die meistens im Tagebau abgebaut werden. Neben den Hauptgruppen der Weich- und Hartbraunkohle treten als
besondere Braunkohlenarten auf: Naturkoks, Pech-, Schwel-, Stengelkohle, Xylit; weitere Braunkohlenarten: Weich-
braunkohle — Xylite, Lignite; Hartbraunkohle — Pechkohle, Bldtterkohle; Pyropissit, Salzkohle, Bitumkohle (Sapropel-
kohle), Boghaedkohle (Kédnnelkohle), Dysodil (Blitter-, Papierkohle); meist in Briketts verkaufte, oft leicht faserige
Kohle

Bruchbau (Bruchwerfen): Abbaumethode, bei der der Alte Mann planméaBig zu Bruch geht

Bruchdurchmesser: Durchmesser des Tagesbruchs

Bruchfeld: flichenhaft auftretende Tagesbriiche {iber einem Abbaufeld

Bruchparameter: alle Daten eines Bruchs (Zeit, Verlauf, Durchmesser, Teufe, Form u. a.)
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Bruchtrichter: durch Einstlirzen unterirdischer Hohlrdume an der Tagesoberfliche entstehender "Krater"

Bruchwahrscheinlichkeit (nach FENK): mathematische GroB3e zur Moglich- bzw. Wahrscheinlichkeit eines Tagesbruchs

Bruchwahrscheinlichkeit, kritische: Grenzwert der relativen Bruchwahrscheinlichkeit zur Entscheidung iiber das
Einleiten von Sicherungsmafinahmen

Bruchwahrscheinlichkeit, relative: Empirisch ermittelter Grad der Gefahrdung der Tagesoberfliche durch mégliche
Tagesbriiche

Bruchwerfen, Zubruchwerfen: planméaBiges Zubruchgehenlassen leergeforderter Abbaue (Bruchbau)

Consolidierung: abgekiirzt Cons., siche Konsolidierung

Deckgebirge: bergmannischer Begriff fiir die Gesamtheit aller Schichten iiber wirtschaftlich nutzbaren Schichten

Einfahren: sich nach untertage begeben, siche auch fahren

FEisen: Ehemals verwendete, am Stiel gehaltene Spitzmeifiel. Schldgel und Eisen gekreuzt ist das Symbol des Bergwerks

FEiszeit (Pleistozdn): s. auch Glazial; Abschnitt der Erdgeschichte seit 2,6 Millionen bis 12 000 Jahre vor heute; 11 % der
Erdoberflache waren von mehreren hundert Metern méchtigem Eis bedeckt — heute rd. 3 %

Endmordne: beim Abschmelzen des Gletschers liegenbleibende, wallartige Ablagerung aus Gesteinsschutt; es kann sich
dabei um eine Stirnmoréne oder um eine Stauchendmoréne handeln

Ersaufen: Unter-Wasser-gehen eines Grubenbaus

Fdustel, Schligel: schwerer Hammer mit zwei Schlagflachen; in der Schwungrichtung leicht gebogener Hammer; Hammer
mit besonderer Schlagkraft, der im Bergbau oder bei der Steinbearbeitung eingesetzt wird

Fahren: jede Art der Fortbewegung des Bergmanns unter Tage, ob im Gestell am Seil (Seilfahrt), in Lokziigen oder zu Ful,
auch beim Klettern auf der Fahrt. Gesamtbegriff: Fahrung; sich innerhalb des Bergwerks, unter der Erde oder wieder an
die Erdoberfliche bewegen — "Er fuhr ins Bergwerk (ein)"

Fahrschacht: mit Fahrturm versehener Schacht

Fahrung: Fortbewegung von Menschen unter Tage zu Full, mit Ziigen usw.

Fallen (auch Einfallen): Neigung einer geologischen Schicht gegen die Horizontale

Falte: durch seitlichen Druck entstandene, wellenartige Verbiegung von Erdschichten, aus Sattel und Mulde bestehend
(geneigte, liberkippte, liegende, tauchende Falten)

Falte, iiberkippt: Falte, deren Achsenfldche geneigt ist und deren Fliigel nach einer Seite einfallen, wobei ein Fliigel
iiberkippt ist

Firste: hochster Teil eines Faltensattels; Decke eines Grubenbaus

Firstholz: Holz, welches zum Abstiitzen der Grubendecke verwendet wird

Fiskalisch: Mainahmen des Staates

Flache: s. schiefe Ebene

Floz: Schicht abbaufihiger Mineralien; bergménnischer Ausdruck: Gesteinsschicht(en) groferer horizontaler Ausdehnung,
die nutzbare Stoffe sedimentérer Entstehung enthélt oder aus diesen besteht, z. B. Kohle-, Kali-, Kupferschieferfloz

Forderung: Emporbringen von Bergwerksprodukten

Forderflaches: s. schiefe Ebene

Forderschacht: Senkrecht ins Erdinnere fithrender, verhéltnisméBig enger Grubenbau, der die Erdoberfliche mit der
Lagerstitte verbindet

Forderwagen (Hunt): fur die gleisgebundene Foérderung

Fontane, Heinrich Theodor: (* 30.12.1819 in Neuruppin, T 20.09.1898 in Berlin), deutscher Schriftsteller und approbierter
Apotheker, gilt als bedeutendster deutscher Vertreter des poetischen Realismus

Friedrich 1I.: auch Friedrich der GroB3e oder der Alte Fritz genannt (¥*24.01.1712 in Berlin, T 17.08.1786 in Potsdam),
ab 1740 Ko6nig in und ab 1772 Konig von Preulen sowie Kurfiirst von Brandenburg

Fiillort: Verladestelle fiir Férdergut am Schacht

Fiindig: erfolgreich nach etwas sein — "Sie wurden endlich fiindig bei der Suche nach dem schwarzen Gold"

Fundgrube: flichenméfige Darstellung eines Grubenfeldes

Fundpunkt: erfolgreicher Schurf hinsichtlich des Findens z. B eines (abbauwiirdigen) Kohlevorkommens

Fuf3: altes Langenmal, das sich an der (Durchschnitts-)Lange eines menschlichen Fules orientiert,
preuBlischer Fufl = 0,314 m

Gefihrdungsanalyse: s. bergschadenkundliche Analyse

Geleucht, das: tragbare Grubenlampe; Lampe des Bergmanns; alle im Untertagebetrieb verwendeten tragbaren und
stationdren Beleuchtungseinrichtungen (auch Kerze und Kienspan)

Glazial: Bezeichnung fiir alle Ablagerungen und Bildungen, die wihrend einer Glazialzeit (= Eiszeit) entstanden

Glazigen: Bezeichnung fiir Ablagerungen und Bildungen, die durch die Wirkung des Gletscher- oder Inlandeises entstanden
sind: Moranen — glazigene Ablagerungen; Gletscherschrammen und Untergrunddeformation durch Eisdruck und
Eisbewegung — glazigene Erscheinungen

Gliickauf!: Bergmannsgruf}, urspriinglich soviel wie Gliick zum Aufbruch (von gutem Erz); heute: Gliickliche Ausfahrt;
deutscher Bergmannsgruf3; mindestens ab ca. 1650 gebrauchlich
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Gapel(-werk): Vorrichtung, die ein Mensch oder ein Lasttier durch Kreisbewegung antreibt und damit mittels eines
Dreharmes eine senkrechte Welle in Rotation versetzt, z. B. Gopel-Schacht

Grubenausbau: Einrichtungen zum Offenhalten der Grubenrdume unter Tage

Grubenbau: Grube, Grubengebaude, Grubenanlagen; Bau von Gruben; jeder vom Bergmann geschaffene Hohlraum
unter Tage

Grubenbild: s. Grubenriss oder Riss; bildliche Darstellung der Grubenbaue

Grubenfeld: durch gerade Linien begrenztes und mit Namen versehenes Gebiet, in dem von der Bergbehoérde das Recht
zur Ausbeutung einer Lagerstétte verlichen wurde; zu einer Schachtanlage gehdrender Teil einer Lagerstétte innerhalb
der Feldesgrenzen

Grubengebdude: Gesamtheit der in einem unterirdischen Bergwerk hergestellten offenen Raume, z. B. Schichte, Fiillorter,

Querschlédge, Strecken, Abbaue

Grubenholz: geschiltes Rundholz zum Verzimmern und Abstiitzen der Stolln, Strecken und Abbaukammern im Bergwerk

Grubenriss: zeichnerische Darstellung der Grube mit all ihren Strecken, Schiachten, Abbaubereichen,
auch Topographie usw.

Haspel: Seilwinde fiir die Forderung

Hauer, Hduer: gelernter, zu selbstandiger Arbeit berechtigter Bergmann; Spezialisten: Schie3-, Zimmer- oder
Reparaturhauer (Zimmerling), Schacht-, Gesteinshauer

Hund, Hunt: alte Bezeichnung fiir geschobenen/gezogenen (hélzernen) Forderwagen

Huthaus/Gaipel: Zechenhaus auf einem Bergwerk; Gebédude iiber der Schachtmiindung, auch Gaipel oder Gopel genannt

Identischer Punkt: fester Punkt oder Korper, der lagegenau sowohl zeichnerisch (bergménnisches Risswerk), als auch in
situ (im Gelénde) vorhanden ist

Kammer: Abbauraum mit meist planparalleler Begrenzung

Kammer-Pfeiler-Bruchbau: Abbauverfahren, wobei die Lagerstitte in einzelne Kammern, die durch Pfeiler getrennt sind,
aufgeteilt wird; auf ein Abstiitzen der Hohlrdume durch Einbauten wird verzichtet; es bleiben Pfeiler aus Kohle stehen,
zwischen welchen durch das Herauslosen (Abbau) Hohlrdume gebildet werden

Keilhaue: Bergmannsbeil; einseitige Spitzhacke, Bickel

Kohlebahn: mechanisch und frither auch durch Pferde angetriebenes Transportmittel

Kohlebein: Art Pfeiler aus Kohle, der aus Sicherheitsgriinden nicht abgebaut wurde

Konsolidierung: Vereinigung; Zusammenschluss mehrerer Gruben zu einem Grubenverband

Kumpel: ehemals der vor Ort mit einem Bergmann zusammenarbeitende zweite Mann (Kumpan)

Kunstschacht: Im 19. Jahrhundert gebrauchlicher Ausdruck fiir einen Schacht mit einer Wasserkunst zum Heben des
Grubenwassers

Lachter: altes bergménnisches Langenmal; 1 preuBBischer Lachter (ab1816) = 80 Zoll = 6 2/3Fufl = 2,0924 m

Lagerung: man unterscheidet bei Flozen und Lagern sohlige, flache (bis 25°), halbsteile (bis 35°) und steile (iiber 35°)
Lagerung sowie gestorte und ungestorte Lagerung

Lagerungsstorung: (auch: Storung, Dislokation); jede Abweichung von der normalen Lagerung und jede Unterbrechung
des urspriinglichen Zusammenhangs der Gesteinskorper aller Dimensionen

Lochstein: Grenzstein iber Tage; eigens fiir die Verlochsteinung eines Grubenfeldes angefertigter Stein, oftmals mit
Schlédgel und Eisen und/oder Jahreszahl des Setzens versehen; zdhlen zu den letzten iibertage sichtbaren Zeugen eines
frithen Bergbaus

Lockergestein: nicht zementiertes oder durch andere geologische Vorgénge nicht verfestigtes Gestein ohne festen
Zusammenbhalt, z. B. Sand, Kies, Schluff

Lockergestein (bindig): ein Gemenge von Mineralteilchen, die infolge geringer Korngroe und ggf. auf Grund ihres
Gitterbaus in Abhédngigkeit vom Wassergehalt unterschiedlich fest aneinander gebunden sind, z. B. Ton

Lockergestein (rollig): nichtbindiges Lockergestein, das im Wesentlichen aus gerundeten Triimmern (K&rnern) besteht,
wie Sand und Kies

Lokomobile: (vgl. Lokomotive, von lateinisch locus: Ort und mobilis: beweglich); heute manchmal auch als Lokomobil
(neutr.) bezeichnet, ist eine Dampfmaschinenanlage in geschlossener Bauform, bei der alle zum Betrieb der Anlage
erforderlichen Baugruppen [Feuerung, Dampfkessel, Steuerung sowie die gesamte Antriebseinheit, bestehend aus
Zylinder(n), Kolben, Kurbelwelle und Schwungrad mit Riemenscheibe] auf einer gemeinsamen Plattform montiert sind

Mdchtigkeit: Abstand zwischen Sohle und Dach eines Flozes oder eines Rohstoffkdrpers

Mark: abgegrenztes Land

Markscheide: Grubenfeldgrenze, wurde tibertage durch Lochsteine kenntlich gemacht

Markscheider: Diplomingenieur im bergbaulichen Vermessungsdienst; Vermessungsbeamter im Bergbau; verantwortlich
fiir Inhalt und Form und Beurkundung des Bergménnischen Risswerks

Maschinenschacht: Schacht, der mit einer Maschine (Dampfmaschine) angetrieben wird (Gegensatz: z. B. Gopel-Schacht)

Miozdn: zweitjiingste Serie/Epoche des Tertiérs
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Mundloch: Tages6ffnung eines Stollns; bergménnisch Stolleneingang (Stollenmundloch)

Muten: die Verleihung einer Berechtsame/eines Grubenfeldes beim Bergamt beantragen

Mut(h)ung: Antrag eines bergbauwilligen Unternehmers (auch Muter genannt) bei der Bergbehdrde auf Bewilligung einer
Genehmigung zum Bergbau

Notkohlengrube: Behelfsbergbau infolge Kohlenknappheit nach Kriegsende

Oberbergamt: Aufsichtsfithrende Behorde im Bergbau mit der Befugnis zum Erlass von Polizeiverordnungen; obere Instanz
der Bergbehorde

Pfeiler: zur Sicherheit der Tagesoberfliche oder von Grubenbauen, z. B. von Schichten, stehenbleibender Lagerstattenteil
(Sicherheitspfeiler)

Pfuel, Ernst Heinrich Adolf von: (*03.11.1779 auf Gut Jahnsfelde, Brandenburg; 1 03.12.1866 in Berlin, beigesetzt auf
Gut Jahnsfelde), Koniglich-preuBlischer General der Infanterie, Reformer des Militdrsports und kurzzeitig Gouverneur
von Berlin sowie preuBischer Ministerprasident und Kriegsminister

Quartdr: umfasst das Pleistozédn und das Holozén, jiingste/s Periode/System des Kénozoikums

Querschlag: horizontale Strecke in Richtung auf eine Lagerstitte und quer zu deren Streichen

Rauben: eingebautes Ausbaumaterial (Zimmerung) aus abgeworfenen (ausgekohlten) Grubenbauen vor dem
Zubruchwerfen wiedergewinnen

Revier: Steigerabteilung; groferes Abbaugebiet, Bergbaubezirk

Risikoanalyse: s. bergschadenkundliche Analyse

Riss: markscheiderische Darstellung des Grubengebdudes im Grundriss, Saigerriss (Profilriss), Kreuzriss (Querprofil)

Rolle, Rollloch: enger, geneigter Grubenbau zur Abforderung von Fordergut durch die eigene Schwerkraft (Sturzrolle)

Saiger/seiger: senkrecht

Saigerriss: Teil des Risswerks einer Grube; steht senkrecht (saiger) zur Grundrissebene

Schacht: im Bergbau: mit bergménnischen Mitteln hergestellter (abgeteufter) meist lotrechter (seigerer), mitunter auch
schrig fallender (tonnlégiger) Hohlraum von bedeutender Lange und meist gleichbleibendem Querschnitt, fiir Zwecke
der Erkundung, Forderung, Wetterfithrung u. a.

Schachtabteufen: durch bergménnische Verfahren neuen Schacht von oben nach unten anlegen oder vorhandenen Schacht
weiter vertiefen

Schachtanlage: technisch selbstdndige Einheit im Bergbau (Tiefbau)

Schachteinsturz: Nachbruch der Schachtverfiillung, Durchbruch der Schachtabdeckelung u. 4. mit z. T. verheerenden
Auswirkungen an der Tagesoberflache

Schiefe Ebene, Flache: von iiber Tage aus mit einem mdglichst dem Einfallwinkel des Flozes identischen Winkel bis in das
Kohlefloz vorgetriebene/r Strecke/ Schacht

Schldgel und Eisen: bergménnisches Wahrzeichen (Schldgel/Hammer gekreuzt mit dem Eisen/Meif3el mit Stiel)

Schiirfen: Aufsuchen von Lagerstatten durch Anlegen von Schurfgraben, Niederbringen von Bohrungen, Abteufen von
Schichten, Auffahren von Stolln

Schiirfer: Jemand, der nach einem Bodenschatz (z. B. Kohle) sucht/schiirft

Schurf: Aufsuchung nutzbarer Lagerstitten [veraltet]; verallgemeinerter Ausdruck fiir Schurfgrube und Schurfgraben

Schurfschacht: Schacht geringer Tiefe, aber tiefer als eine tibliche Schurfgrube; er ermoglicht einen unmittelbaren Einblick
in die Lagerungsverhéltnisse der Gesteine und erlaubt die Entnahme von Gesteinsproben

Schurre: Gleit- und Rutschbahn (im Bergbau: Kohlenschurre)

Sicherheitspfeiler: zum Schutz von Objekten und Gewéssern sowie gegen Gefahrenbereiche festgelegter Gebirgskorper

Sohlig: anndhernd (0 — 45°) horizontal (totsohlig: genau horizontal); bergménnisch: waagerecht

Sohle: Gesamtheit der anndhernd in einem Niveau aufgefahrenen Grubenbaue; Stockwerk im Grubengebédude

Stauchung: auf eine vertikale Langeneinheit bezogene Verformung (Verkrimmung)

Steiger: Aufsicht filhrender Bergmann in einer Schicht (Revier-, Abteilungssteiger); Fahrsteiger — gehobener Steiger, der
groBere Teile oder das ganze Grubengebédude zu befahren hat; Obersteiger — fiihrt obere Aufsicht; Spezialbeauftragte —
SchieB3-, Wettersteiger u. a.

Stempel: senkrecht oder schriag stehende Stiitze in einer Strecke oder einem Abbau

Stollen/Stolln: von einem Hang aus horizontal oder leicht ansteigend in das Gebirge getriebener langgestreckter Hohlraum

Stoll(e)nmundloch: ibertagiger Ein- bzw. Ausgang eines Stoll(e)ns

Strecke: waagerechter Grubenbau ohne Verbindung iibertage zur Férder-, Fahr- und Wetterverbindung

Streckenkreuz: Punkt zweier (oder mehrerer) sich kreuzender Strecken

Stunde: altes Langenmal: Wegstunde 4 bis 5 km

Tagesbruch: meist runder oder ovaler, eng begrenzter plotzlicher Geldandeeinbruch iiber einem durch oberflichennahen
Bergbau entstandenen unterirdischen Hohlraum, eine besonders geféhrliche Art des Tagesbruchs ist der plotzliche
Einsturz eines Schachtes

Tagesoberfliche: Erdoberflache liber dem Grubengebiude

Tagesdffnung: Schachtoffnungen an der Erdoberflache
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Tertidr: alterer Abschnitt des Kdnozoikums, die sogenannte Braunkohlenzeit

Teufe: bergmannischer Ausdruck fiir die Tiefe von Aufschlussarbeiten (Bohrungen und Schéchte)

Teufen/Abteufen: einen Schacht, eine Bohrung niederbringen

Tiefbau: Bau in und unter der Erde

Tonnldgiger Schacht/Stolln: bergmiannisch: geneigter, schriger Schacht/Stolln

Trockenbau: im historischen Braunkohlentiefbau soviel wie Abbau oberhalb des Grundwassers

Tiirstock: Grubenausbau aus einem horizontalen Holzbalken, der die Decke unterfingt und zwei senkrechten Stiitzen unter
dem Horizontalbalken; Haltbarkeit eines holzernen Tiirstocks ca. 10 — 20 Jahre; 3 Hauptarten: Deutscher, Schwedischer
und Polnischer Tiirstock

Uberhauen: vertikaler Grubenbau, der in steil einfallenden Lagerstiitten von unten nach oben aufgefahren wird

Ubertage, iiber Tage: auf der Erdoberfliche

Ubertagesituation: Beschreibung aller iiber einem untertigigen Grubenfeld oberirdisch vorhandenen natiirlichen Flichen
(Gewisser, Wald, Feld, Odland u. a.) und kiinstlich errichteter Anlagen (Verkehrswege, Wohn- und Industriebauten,
Versorgungsleitungen, Wasserstrafen u. a.)

Ubertigige Bebauung: Gebiude und Anlagen, die sich nicht im Bergwerk befinden, z. B. Fordergeriiste, Kauen

Untertage, unter Tage: unter der Erdoberflache

Unverritzt: vom Bergbau unberiihrt

Verformung: durch Unterschiede in der Lagednderung von Punkten bewirkte Formédnderung der Tagesoberflache oder des
Gesteinskorpers

Verfiillt: VerwahrmafBinahme zur Sicherung der Tagesoberflache iiber aufldssigem Bergbau

Verleihung: Erteilung der Berechtigung zur Kohlegewinnung durch das zustédndige Bergamt

Verleihungsurkunde: Akte, die zum Abbau von Mineralen in bestimmten Bereichen berechtigt

Verlochsteinung: Markierung der Grenze/Eckpunkte eines markscheiderisch vermessenen Grubenfeldes an der
Tagesoberfliche mit sogenannten Lochsteinen (Kopflochstein, Lochortstein, Mittelstein)

Versatz: Fillung leergeforderter Abbaue mit Bergen oder sonstigen Massen (Braunkohlenfilterasche, Sand u. a.)

Versatzbohrung: Bohrung, durch die mittels Verpressung der Versatz eingebracht wird

Versatzeinbringung: Verfiillen von unterirdischen Hohlrdumen

Versuchsschacht. Schacht zur Erkundung der Lagerstatte

Versuchsstrecke: bergménnische untertigige Auffahrung, die dem Auffinden des Flozes und seiner Lagerung dient

Verwahrung: Sicherung der durch aufldssigen Bergbau gefihrdeten Gebiete durch Beseitigen von unterirdischen
Hohlrdumen

Verwahrungsdokumentation: Dokumentation aller durchgefiihrten Verwahrarbeiten mit Zielen und Ergebnissen mittels
Karten, Tabellen, Text u. a. (Das Risswerk ist eine Nachtragung des Originalrisswerks und daher im Land Brandenburg
markscheiderisch zu beurkunden.)

Vorrichtung: (Verb: vorrichten); Einstellung der Lagerstitte zur Vorbereitung des Abbaus durch Auffahren von
Grubenbauen (Abbaustrecken, Aufhauen u. a.), meist innerhalb der Lagerstitte

Vortrieb: (auch: Anfahren/Auffahren); Auffahrung einer Strecke zur Erreichung der Lagerstitte; Vortriebsarbeiten waren in
der Regel getrennt vom eigentlichen Bergbau und wurden als getrennte Gewerke vergeben (z. B. Stolln)

Wasserhaltung: Gesamtheit aller Vorgédnge, Anlagen und Einrichtungen unter- oder iibertage zum Fassen, Klaren, Heben
und Ableiten des zuflieBenden Wassers

Wasserhaltungsschacht: Anlage zur Entfernung von Wasser aus Grubenbauen

Wetterfiihrung: planméaBige Lenkung des Wetterstroms durch das Grubengebdude; Mallnahme, um Grubenbauen frische
Luft zuzufiihren sowie verbrauchte oder schiadliche Luft aus ihnen abzufiihren

Wetterofen: Konstruktion im Bergbau, durch die der Wetterzug (Auftrieb) durch das Verbrennen von Kohle und Holz
beschleunigt wird und Abwetter aus dem Grubenbau sog

Wetterschacht: Schacht, der nur zur Ableitung der Abwetter zur Tagesoberfliche dient (ausziehender Schacht)

Zeche: Bergwerk; Grube (in Verbindung mit einem Namen), oft groeres Ausmal} mit mehreren Teilhabern

Zechenhaus: Huthaus, Gebdude am Schacht- oder Stollnmundloch

Zimmerung: Grubenausbau aus Holz

Zubruchgehen: Zusammenbrechen von Grubenbauen
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Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrige

Autorenhinweise

Die Zeitschrift ,,Brandenburgische Geowissenschaftliche Beitrdge™ widmet sich geologischen, lagerstittenkund-
lichen und bergbaulichen Themen von Brandenburg und Berlin sowie dem neuesten Forschungsstand in den
geowissenschaftlichen Disziplinen. Die eingereichten Beitrdge sollen diesem Profil entsprechen. Es werden Origi-
nalarbeiten und wissenschaftliche Informationen veréffentlicht, die noch nicht andernorts publiziert wurden. Die
Redaktion behilt sich das Recht vor, Manuskripte zur Uberarbeitung an die Autoren zuriickzusenden.

Ihre Manuskripte senden Sie bitte in digitaler Form (e-mail, CD) an das Landesamt fiir Bergbau, Geologie und Roh-
stoffe Brandenburg, Redaktion z. Hd. Frau Dr. Jaqueline Strahl (Tel.: 0355-48640-156), PSF 10 09 93, 03009 Cottbus
oder per e-mail an: Jaqueline.Strahl@lbgr.brandenburg.de. Weitere Anfragen richten Sie bitte ebenfalls an die obige
Adresse.

Manuskript

e Der Umfang des Manuskripts sollte zehn Seiten (A4, 1,5 zeilig) nicht iiberschreiten. Wissenschaftliche Kurzin-
formationen sind einschlielich der Abbildungen auf maximal fiinf Seiten zu bemessen.

e Jedem Beitrag ist eine kurze deutsche und englische Zusammenfassung beizufiigen.

¢ Bitte iibersetzen Sie den Titel des Beitrags, die Unterschriften der Abbildungen, Tafeln und Tabellen ebenfalls ins
Englische.

¢ Die Textdateien sollten unformatiert sein und in Word abgefasst werden (Schrift: Times New Roman 10 pt).

o Absitze bitte mit einer Leerzeile trennen.

® Word-Dokumente bitte nicht mit integrierten Abbildungen liefern, d. h. Text und Abbildungen immer in separa-
ten Dateien einschicken!

Abbildungen

e Wir empfehlen, die Anzahl von bis zu 7 Abbildungen je Beitrag nicht zu {iberschreiten.

e Zur Beschriftung in den Abbildungen verwenden Sie bitte die Schriftsétze ,,Times New Roman* oder ,,Arial®.

¢ Jede Abbildung ist separat mit Nummer und Autorennamen zu kennzeichnen und als einzelne Datei zu liefern.

¢ Die Abbildungsunterschriften sind in einer gesonderten Datei beizugeben.

¢ Digital hergestellte Zeichnungen und Abbildungen sollten die Formate Adobe Illustrator CS3 (.ai), Corel-Draw
X4 (.cdr) oder .eps aus vorgenannten Programmen haben, Fotos hochauflosendes (mindestens 300 dpi!) TIFF
(.tif)- bzw. JPG (.jpg)-Format, andere nach Absprache. Das Originalformat bitte immer mitschicken!

Tabellen

e Tabellen bitte mit einem Tabellenprogramm schreiben (Word, Excel).

Zitierweise

Im Text:

® WUNDERLICH (1974) bzw. (WUNDERLICH 1974) oder

® PILGER & STADLER (1971) sowie NOLDEKE, SCHWAB et al. (1977)

Im Literaturverzeichnis:

e BUBNOFF, S. v. (1953): Uber die Smalinder ,,Erdnaht*. — Geol. Rdsch. 41, S. 78 — 90, Stuttgart

® NIESCHE, H. & F. KRUGER (1998): Das Oder-Hochwasser 1997 - Verlauf, Deichschdaden und Deichverteidigung.
— Brandenburg. geowiss. Beitr. 5, 1, S. 15 — 22, Kleinmachnow

e FAUTH, H., HINDEL, R., SIEWERS, U. & J. ZINNER (1985): Geochemischer Atlas Bundesrepublik Deutschland
1:200 000. — 79 S., Hannover (Schweizerbart)

e KRONBERG, P. (1976): Photogeologie, eine Einfiihrung in die Grundlagen und Methoden der geologischen Aus-
wertung von Luftbildern. — 268 S., Stuttgart (Enke)

Autorennamen bitte in Kapitilchen schreiben, nicht in Grofibuchstaben.

Autorenname(n): Akademischer Titel, Vorname, Name, und Anschrift der Institution oder gegebenenfalls die Pri-
vatanschrift, wenn gewiinscht, auch e-mail-Adresse

Grundsiitze zu Rechtschreibung und Zeichensetzung

Datum: Entweder 1. Mérz 2011 oder 01.03.2011; Einheiten: 2 km, 50 % - Einheitszeichen mit Zwischenraum zwi-
schen Zahl und Zeichen verwenden; Euro: ausschreiben; Rechenzeichen: 6 + 2 = 8 - mit Zwischenraum zwischen
Zahl und Rechenzeichen, ebenso </> mit festem Leerzeichen vor der Zahl ABER -2 - Vorzeichen vor der Zahl ohne
Zwischenraum; Mehrstellige Zahlen: 5 350 Gliederung von der Endziffer aus durch Zwischenraum in dreistellige
Gruppen; Schrigstrich: 2010/11 - ohne Zwischenraum; Gedankenstrich: 1999 — 2011 Gedankenstrich fir ,,ge-
gen“ und ,,bis*; Festabstinde: z. B., u. a. - Abkiirzungen mit Zwischenraum
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1995, Heft2, 968S., 37 Abb., 5Tab. Neotektonik in Mitteleuropa

1996, Heftl, 160S., 100Abb., 9Tab. Geotope

1997, Heftl, 968S., 57 Abb., 2Tab. Ehrenkolloquium fiir Dr. G. Schwab
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Geologische Karten zum Land Brandenburg (Auswahl)

Geologische Ubersichtskarte des Landes Brandenburg 1 : 300 000
- Geologische Grundkarte (GUK 300); 14,00 €
- Tiefenlinienkarte der Zechsteinoberflache (GK 300 Z-OK); 14,00 €

Bodeniibersichtskarte des Landes Brandenburg 1 : 300 000, Bodengeologische Grundkarte (BUK 300); 14,00 €

Karte der oberflichennahen Rohstoffe Steine und Erden des Landes Brandenburg 1 : 300 000 (KOR 300),
2. iiberarb. Aufl.; 15,00 €

Geologische Ubersichtskarte des Landes Brandenburg 1 : 100 000 mit Beiheft (Kreiskarten)
Landkreise Elbe-Elster, Oberspreewald-Lausitz; Landkreis Teltow Flaming; Landkreis Uckermark; Landkreis
Potsdam-Mittelmark, kreisfreie Stadt Potsdam, kreisfreie Stadt Brandenburg a. d. Havel; Landkreis Havelland;
Landkreis Spree-Neifle; Landkreis Dahme-Spreewald; Landkreis Prignitz; Landkreis Ostprignitz-Ruppin; Land-
kreis Oberhavel; je 10,00 €

Geologische Karte von Berlin und Umgebung 1 : 100 000
- Geologische Grundkarte (GUK 100); 8,00 €
- Karte ohne Quartédr mit Darstellung der Tiefenlage der Quartirbasis (GKoQ); 12,00 €

Geologische Karte des Landes Brandenburg 1 : 50 000
Doppelblatt L 3952/3954 Eisenhiittenstadt — Eisenhiittenstadt-Ost/Cybinka; 15,00 €

Bodengeologische Karte 1 : 50 000 (BK 50), Blatt L 3744 Potsdam; 10,00 €

Hydrogeologische Karte 1 : 50 000 (HYK 50), je Blatt-Nr. 4 Teilkarten:

- Karte der oberflichennahen Hydrogeologie (HYK 50-1)

- Karte des weitgehend bedeckten Grundwasserleiterkomplexes GWLK 2 (HYK 50-2)

- Karte der Schutzfunktion der Grundwasseriiberdeckung (HYK 50-3)

- Hydrogeologische Schnitttafel (HYK 50-S)

Alle Blatt-Nr. werden als Kartenplots, je Teilkarte zu einer Gebiihr von 10,00 € herausgegeben.

Rohstoffgeologische Karte 1 : 50 000, Karte der oberflichennahen Rohstoffe (KOR 50),
flichendeckend fiir das Land Brandenburg, je Kartenplot 15,00 €
Atlas zur Geologie von Brandenburg 1 : 1 000 000, 4. Aufl.; 25,00 €

Weitere thematische Karten sowie éltere Unterlagen sind im Archiv des LBGR auf Anfrage verfiigbar.
Ein vollstidndiges Vertriebsverzeichnis konnen Sie im LBGR anfordern.

Zu beziehen tiber: &,@@
R

Landesamt fiir Bergbau, Geologie und Rohstoffe Brandenburg,
Vertrieb: Telefon: (0355) 48640-0, Telefax: (0355) 48640-510
e-mail: Ibgr@lbgr.brandenburg.de, Internet: www.lbgr.brandenburg.de BRANDENBURG




	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort des Präsidenten
	Einleitung
	1 Der Braunkohlenfund von Petershagen
	2 Lochsteine des ostbrandenburgischen 
Braunkohlentiefbaus
	3 Braunkohlentiefbau im alten Lebuser Land
	4 Braunkohlenbergbau unter der Frankfurter 
Klingetal-Siedlung
	5 Über ein ehemaliges Braunkohlenbergwerk 
bei Bad Freienwalde
	6 Die „Wriezener Vereinsgruben“ westlich Altgaulim Landkreis Märkisch-Oderland
	7 Das ehemalige Braunkohlenbergwerk
 „Cons. Freienwalde“ -östliche Abteilung-
	8 Bemerkungen zum ehemaligen Braunkohlenbergwerk 
„Cons. Freienwalde“ -westliche Abteilung-
	9 Die Braunkohlengrube „Cons. Preußen“ bei 
Jahnsfelde und das Adelsgeschlecht von Pfuel
	10 Die Rauener Braunkohlengruben
	11 Brieskow-Finkenheerder Energie
	12 Die Versuchsstrecke der Schachtanlage „Otto II“
	13 Sicherungsarbeiten am auflässigen Braunkohlentiefbau „Cons. Moritz“ in Wriezen, 
Landkreis Märkisch-Oderland
	14 Die Braunkohlengruben von Prötzel/Herzhornund Bollersdorf
	14.1 Die Braunkohlengrube „Blitz“ bei Herzhorn
	14.2 Die Braunkohlengruben „Max“ und „Willenbücher“ bei Bollersdorf


	15 Die Braunkohlengrube „Präsident“ bei Schönfließ 
im Landkreis Oder-Spree
	16 Bergbaufolgen im Stadtgebiet von 
Frankfurt (Oder)
	16.1 Bau- und Untergrundstabilisierung im Trassenverlauf der Haupterschließungstrasse
(HET) in Frankfurt (Oder)-Nord

	16.2 Sicherungsarbeiten im Gewerbegebiet Frankfurt (Oder)-Nord
	16.3 Der Bau der westlichen Ortsumgehung Frankfurt (Oder) – B 112n über der 
Braunkohlengrube „Otto II“
	16.4 Gefahrenbeseitigung im „Frankfurter Stadtwald“

	17 Kleine Braunkohlengruben und Schächte
	17.1 Braunkohlengrube „Kobold“ bei Herzhorn
	17.2 Braunkohlengrube „Cons. Schlagenthin“ bei Schlagenthin
	17.3 Braunkohlengrube „Cuno“ bei Lietzen
	17.4 Braunkohlengrube „Falkenhagen“ bei Döbberin
	17.5 Braunkohlengrube „Wulkow“ bei Wulkow
	17.6 Braunkohlengruben „Victoria“ und 
„Saarow-Silberberg“ bei Bad Saarow
	17.7 Braunkohlengrube „Kobbeln“ bei Kobbeln
	17.8 Braunkohlengrube „Consum“ bei Krebsjauche, 
heute Wiesenau
	17.9 Braunkohlengrube „Puck“ bei Rießen
	17.10 Braunkohlengruben „Cons. Morgenröthe“ 
und „Gott mit uns“ bei Henzendorf
	17.11 Versuchsschacht „Lawitz II“ bei 
Lawitz
	17.12 „Schacht I“ bei Vogelsang

	18 Tagesbrüche – Folgeerscheinungen des 
untertägigen Braunkohlenabbaus
	Zusammenfassung
	Danksagung
	Zitierte und weiterführende Literatur
	Anhang A: Übersichtskarte zu den Braunkohlengruben in Ostbrandenburg – nördlicher Bereich
	Anhang B: Übersichtskarte zu den Braunkohlengruben in Ostbrandenburg – südlicher Bereich
	Chronologie des Braunkohlentiefbaus in Ostbrandenburg
	Glossar

